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    Amer Sehic wuchs im schönen Bundesland Oberösterreich, in Österreich auf. Er wurde am 31. Mai 1992 geboren und hat seine Schriftstellerkarriere mit 18 Jahren gestartet. Schon viel früher hatte er Unmengen an Buchideen in seinem Kopf herum wirren, jedoch fühlte er sich erst ab seiner Volljährigkeit bereit genug, seinen ersten Roman in Angriff zu nehmen. Dieser trug den Namen „Between Good and Bad“. Mit diesem Buch erhofft er sich einen großen Traum zu erfüllen, nämlich seine Leser mit seinen Geschichten zu begeistern, sowie sie zu fesseln.


    Amer Sehic schreibt gerne Fantasy, hat aber bei zukünftigen Romanen auch vor, etwas in die Horrorszene abzutauchen. Und auch dem Sci-Fiction ist er nicht abgeneigt. Amer ist ein sehr lustiger Mensch, weswegen er auch immer eine kleine Portion Humor mit in seine Bücher packt.


    


    Eines seiner Lieblingssprichwörter ist:


    Nur wenn man etwas mit Liebe macht, macht man es auch richtig.


    


    Fanmails, Anregungen, Beschwerden, Fragen, sowie jegliche andere Kontaktaufnahme zum Autor bitte über die E-Mailadresse:


    betweengoodbad@hotmail.de


    


    


    


    

  


  
    Die gesamte Geschichte ist ein Fantasy-Roman. Jeglicher Inhalt dieses Buches ist frei erfunden.


    Der Autor hatte mit diesem Buch nicht vor, Religionen oder sonstigen Personen zu Schaden oder sie in einer sonstigen Weise zu verletzen.


    Vielen Dank für Ihr Verständnis!


    


    Alle Rechte an diesem Buch liegen beim Autor.
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    Vorwort


    


    Der Teufel und Gott waren vor Millionen von Jahren in ein leeres Universum geschickt worden, um dieses gemeinsam aufzubauen und aufblühen zu lassen.


    Sie erschufen Planet für Planet und wurden dabei immer begabter und mächtiger.


    Irgendwann fingen sich jedoch ihre Meinungen und Ansichten an voneinander zu unterscheiden, also trennten sich ihre Wege.


    Für eine sehr lange Zeit war jeder sein eigener Herr auf seiner Seite des Universums. Doch nachdem der Platz im Universum nach einigen Millionen von Jahren immer geringer wurde, kreuzten sich nun erneut die Wege der beiden Schöpfer.


    Es entstanden nun immer wieder Kleinkriege und Kämpfe zwischen den beiden Schöpfern, welche aber Gott jedes Mal für sich entscheiden konnte.


    Als der Planet Erde das Jahr 1992 schrieb, wurde ein mächtiger Halbengel geboren. Zugleich hörten von einem Tag auf den anderen alle Kriegsaktivtäten der beiden Parteien auf.


    Dieser Frieden dauerte jedoch nicht all zu lange. Nur knapp zwanzig Jahre nach der Geburt des Halbengels, brach ein ultimativer Krieg zwischen Gott und dem Teufel aus. Beide hatten es auf die alleinige Herrschaft des Universums abgesehen.


    Der Halbengel war in der Zwischenzeit auf der Erde erwachsen geworden und musste sich nun für eine Seite in diesem Krieg entscheiden. Viele Geheimnisse und Lügereien standen Dans Entscheidung im Weg.


    


    Eine humorvolle spannende Geschichte, in welcher man bis zum Ende hin nicht genau weiß, welche Seite denn eigentlich die Gute und Richtige ist.
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    Kapitel 1


    Keine Liebe – ohne Streit


    


    Diese Geschichte fing an einem wunderschönen sonnigen Montagnachmittag, in einem Park vor einer Universität, im Bundesstaat Kalifornien der Vereinigten Staaten an. Es handelte sich um einen ziemlich großen Platz mit vielen Blumen, Bäumen und Sitzmöglichkeiten. In diesem Park trafen sich tagtäglich unzählige Studenten um gemeinsam zu lernen, einen Spaziergang zu machen oder einfach Zeit miteinander zu verbringen. Diese schöne Gegend wurde von den meisten Studenten als Ort der Ruhe angesehen und genutzt, jedoch war es an diesem Tag nicht ganz so ruhig wie sonst, denn unter einem der vielen Bäume schien sich gerade ein Paar sehr lautstark zu streiten…


    Die vorbeigehenden Passanten fühlten sich von dem Lärm, den das Paar verursachte sehr belästigt, da ihr Streit selbst meterweit entfernt noch unüberhörbar war.


    Aber um wen handelte es sich bei diesem lautstarken Paar? Auf den ersten Blick hin, um ein normales Paar, was sich eben ab und zu stritt. So wie es eben jedes andere Pärchen auch ab und zu tat. Oder steckte da doch etwas mehr dahinter?


    Er, sein Name war Dan und er war Sprachstudent im dritten Semester für die Fremdsprachen „Deutsch“ und „Französisch“. Außerdem war er 21 Jahre alt und mit seinem kurzen braunen Haar, sowie seinem gut gebauten Körper ziemlich gut aussehend und ein wahrer Frauenschwarm. Des Weiteren war er ein Atheist, der seit seiner Taufe niemals wieder eine Kirche von innen gesehen hatte. Darüber hinaus war er Einzelkind und verlor erst kürzlich seine Eltern bei einem Autounfall. Nun hatte er kaum noch enge Familienangehörige und auch niemanden, der in dieser schweren Zeit zu ihm stand, außer seiner Freundin Nicole.


    Mit ihr war er nun seit über drei Jahren zusammen. Kennengelernt haben sie sich über das Internet, was in der heutigen Zeit ohnehin der modernste Weg war neue Leute kennenzulernen.


    Dan hatte in seinem Leben bereits viele Beziehungen. Er hielt es nie sehr lange bei der selben Frau aus, jedoch änderte sich alles, als er seine jetzige Freundin Nicole kennenlernte.


    Sie war anders als alle anderen Frauen, die er bisher kennengelernt hatte. Ihre einzigartige Ausstrahlung, ihre ehrliche und humorvolle Art und natürlich ihre unbeschreibliche Schönheit mit der sich kaum eine andere Frau messen konnte, zogen Dan sofort in ihren Bann.


    Mit ihrem bräunlich roten Haar und ihrer sehr schlanken Figur zog sie, wo sie auch war, alle Männerblicke auf sich.


    Jedoch waren ihr diese Blicke egal, denn für Nicole war Dan ihr einziger und wahrer Traummann. Ihm konnte sie vertrauen, mit ihm lachen und weinen und er war einfach immer für sie da. Er verstand sie immer, wenn sie Probleme hatte oder wenn es ihr mal nicht so gut ging. Kein anderer Mann hatte sie je so gut behandelt, wie Dan es tat. Mit niemandem war sie je lieber zusammen, als mit Dan. In ihm fand sie sozusagen ihren Seelenpartner fürs Leben.


    Jedoch stellte sich nun die Frage, welchen Grund die zwei für diesen laustarken Streit hatten, wenn sie doch so gut zusammen passten.


    Die beiden haben bereits viele Höhen und Tiefen in ihrer Beziehung durchlebt, jedoch steckten sie noch nie in einem solch großen Tief, wie in diesem Moment.


    Dan war schon immer ein Familienmensch gewesen. Die Bindung zu seiner Familie war ihm einfach sehr wichtig, schließlich hatte er nicht viele Familienangehörige, außer eben seine Eltern. Mit ihnen hatte Dan dafür eine umso tiefere Beziehung und genau deswegen war es für ihn umso schwerer verkraften zu müssen, dass sie nun tot waren.


    Seine Eltern hatten vor, ihren Sohn in seinem Studentenwohnheim in Kalifornien zu besuchen, jedoch gerieten sie auf dem Weg dorthin in ein gewaltiges Unwetter. Durch die schlechte Sicht und die nasse Fahrbahn gerieten sie schließlich in einen Unfall mit tödlichem Ausgang. Ihr Auto geriet ins Schleudern und der Vater konnte dem entgegenkommenden Auto nicht mehr ausweichen. Den Insassen des anderen Wagens war nichts passiert, sie kamen nur mit dem Schrecken und einem schrottreifen Auto davon. Jedoch hatten Dans Eltern weniger Glück. Die Polizei nahm an, dass sie nach dem Zusammenprall sofort tot waren.


    Dan konnte dieses Unglück nicht fassen. Er wurde zu einem anderen Menschen, als er davon erfuhr. Er war nicht mehr unternehmungslustig, er redete kaum noch und zog sich in seine eigene Welt zurück. Nicole hatte alles versucht um ihn zu trösten, jedoch half einfach nichts. Schlussendlich fing Dan an, seinen ganzen Frust an seiner Freundin auszulassen, weswegen es nun vermehrt zu Streitereien kam.


    Wie auch zu diesem Streit im Park …


    Nur bemerkten sie zu diesem Zeitpunkt nicht, dass sie von einer gewissen Person besonders intensiv beobachtet wurden. Nämlich von einem älteren Herrn in einem Regenmantel, der auf einer Bank saß und einige Tauben mit Brot fütterte. Es war ziemlich komisch anzusehen, dass er an einem sonnigen Tag einen Regenmantel trug.


    Doch warum hatte der ältere Herr ein Auge auf das streitende Paar geworfen? Fühlte er sich womöglich von ihnen gestört? Nein, das konnte es nicht sein, schließlich saß er über fünfzig Meter weit weg von Dan und Nicole. Er konnte ihren lautstarken Streit doch unmöglich hören, und dennoch ließ er seinen Blick nicht von ihnen ab.


    Dan: Ich habe keine Lust mehr mit dir darüber zu diskutieren! Lass mich einfach in Ruhe und geh!


    Nicole: Verstehst du denn nicht, dass ich dir nur zu helfen versuche? Was soll ich denn noch tun? Erklär es mir!


    Dan: Es gibt nichts, was du tun könntest, außer zu verschwinden! Ich will einfach nur meine Ruhe haben für die nächsten paar Tage! KAPIERST DU DAS DENN NICHT?


    Nicole: Nun, gut! Ich vermute du hast recht, ich sollte dich wirklich mal für ein paar Tage in Ruhe lassen. Alles andere hat keinen Sinn mehr! Du kannst dich ja dann bei mir melden, sobald es dir besser geht! Mir ist die Lust auf dieses permanente Gestreite vergangen! Ich wollte dir nur helfen, besonders jetzt in deiner schweren Zeit wollte ich ganz besonders viel bei dir sein, aber wenn du meine Hilfe nicht willst! Ich verbringe die nächsten Tage bei meiner Mutter! Tschüss!


    Nicole ging weinend auf Dan zu und gab ihm noch einen Abschiedskuss auf die Wange, bevor sie den Platz verließ. Anscheinend war sie zwar sehr wütend auf ihren Freund, aber ohne sich bei ihm zu verabschieden, konnte sie einfach nicht gehen. Dafür liebte sie ihren Freund zu sehr.


    Dan stand nun ratlos und wutentbrannt da. Er wurde sich bewusst, dass er gerade zur einzigen Person, die ihm noch geblieben war, gesagt hatte, sie solle verschwinden!


    Dan stand noch ein paar weitere Sekunden wie erstarrt unter dem Baum, bevor auch er beschloss nach Hause zu gehen. Als er bei dem älteren Herrn vorbeiging, welcher sie beobachtet hatte und welcher noch immer die Tauben fütterte, sagte dieser leise vor sich hin:


    „Er ist es, ich habe ihn gefunden! Gott wird sich freuen!“


    Dan schien den fremden Mann nicht gehört zu haben, da er mit starrem Blick nach unten, einfach an ihm vorbeigegangen war. Wahrscheinlich war Dan zu sehr in seine Gedanken vertieft um etwas von seiner Umgebung wahr zu nehmen. Zuhause angekommen bereitete er sich noch etwas zum Essen zu, bevor er sich anschließend sofort ins Bett legte. Dort ließ sich Dan seine ganze Situation noch einmal im Kopf zergehen. Was sollte er tun? Hatte er seiner Freundin Unrecht getan? Nach langem Hin und Her, schlief er dann endlich ein.


    Am nächsten Morgen um sechs Uhr klingelte der Wecker und riss Dan aus dem Schlaf. Nach dem Verlust seiner Eltern fiel es Dan immer schwerer einzuschlafen. So war er immer noch sehr müde, denn auch diese Nacht war es ihm kaum gelungen ein Auge zu zu machen.


    Und nun hatte ihn auch noch die einzige Person verlassen, die ihm in diesen letzten Tagen trotzdem immer Beiseite gestanden hatte. Er fing an zu begreifen, dass sein Verhalten gegenüber Nicole einfach nicht fair gewesen war. Sie hatte doch nur versucht ihn aufzumuntern und ihm zu helfen.


    Dan wurde nun bewusst, dass er unbedingt zu ihr musste um sich zu entschuldigen.


    Er dachte sich, es wäre besser diesen Tag mal nicht in die Uni zu gehen und sich einen freien Tag zu gönnen. Ich habe etwas Erholung nötig. Und am Abend lade ich dann Nicole zu einem romantischen Abendessen ein.


    Ohne sie an meiner Seite aufzuwachen, halte ich nicht noch eine weitere Nacht aus. Sie ist das Einzige was mir noch einen Sinn in meinem Leben gibt und der einzige Mensch, der mir noch geblieben ist, der zu mir steht! Ich muss zurück zu ihr, beschloss Dan.


    Aber jetzt lege ich mich besser wieder nieder. Ich muss für das Date ausgeschlafen sein, sonst habe ich wieder nur schlechte Laune.


    Dan legte sich nun wieder ins Bett und versuchte weiterzuschlafen. Dieses Mal schaffte er es sogar auf Anhieb einzuschlafen, jedoch wurde er nur zwei Stunden später durch ein unheimlich lautes Pfeifen aufgeweckt. Ein Geräusch, welches er zuvor noch nie in dieser hohen Intensität gehört hatte.


    Der Raum war nun auf einmal mit hellem Licht erleuchtet. Dan konnte kaum noch was sehen. Was war los? Was sollte das alles? Träumte er noch? Dan zwickte sich in den Arm um aufzuwachen, aber es half nichts. Es schien sich um keinen Traum zu handeln!


    Doch plötzlich hörte das Pfeifen auf und vor Dan erschien ein Mann in grauem Regenmantel. Doch wer war er und was wollte er? Der ältere Herr stand nur da und lächelte.


    Dan brachte kaum ein Wort raus, so perplex war er in diesem Moment. Daraufhin sagte der Mann mit einer schallenden Stimme zu ihm: „Hab keine Angst Dan, ich bin ein Engel und ich bin hier, weil ich deine Hilfe brauche!"


    Sofort darauf zog der Mann seinen Regenmantel aus und streckte seine weißen Engelsflügel aus. Dan hatte ihn zwar nicht erkannt, jedoch handelte es sich eindeutig um den älteren Herrn aus dem Park, welcher sie beobachtet hatte.


    Dan saß währenddessen nur regungslos in seinem Bett und konnte nicht glauben, was gerade passierte! Ein echter Engel schien vor ihm zu stehen und ihn um seine Hilfe zu bitten. Dan gingen nun tausende Fragen durch den Kopf, die er schon immer wissen wollte. Zum Beispiel ob es denn Gott nun tatsächlich gibt? Eigentlich glaubte er ja als Atheist nicht an Sachen wie Gott oder Engel, aber nun schien tatsächlich einer vor ihm zu stehen. Wie sonst konnte er Dans Namen wissen?


    Der Engel sagte nun lächelnd, ja Gott gibt es! Und du wirst ihn sogar ziemlich bald kennenlernen!


    Woher wusste der Engel was ich denke, fragte sich Dan. Was sollte das Ganze?


    Engel: Wir Engel haben wochenlang nach dir gesucht! Du hast eine Bestimmung Dan, du musst die Welt retten! Genauer gesagt das ganze Universum! So lautet dein Auftrag und dieser kommt direkt von Gott.


    Dan antwortete dem Engel mit erschütterter und ängstlicher Stimme:


    Wie kann ich denn bitte die Welt retten und vor wem? Und warum genau ich? Und woher wusstest du, was ich denke?!


    Engel: Wenn ich ehrlich sein soll, ich habe nur geraten dass du dich fragst, ob Gott tatsächlich existiert. Diese Frage würden sich alle Menschen stellen, wenn sie einen Engel sehen oder nicht? Also keine Angst, ich bin zwar wirklich ein Engel, aber auch ich kann keine Gedanken lesen!


    Was genau dein Auftrag ist, werde ich dir im Himmel verraten! Dahin bringe ich dich jetzt auch! Bitte gib mir nun deine Hand!


    Der Engel reichte Dan die Hand. Dan jedoch traute sich nicht den fremden Mann anzufassen.


    Engel: Na los! Es wird dir nichts passieren!


    Dan: Ich bin noch nicht tot, also habe ich auch nichts im Himmel verloren!


    Ezrael: Nein, du bist nicht tot! Verstorbene Seelen kommen aber ohnehin nicht in den Himmel, wie ihr Menschen es vermutet! Du kannst mir ruhig trauen! Ich bin ein Krieger des Lichts! Ich bin ein Engel! Ich bin auf der guten Seite!


    Der Engel spreizte nun erneut seine schönen langen weißen Flügel, welche sich auf seinem Rücken befanden.


    Dan war beeindruckt, jedoch sagte er nun erneut mit etwas verängstigter Stimme:


    „Dies alles ist also tatsächlich kein Traum, oder?? Und du bist auch wirklich ein Engel!? Und mir wird auch wirklich nichts Schlimmes zustoßen, wenn ich mit dir gehe?“


    Engel: Ja bin ich! Gib mir nun deine Hand, ich werde dir alles im Himmel erklären!


    Dan zögerte erneut, entschied sicher aber dann doch diesem fremden Mann zu vertrauen.


    „Na gut! Einverstanden!“, erwiderte er dem Engel.


    Dan berührte nun die ausgestreckte Hand des Engels und noch nicht einmal eine Sekunde später schienen sie sich im Himmel zu befinden. Es waren überall unzählige weiße Wolken zu sehen. Ganze Gebäudestrukturen befanden sich auf Wolken. Und selbst der Boden auf dem sie standen, bestand aus Pflastersteinen, die auf Wolken getragen wurden. Außerdem waren nun noch sehr viele andere Engel zu sehen. Sie hatten wunderschöne weiße Gewänder an. Jeder von ihnen schien jedoch unterschiedlich große Flügel auf ihren Rücken zu besitzen. Es gab sogar weibliche Engel und Engelskinder. Dan war sehr beeindruckt, jedoch schien er der einzige Mensch hier zu sein. Er merkte vor Aufregung und auch zum Teil vor Furcht gar nicht, dass er nur in seinen Boxershorts dastand. Er hatte ja kurz zuvor noch geschlafen und sich noch nicht angezogen. Dan konnte dies alles einfach nicht fassen. Er befand sich tatsächlich im Himmel. Dies war wohl der Traum eines jeden Menschen. Und für ihn wurde er wahr.


    Engel: Du brauchst noch das passende Gewand für den Himmel!


    Der Engel schnipste mit dem Finger und zauberte Dan und sich selbst nun ebenfalls einen ähnlichen Umhang, den auch die Engel in ihrer Nähe am Leib trugen.


    Fühlt sich das gut an! Endlich bin ich dieses enge Menschengewand los, dachte sich der Engel.


    Engel: Und nun werde ich dir deine Fragen beantworten! Es gibt sicher Vieles was du im Moment wissen willst, aber frag ruhig! Ich werde versuchen dir alles so gut wie möglich zu erklären!


    Dan: Erst einmal würde ich sagen, danke für die neue Kleidung! Ich hatte völlig vergessen, mir etwas anzuziehen!


    Also meine wichtigste Frage ist, bin ich nun tot oder ist das alles nur ein Traum? Ich meine, das kann doch nur ein Traum sein, was sonst? Ich schlafe sicher noch seelenruhig in meinem Bett und wache gleich auf!


    Engel: Nein, du bist weder tot noch träumst du! Ich habe es dir bereits gesagt! Das alles passiert wirklich! Es gibt einen Himmel, es gibt Engel und es gibt auch einen Gott!


    Dan: Na gut, aber wenn es einen Himmel und einen Gott gibt, bedeutet das, die Hölle und der Teufel existieren ebenfalls?


    Engel: Leider ja! Im Moment tobt ein großer blutiger Krieg zwischen unserem Gott und dem Teufel. Sie wollen beide jeweils den Anderen töten, um dieses Universum endlich alleine regieren zu können. Und leider sieht es im Moment so aus, als würden wir diesen Kampf verlieren. Und genau hier kommst du ins Spiel! Nur du kannst uns noch vor dem Untergang bewahren! Nur du kannst dieses Universum retten!


    Dan: Was? Aber wie kommt ihr auf mich? Ich bin doch nur ein gewöhnlicher Mensch. Wie kann ich euch schon behilflich sein?


    Engel: Du darfst dich jetzt nicht aufregen, aber deine wahren Eltern sind ein Engel und ein Mensch! Somit bist du ein Halbengel und kein gewöhnlicher Mensch, wie du es denkst!


    Dan konnte nicht glauben, was der Engel ihm gerade seelenruhig gesagt hatte. Er schaute ihn nun mit großen verdutzten Augen an und sagte etwas verärgert:


    Meine wahren Eltern? Hast du gerade gesagt meine wahren Eltern? Du meinst doch bestimmt die, die vor ein paar Tagen bei einem Autounfall gestorben sind?


    Engel: Nein, deine richtigen Eltern sind gefangen im Reich der Unterwelt! Der Teufel hält sie dort gefangen!


    Dan wollte dies nicht wahr haben, dass seine geliebten verstorbenen Eltern, die sich um ihn all die langen Jahre gekümmert hatten, nicht seine leiblichen Eltern waren. Nun wurde Dan sauer und sagte mit wütender Stimme:


    MEINE RICHTIGEN ELTERN SIND TOT! Ich habe keine anderen Eltern! Also hör auf mit diesen Lügengeschichten!


    Engel: Tut mir leid, aber es ist die Wahrheit! Als du geboren wurdest, haben dich deine leiblichen Eltern vor die Haustür eines kinderlosen Paares gelegt! Dort haben dich deine „irdischen Eltern“ dann entdeckt und aufgenommen! Deine richtigen, ich meine deine leiblichen Eltern haben gewusst, dass der Teufel euch alle töten würde, wenn er rausfindet, dass sie einen Halbengel gezeugt haben! Sie hatten keine andere Wahl, als dich herzugeben! Der Teufel foltert sie wohl heute noch, um herauszufinden auf welchen Planeten sie ihr Kind gebracht haben!


    Dan machte einen immer verwirrteren und wütenderen Gesichtsausdruck und zuckte nun völlig aus. Er rannte wutentbrannt auf den Engel los, packte ihn am Hals und brüllte ihn lautstark an:


    DU WIRST DAS ALLES SOFORT WIEDER ZURÜCKNEHMEN! HAST DU MICH VERSTANDEN?


    Die anderen Engel in der Umgebung bemerkten den aufgebrachten Menschen und schauten zu ihm und dem älteren Engel herüber. Als der ältere Engel sich ihnen zuwandte, wendeten sie aber ihre Blicke wieder ab.


    Als er sich dann anschließend dem zornigen Dan zudrehte, sagte er zu ihm mit gefasster Stimme:


    Bitte lass mich wieder los! Ich versuche nur, dir die Wahrheit deiner Herkunft zu erklären! Hier im Himmel ist Gewalt nicht gerne gesehen! Wir hier oben sind friedlich!


    Dan merkte erst jetzt, was er getan hatte. Er hatte einen Engel angegriffen, der ihm rein gar nichts getan hatte. Vor dem Tod seiner Eltern hätte er so etwas nie getan, doch in letzter Zeit konnte er seine Wut einfach nicht mehr unter Kontrolle halten. Und anscheinend noch nicht einmal hier im Himmelreich.


    Er ließ nun von dem Engel ab und sprach wehmütig zu ihm:


    Es tut mir leid! Aber ich kann das alles einfach nicht glauben! Wie kann ich denn meine angeblichen leiblichen Eltern befreien? Ich möchte sie kennenlernen! Und kann ich meine verstorbenen Eltern von der Erde irgendwie hier im Himmel wiedersehen?


    Engel: Kein Problem! Ich verstehe deine Wut! Du hast eine schwere Zeit hinter dir!


    Du kannst deine leiblichen Eltern befreien, indem du mit uns versuchst, den Teufel zu vernichten! Und nein, leider kannst du deine verstorbenen Eltern nicht wiedersehen! Es gibt zwar den Himmel und die Hölle, jedoch kommen Menschen nach ihrem Tod nicht dort hin! Die Seelen aller Lebewesen leben aber weiter im Universum! Dabei spielt es keine Rolle ob sie bösartig oder gutmütig waren. Es gibt jedoch keine Möglichkeit, mit verstorbenen Seelen Kontakt aufzunehmen! So hat es uns Gott erklärt!


    Man konnte Dan sofort ansehen, dass er sehr enttäuscht war.


    Dan: Also kann ich meine verstorbenen Eltern nicht wiedersehen? Ich verstehe.


    Aber wie kann ich euch dabei helfen den Teufel zu vernichten? Ich kann mich nicht wie ihr teleportieren oder habe sonst irgendwelche Kräfte, die hilfreich wären! Sonst hätte ich diese doch schon längst bemerkt! Und ich glaube kaum, dass meine zwei Fremdsprachen euch etwas helfen würden!


    Engel: Nun ja, das stimmt nicht so ganz! Du hast sehr wohl Kräfte in dir! Gott vermutet sogar, dass du unheimlich gewaltige Kräfte besitzt! Du hast bisher nur noch nichts von ihnen gemerkt, weil sie deine Eltern damals deaktiviert haben! Wenn sie dich auf die Erde mit deinen aktiven Kräften gesandt hätten, wärst du dort irgendwann aufgefallen! Aber keine Angst! Gott kann deine Kräfte wieder reaktivieren!


    Dan hielt kurz inne um nachzudenken. Sollte er das alles wirklich glauben? Dan drehte dem Engel den Rücken zu und sagte:


    Ich soll also ein Halbengel mit gewaltigen Kräften sein, die angeblich tief in mir schlummern aber deaktiviert sind. Jedoch könnte sie Gott wieder reaktivieren. Und meine leiblichen Eltern werden vom Teufel gefangen gehalten? Und zu guter Letzt soll ich auch noch das Universum retten?


    Während er dies sagte, wurde seine Stimme immer lauter. Nach seinem letzten Satz drehte sich Dan wieder um und schaute den Engel fassungslos an.


    Engel: Ich fürchte, so ist der Stand der Dinge! Du wirst natürlich einige Zeit brauchen um deine Kräfte zu erlernen und sie zu kontrollieren, aber da wird sich Gott sicherlich etwas einfallen lassen um diesen Vorgang zu beschleunigen!


    Wenn du dann bereit bist, wirst du mit uns verschiedene Planeten bereisen und die dortigen Anhänger des Teufels töten!


    Auch der Teufel hat nämlich Lebewesen erschaffen, die ihm dienen. So wie Gott uns Engel erschaffen hat! Jedoch sind seine Lebewesen bösartig und haben nur Mord und Gewalt im Sinn! Deswegen müssen wir sie vernichten! Sie gehen von Planet zu Planet und töten dabei alle Einwohner. Sie hinterlassen nur Zerstörung!


    Dan: Über wie viele Planeten reden wir hier eigentlich?


    Engel: Es gibt Tausende von Planeten in diesem Universum! Wenn nicht sogar mehr! Jedoch habe ich nur einen Bruchteil davon besucht!


    Aber davon kann dir ja Gott mehr erzählen! Es wird nun Zeit zu ihm zu gehen! Mein Auftrag war dich zu finden. Weitere Fragen wird dir er bestimmt gerne beantworten! Er freut sich sicher bereits dich endlich kennenzulernen!


    Dan: Er? Also ist Gott ein „Er“?


    Dan fiel mit seinen Knien auf den Boden, ballte seine Hände zu Fäusten und sagte völlig verzweifelt:


    Mir fällt das alles so unendlich schwer zu glauben! Jede Sekunde warte ich darauf aus diesem Traum aufzuwachen! Ich will doch nur zu meiner Freundin zurückkehren! Und das Begräbnis meiner Eltern muss ich ja auch noch organisieren! Verdammt!


    Dan schlug nun mit seinen Fäusten immer wieder aus Verzweiflung auf den Boden.


    Engel: Für den Kampf, der dir bevorsteht musst du stark und mutig sein! Du musst aufhören zu trauern! Ich kann zwar verstehen, dass es schwer für dich ist. Du brauchst einfach noch etwas Zeit um alles zu verdauen und es zu verstehen!


    Dan: Was ist, wenn ich das alles nicht will? Was ist, wenn ich nur zurück zur Erde und zu meiner Freundin will?


    Engel: Natürlich kannst du das tun! Aber damit würdest du Milliarden unschuldiger Lebewesen ihrem Schicksal überlassen! Irgendwann würde der Teufel dann auch die Erde finden und zerstören! Und dann werden alle Menschen, die du je gekannt hast, auf grauenvolle Art sterben! Auch du und deine Freundin! Aber noch kann all dies verhindert werden, wenn du dich uns anschließt! Du kannst nicht nur dich selbst und deine Freundin retten, sondern auch die Menschheit und den gesamten Rest des Universums!


    Dan merkte, dass es der Engel todernst meinte. Es ging hier wohl anscheinend tatsächlich um das Schicksal des gesamten Universums.


    Dan: Also bleibt mir keine andere Wahl!


    Engel: Eine Wahl hat man immer, aber es liegt an dir die richtige Wahl zu treffen! Nur du kannst den Untergang dieses Universums verhindern!


    Doch lerne nun erst einmal Gott kennen! Du kannst ihm deine Entscheidung persönlich mitteilen! Bitte gib mir jetzt deine Hand!


    Dan reichte dem Engel nun erneut seine Hand. Auf einmal standen die beiden direkt vor den Toren eines riesigen goldenen Palastes. Davor standen zwei Engel in einer wunderschönen Rüstung. Die zwei Engel waren wahre Riesen, sie waren mehrere Meter groß und anscheinend bewachten sie dieses riesige Tor zum Palast. Rundherum schien sich eine riesige Mauer zu befinden. Es gab riesige Türme, ein Schlosstor, sowie eine unendlich lange Schlossmauer, auf welcher Engel patrouillierten.


    Dan: Sag mal, dieses Teleportieren! Werde das auch ich eines Tages können? Und werden auch mir solche Flügel wachsen?


    Engel: Das weiß ich alles nicht! Du wirst es herausfinden müssen! Wir sollten jetzt aber weitergehen!


    Sie gingen nun zum Tor des Palastes weiter.


    Engelswächter: Willkommen! Tretet ein!


    Die beiden Wächter drehten sich um und öffneten das gewaltige Tor für Dan und den Engel.


    Der Engel durchquerte nun das offene Tor, während Dan hinten zurück blieb.


    Engel: Na los, worauf wartest du? Gehen wir!


    Dan wollte unbedingt fragen, warum denn die zwei Wächter so groß waren. Keiner der anderen Engel, die er vorhin sah, hatten diese enorme Größe. Jedoch beschloss er dies doch lieber später zu fragen.


    Die beiden durchquerten nun das riesige Tor und fanden sich in einer großen hellen Halle wieder. Die Halle war voller Engel, die sich miteinander zu unterhalten schienen. Auch sie hatten wieder alle unterschiedlich große Engelsflügel.


    Dan: Sag mal, warum haben alle Engel unterschiedlich große Flügel? Und warum waren die zwei Wächter gerade so riesig?


    Engel: Die Größe vom Flügel eines Engels hängt von seinem Alter ab. Je älter ein Engel wird, umso größer werden auch seine Flügel!


    Und die zwei Wächter da draußen sind wohl die stärksten Engel im ganzen Himmelreich! Sie sind die letzte Barriere, die man durchqueren muss, wenn man in den Palast Gottes eintreten will!


    Dan: Ach, deswegen sind deine Flügel so groß! Weil du ein älterer Engel bist!?


    Und ja, ziemlich stark sahen diese Wächter tatsächlich aus!


    Engel: Ich bin einer der ältesten Engel, die Gott je erschaffen hat und ich gehöre aber auch zu den Stärksten! Denn je älter ein Engel wird, umso mächtiger wird er auch!


    Dan: Also werden auch Engel alt und können sterben?


    Engel: Nein! Engel altern zwar, jedoch können sie nicht durch Altersschwäche sterben! Engel können einzig und allein im Kampf getötet werden!


    Lass uns nun aber weitergehen! Da vorne befindet sich das Tor, welches zu Gott führt!


    Der Engel zeigte mit seinem Zeigefinger in die Ferne.


    Dan: Ich muss ehrlich gestehen, ich bin ziemlich nervös! Aber dies kann man mir wohl auch kaum verdenken. Welcher Mensch lernt denn schon Gott persönlich kennen?!


    Ezrael: Es wäre besser, wenn du keine Nervosität vor Gott zeigst und ihm dich mutig gegenüber stellst!


    Dan: Ich werde es versuchen!


    Dan und der Engel machten sich nun auf den Weg zum Tor, welches zu Gott führt.


    Als die zwei beim Tor ankamen, merkte der Engel noch an:


    Warte noch einen Moment! Wenn du gleich durch dieses Tor gehst und Gott gegenüber stehst, vergiss nicht, dass du keine Angst zeigen darfst! Du musst ihm deinen Respekt zollen!


    Dan: Werde ich machen! Aber hast du etwa nicht vor, mich zu begleiten?


    Engel: Nein, tut mir leid! Mein Auftrag war lediglich dich zu finden und dich herzubringen! Ich habe nun andere Angelegenheiten zu erledigen! Es gibt immer noch einen Krieg, den es zu gewinnen gilt! Also bist du bereit?


    Dan: Ja, du kannst das Tor aufmachen!


    Der Engel machte nun das Tor auf. Dan konnte es kaum erwarten zu sehen, was sich dahinter befindet. Sein Herzschlag schlug nun immer schneller. Gleich würde er Gott sehen und endlich wissen, wie er aussieht.


    Es war eine riesige Grasfläche, die sich vor Dan entpuppte, als das Tor geöffnet wurde. Er verstand nicht, was dies zu bedeuten hatte und schaute den Engel nur verwundert an.


    Engel: Dies ist der Garten Gottes! Von hier aus gehst du alleine! Im Garten musst du einfach nur gerade aus gehen! Viel Glück!


    Der Engel drehte sich um und wollte gehen, aber Dan rief ihm noch hinterher, WARTE!


    Engel: Was gibt es noch?


    Dan: Du hast mir deinen Namen noch gar nicht verraten?


    Engel: Mein Name ist Ezrael!


    Dan: Ezrael? Das ist so ja so ein richtiger Engelsname. Auf jeden Fall danke ich dir für deine Mühen! Nicht jeder erhält die Gelegenheit seinen Schöpfer persönlich kennenzulernen! Und du hast mir das alles ermöglicht!


    Ezrael schaute Dan nur verwundert an und ging weiter.


    Als Ezrael wegging, dachte sich Dan, etwas komisch drauf ist der Typ ja schon. Aber mal sehen wie Gott so ist und wie er überhaupt aussieht!


    Ich kann es kaum abwarten, all das herauszufinden, dachte er sich.


    Dan ging nun durch das Tor in den Garten Gottes. Hinter ihm schloss sich die Tür automatisch.


    Erst jetzt erkannte Dan wie gewaltig dieser Garten eigentlich war. Man konnte noch nicht einmal das Ende sehen. Und das obwohl er sich im Inneren eines Gebäudes aufhielt.


    Komisch, von außen sah dieser Palast zwar groß aus, aber das in das Innere solch ein riesiger Garten hineinpasst ist wahrlich faszinierend, dachte er sich.


    Es blühten überall Blumen und es wuchsen sogar Büsche mit Früchten darauf, in diesem Garten. Je weiter Dan in die Ferne schaute, desto größer wurden die Pflanzen und auch die Bäume. Jedoch waren nirgends Tiere zu sehen. Dies wunderte ihn sehr.


    Dan sagte vor sich hin:


    Naja, was hat Ezrael gesagt? Immer gerade aus? Dann mach ich das mal.


    Nach ein paar Metern fragte er sich, warum konnte mich dieser eigenartiger Ezrael nicht direkt zu Gott teleportieren? Warum muss ich mich durch diesen dummen Wald durchkämpfen.


    Nachdem Dan noch tiefer in diesen Wald gegangen war, beschloss er eine Pause zu machen und sah kurz in die Luft. Jedoch entpuppte sich vor ihm ein gewaltiger Baumstamm in nicht allzu großer Entfernung. Dieser war sicher mehrere Meter breit und bestimmt über hundert Meter hoch.


    „Dieser Baumstamm war aber vorhin noch nicht zu sehen! Was geht denn hier vor?“, fragte er sich.


    Dan lief nun in Richtung dieses riesigen Baumstammes. Nach einer Weile aber hörte der Wald hinter ihm plötzlich auf. Als Dan durch das letzte Gebüsch gelaufen war, war er froh endlich aus diesem dichten Wald draußen zu sein. Er befand sich nun auf einer riesigen Graswiese.


    Doch was Dan dann sah, hätte er sich nie im Leben vorstellen können. Er sah einen großen Affen mit weißem Umhang, Engelsflügeln und grauem Bart. „Sollte dies etwa Gott sein? Gott ist ein Affe?“, fragte er sich.


    Dan fand keine Worte und blieb nur regungslos stehen.


    Der Affe lachte laut und rief Dan zu:


    Hab keine Angst! Komm her und ich werde dir alles erklären! Ich habe dich all diese Jahre lang gesucht. Endlich bist du hier! Komm bitte näher!


    Langsam tastete sich Dan an den Affen an und fragte ihn mit leiser Stimme, sind…sind Sie etwa Gott?


    Gott: Sei nicht so nervös! Es gibt keinen Grund dich zu fürchten! Ja ich bin Gott, warum ich wie ein Affe aussehe willst du bestimmt wissen?


    Ich habe mit Absicht eine Form angenommen, mit der du nicht gerechnet hast! Ich wollte dir damit zeigen, dass du dich nicht immer auf dein Auge verlassen solltest! Dies ist die erste Lektion, die ich dir erteilen will!


    Dieser ganze Ort existiert gar nicht in der Form, in der du ihn wahrnimmst!


    Dan: Aber was hat das alles für einen Sinn? Lasst mich Eure wahre Form sehen!


    Gott: Wie du wünschst!


    Gott blinzelte kurz und plötzlich verschwanden all die Grünfläche und der Wald um den Affen und Dan herum. Stattdessen stand Dan nun erneut in einer gewaltigen Halle, welche durch Unmengen an bunten Säulen mit Bildern darauf gestützt wurde. Der riesige Baumstamm auf dem Gott saß wurde zu einem riesigen Stuhl aus Gold, welcher sein Ende an der Decke fand. Nur Gott veränderte sich kaum.


    Dan: Ich will Euch nicht beleidigen, aber Ihr seht doch noch immer einem Affen sehr ähnlich! Ihr habt zwar nun auch Ähnlichkeit mit einem Menschen, aber Ihr habt dennoch noch einige Züge eines Affen!


    Gott: Das ist aber nun meine wahre Form! Und es gibt auch einen Grund warum ich sowohl einem Menschen, als auch einem Affen so ähnlich sehe! Ich habe die Affen und Menschen deines Planeten nach meinem Abbild erschaffen!


    Dan: Das müssen Sie mir genauer erklären!


    Gott: Ja! Hör mir jetzt gut zu!


    Zuerst habe ich auf dem Planeten Erde die Affen erschaffen! Sie entsprangen meinem animalischen Ebenbild! Jedoch schien es so, als ob sie sich zu langsam entwickeln würden! Also musste ich etwas unternehmen! Irgendwann nach jahrelangen Versuchen war ich dann in der Lage euch Menschen zu erschaffen!


    Auch ihr wart am Anfang noch ziemlich primitiv, jedoch habt ihr euch mit jeder Generation immer weiter und immer schneller weiter entwickelt. In nur wenigen Jahrhunderten habt ihr ganze Städte erbaut. Und inzwischen könnt ihr ja sogar im Weltraum herumfliegen!


    Leider wart auch ihr Menschen nicht perfekt. Ihr habt angefangen euch gegenseitig zu bekämpfen und zu töten! Also blieb mir keine andere Wahl, als erneut zu versuchen noch intelligentere und stärkere Wesen zu erschaffen, als die Menschen! Dies gelang mir dann auch tatsächlich nach vielen Jahrhunderten! Ich konnte die Engel erschaffen! Jedoch habe ich sie auf keinem Planeten ausgesetzt, sondern ich habe sie hier im Himmel behalten um sie nach den Lehren des Lichts und des Friedens zu lehren! Sie haben keinen Funken Böses in ihrer Seele! Es könnte nie ein Engel einem anderen etwas antun! Damit unterscheiden sie sich sehr stark von euch Menschen und Affen!


    Außerdem waren sie unendlich stark und hatten viele verschiedene übernatürliche Kräfte. Sie waren in aller Hinsicht einfach perfekt! Noch heute sind sie mir treu ergeben und würden einfach alles für mich tun! Sie wurden genauso, wie ich es immer von den Affen und euch Menschen erhofft hatte.


    Wenn ich das den Leuten auf der Erde erzähle, würden die mich wohl für verrückt halten, dachte sich Dan.


    Dan: Eine sehr nette Geschichte ist das. Sie erklärt so Einiges, aber wie genau bin ich entstanden?


    Gott: Dazu wollte ich gerade kommen! Leider gab es auch unter den Engeln eine Ausnahme. Es war der erste Engel, den ich je erschaffen habe. Sein Name war Tilius! Dein Vater! Er wollte unbedingt auf der Erde leben, weil er es dort viel schöner fand. Jedoch hatte ich dies verboten, da ich nicht wollte, dass die intelligente Menschheit von den Engeln und mir erfährt. Mit seinen Kräften und seinen Engelsflügeln wäre er auf der Erde aufgefallen! Jedoch ignorierte Tilius mein Verbot, er besuchte die Erde trotzdem und dabei lernte er eine Frau kennen! Sie war ein Mensch und Tilius verliebte sich in sie. Zusammen haben sie dann dich gezeugt!


    Leider war es bereits zu spät als ich von dieser Schwangerschaft erfuhr. Denn du warst zu diesem Zeitpunkt bereits geboren! Deine Eltern hatten schon geahnt, dass sie selbst und ihr Kind in großer Gefahr sein werden, wenn der Teufel von all dem erfährt. Also beschlossen sie dich auf dem Planeten Erde auszusetzen! Kurz darauf erfuhr jedoch der Teufel dann von dieser Geburt eines Halbengels. Also dir!


    Natürlich bekam er daraufhin große Angst vor den Kräften, die so ein Kind eines Engels und einer Menschenfrau haben könnten. Also entführte er deine Eltern und folterte sie, um herauszufinden wo sie dich versteckt haben. Jedoch haben sie es ihm bis heute nicht verraten! Sie haben dich geliebt und wollten nicht, dass ihrem geliebten Kind etwas zustößt! Deswegen haben sie dir ja damals auch deine Kräfte außer Kraft gesetzt, damit du eben nicht gefunden werden kannst!


    Dan konnte das alles kaum fassen. Er hatte sich schon immer etwas anders gefühlt, als seine Mitmenschen. Und er fühlte sich schon immer zu etwas Größerem berufen. Jedoch erfuhr er nun auch den Grund dafür. Er war tatsächlich anders. Er fand seine wahre Herkunft heraus! Doch stimmte das alles auch?


    Dan: Ich kann das alles kaum glauben! Sie haben mich aus Liebe weggegeben und haben trotz all der Qualen, die ihnen der Teufel angetan hat, ihm nicht verraten wo sie mich versteckt haben. Sind sie denn noch am Leben?!


    Gott: Leider weiß ich das nicht. Aber ich denke schon! Meine Vermutung ist, dass er sie in seinen Verliesen in der Unterwelt noch heute gefangen hält!


    Dan hatte nun nur noch ein Ziel vor Augen, die Befreiung seiner leiblichen Eltern.


    Er sagte nun voller Entschlossenheit:


    „Dann... dann müssen wir sie retten!“


    Gott: Diese Einstellung wollte ich hören! Leider sieht es im Moment so aus, als ob wir den Krieg gegen den Teufel verlieren werden! Deswegen habe ich nach dir suchen lassen, denn nur du kannst uns noch zum Sieg verhelfen! Ich vermute, dass tatsächlich unendliche Kräfte tief in dir schlummern. Und ich kann dir dazu verhelfen, sie wieder zu erlangen!


    Dan: Dann tut dies bitte! Ich muss meine Eltern aus diesem Gefängnis da rausholen!


    Gott: Dann trete nun bitte näher.


    Dan ging nun langsam auf Gott zu, bis er genau vor ihm stand. Daraufhin stand Gott auf und legte seine Hände über Dans Kopf. Anschließend schloss Gott seine Augen und schien einen Spruch vor sich hin zu flüstern. Auf einmal kamen Lichtstrahlen aus Gottes Händen, welche auf Dan herunter fielen.


    Daraufhin fing Dans Körper auf einmal an, sich zu verändern. Seine Muskeln wurden nun viel ausgeprägter, außerdem wuchsen ihm plötzlich Flügel auf seinem Rücken, wie bei einem Engel.


    Gott: Das war’s! Ich bin fertig! Es waren tatsächlich Unmengen an versteckten Energien in deinem Körper! Ich konnte sie aber wieder reaktivieren!


    Dan: Ich kann es tatsächlich fühlen! Ich fühle mich auf einmal viel fitter! Und ich kann spüren, wie auf einmal eine große Energie durch meinen Körper fließt. Außerdem sind meine neuen Engelsflügel unübersehbar! Die sehen fantastisch aus! Aber wie kann ich denn damit fliegen?


    Gott: Ich fürchte, du wirst noch eine Weile warten müssen, bevor du fliegen kannst! Es braucht einiges an Training bis ein Engel das Fliegen erlernt hat!


    Dan: Ja und wie kann ich diese Kräfte nun einsetzen? Ich kann sie zwar in mir fühlen, aber wie kann ich sie beschwören?


    Gott: Tut mir leid, aber du musst selber herausfinden, wie du deine Kräfte nutzen kannst!


    Dan: Ich verstehe. Da meine Kräfte nun aktiviert wurden, was ist meine Aufgabe?


    Gott: Ich werde dich auf einen unserer Planeten schicken. Ezrael wird dich dabei begleiten und dich dorthin bringen! Vermutlich lernst du auf diese Weise am schnellsten deine Kräfte zu nutzen! Nämlich wenn du in einem Kampf verwickelt bist!


    Dan: Bin ich denn wirklich bereit? Ich meine, ich habe in meinem ganzen Leben noch nie gegen wen gekämpft! Ich war bisher noch nicht einmal an einer Schlägerei beteiligt!


    Gott: Keine Angst! Ezrael wird auf dich aufpassen! Und im Notfall wird er eingreifen!


    Dan: Nun gut, aber bevor ich das mache, hätte ich noch gerne einen Wunsch erfüllt, bitte!


    Gott: Welcher Wunsch?


    Dan: Ich verstehe durchaus, dass ich nie wieder mein altes Leben zurückkriegen werde. Zum Teil bin ich auch sehr froh darüber! Aber dennoch habe ich einige Menschen auf der Erde, die mir etwas bedeuten! Meine Freundin Nicole zum Beispiel! Ich muss sie unbedingt wiedersehen und mich von ihr verabschieden, bevor ich dieses Abenteuer beginnen kann! Ich liebe sie und ich will nicht, dass sie sich unnötig Sorgen macht oder denkt ich hätte sie für immer verlassen!


    Gott: Ich verstehe zwar nicht viel von Liebe aber ich werde dir deinen Wunsch dennoch erfüllen! Du wirst eine Stunde Zeit haben um dich von ihr zu verabschieden, also nutze diese Zeit gut! Jedoch darfst du ihr nichts von all dem hier erzählen! Kein Wort über Engel, den Himmel oder über mich!


    Dan: Ja aber sie wird doch bestimmt meine Engelsflügel bemerken! Wie soll ich ihr das erklären?


    Gott: Lass dir etwas einfallen. Keine Ahnung! Du kennst ja deine Freundin besser als ich!


    Dan: Ich dachte immer Gott ist allmächtig, sieht alles und weiß alles! Naja so wird es wenigstens von der Kirche gesagt, das das nicht stimmt hab ich aber schon immer geahnt!


    Gott: Nein, tut mir leid! Ich kann leider nicht alles sehen und wissen tu ich bestimmt auch nicht alles! Dies ist ein Aberglaube den ich euch Menschen damals vor über zweitausend Jahren in den Kopf gesetzt habe!


    Dan: Also wart Ihr auf der Erde?


    Gott: Aber natürlich! Als ich die Engel damals erschuf, war ich für kurze Zeit auf der Erde. Deshalb kommen ich und die Engel in vielen eurer Religionen vor! Und genau aus diesem Grund erfuhr dein Vater auch vom Planeten Erde! Weil er für kurze Zeit dort gelebt hat! Jedoch hat er es erst vor knapp zwanzig Jahren gewagt, auf ihn zurückzukehren. Wahrscheinlich konnte er seine Neugier gegenüber den Menschen einfach nicht mehr länger zurückhalten.


    Dan: Dies erklärt sehr wohl die Existenz und das Auftreten von Gott und Engeln in den verschiedenen Religionen. Also ist wohl doch nicht alles erstunken und erlogen, was die Priester uns weiß machen wollen. Ich bin froh endlich die Wahrheit zu kennen! Aber warum seid ihr dann nicht auf der Erde geblieben?


    Gott: Ich erkannte, dass die Engel anfingen, die Erde zu mögen und auch die darauf lebenden Menschen. Jedoch durfte ich eine Kreuzung zwischen Mensch und Engel auf keinen Fall zulassen. Ich wäre damals womöglich nicht in der Lage gewesen, Halbengel zu kontrollieren. Sie hätten böse werden können und alles vernichten können. Ich musste es einfach verhindern, dass ein Halbengel geboren wird, also bin ich mit den Engeln zurück in den Himmel gegangen! Das Risiko war mir einfach zu groß, dass ein solches Unglück passiert! Verstehst du?


    Dan: Ja, ich verstehe es! Ihr habt Euch um die Zukunft des Universums gesorgt. Aber ich kann auch meinen Vater verstehen, dass er unbedingt zurück auf die Erde wollte. Schließlich ist die Erde ein wunderschöner Planet! Also kann man es ihm nicht verübeln. Auch nicht, dass er sich verliebt hat! Auch die Liebe ist etwas sehr Schönes!


    Gott: Und genau deswegen musst du ihn ja auch von der Gewalt des Teufels befreien! Er hat nichts Unrechtes getan!


    Wir sollten nun aber keine Zeit mehr verschwenden! Ich werde Ezrael sagen, er soll dich zurück auf die Erde bringen! Aber vergiss nicht, du hast nur eine Stunde Zeit! Und es darf keiner von unserer Existenz erfahren!


    Dan: Ja ich habe schon verstanden!


    Gott: Dann werde ich ihn jetzt rufen!


    Als Ezrael neben Dan erschien, dachte sich Dan, dass Ezrael sich her teleportiert hätte. Jedoch wusste er nicht, dass der Engel in Wirklichkeit das ganze Gespräch über neben ihm gestanden hatte. Es kostete ihn zwar viel Energie, die ganze Zeit über unsichtbar zu bleiben, aber Gott wollte, dass er alles mithört. Aus welchen Gründen auch immer.


    Ezrael: Ihr habt nach mir gerufen, Herr.


    Gott: Gut das du sofort hergekommen bist. Du sollst Dan zurück auf die Erde bringen, genauer gesagt bring ihn zu seiner Freundin zurück! Er hat eine Stunde Zeit, sich von ihr zu verabschieden! Danach kommt ihr wieder hier her! Hast du alles verstanden?


    Ezrael: Ja, mein Herr!


    Dan, bitte reiche mir nun deine Hand!


    Dan freute sich sehr, endlich seine Freundin wieder zu sehen. Aus dem romantischen Abendessen als Entschuldigung für die letzten Tage sollte es wohl nichts mehr werden. Aber dennoch war er sich sicher, dass auch sie sich freuen wird, ihn wieder zu sehen, trotz des gestrigen Streites.


    Dan reichte Ezrael nun voller Vorfreude seine Hand.


    Und nicht einmal eine Sekunde später waren sie wieder zurück auf der Erde. Genauer gesagt waren sie direkt vor dem Haus von Nicoles Mutter.


    Ezrael: Da wären wir! Ich werde dich hier in einer Stunde wieder abholen kommen! Also sei pünktlich und bereit zu gehen!


    Dan: Ich danke dir Ezrael!


    Ezrael verschwand nun wieder und ließ Dan allein zurück.


    Endlich bin ich wieder zurück auf der Erde. Aber ich sollte mich lieber beeilen, denn eine Stunde ist nicht viel Zeit, um Nicole zu erklären wie leid es mir tut, dachte sich der Halbengel.


    Er rannte sofort zur Tür des Hauses und läutete die Klingel, woraufhin auch schon nur ein paar Sekunden später, Nicis Mutter die Tür öffnete.


    Nicoles Mutter war ziemlich groß und schlank, außerdem hatte sie schulterlanges blondes Haar. Sie sah aber noch ziemlich jung für ihr Alter aus.


    Dan: Hallo, können Sie mir sagen wo Nicole ist?


    Nicoles Mutter war überrascht, Dan zu sehen. Sie kannte ihn zwar sehr gut, da ihre Tochter mit ihm schon recht lang zusammen war. Jedoch dachte sie, dass sie sich getrennt hätten.


    Nicoles Mutter: Hallo Dan! Sie ist oben in ihrem Zimmer! Und sie heult schon seit gestern Nacht! Hattet ihr Streit oder was ist passiert?


    Dan: Ja wir haben uns gestritten! Es ist aber alles meine Schuld! Ich habe meinen ganzen Frust an ihr ausgelassen, seitdem meine Eltern letztens gestorben sind! Ich würde mich gerne bei ihr entschuldigen, wenn Sie mich rein lassen würden.


    Nicoles Mutter war froh, dass sich Dan bei ihrer Tochter entschuldigen wollte. Schließlich mochte sie den hübschen und netten Freund ihrer Tochter sehr.


    Nicoles Mutter: Ja, wegen deinen Eltern tut es mir sehr leid. Eine sehr traurige Geschichte! Natürlich kannst du zu ihr, geh einfach die Treppen rauf. Du wirst sie sicher weinen hören! Ich wäre sehr froh, wenn ihr euch wieder vertragt! Übrigens hast du ein schönes Gewand an!


    Dan hatte noch immer dieses komische Engelsgewand angezogen. Dies hatte er völlig vergessen.


    Dan: Ich danke Ihnen!


    Dan rannte nun wie der Blitz an Nicoles Mutter vorbei, die Stiegen hoch zu Nicole. Er konnte sie tatsächlich schon ziemlich laut schluchzen hören. Da die Tür zum Zimmer aber offen war, ging er einfach rein, ohne anzuklopfen.


    Als Dan seine Freundin sich im Bett ausweinen sah, kamen auch ihm fast die Tränen.


    „Nicole! Es tut mir leid!“, rief er ihr zu.


    Nicole war überrascht, Dan hier zu sehen. Schließlich war es nicht lange her, da wollte er noch von ihr, dass sie verschwindet.


    Nicole sagte zu ihm mit etwas verwirrter Stimme und voller Tränen in den Augen:


    Aber... aber was machst du denn hier? Und was ist das für ein komisches Gewand was du da anhast?


    Dan: Ich hätte dich ja gern angerufen, dass ich komme, aber es ging nicht. Ich habe auch nicht wirklich viel Zeit, dir alles zu erklären. Ich wollte nur dass du weißt, dass mir alles sehr leid tut, was passiert ist! Es war falsch von mir, meinen Frust an dir auszulassen! Kannst du mir bitte verzeihen?


    Man konnte Nicole wirklich ansehen, dass sie sich über die Entschuldigung ihres Freundes freute.


    Nicole rannte nun sofort auf Dan zu und umarmte ihn ganz fest. Anschließend flüsterte sie ihm ins Ohr, aber natürlich verzeih ich dir! Daraufhin küsste sie ihn auf den Mund.


    Jedoch bemerkte Nicole bei der Umarmung, dass Dan irgendetwas auf seinem Rücken, unter diesem komischen Umhang hatte.


    Nicole: Sag mal, was versteckst du da eigentlich unter dem Umhang? Da ist doch irgendwas!


    Dan: Das erklär ich dir später, aber jetzt lass mich dich erst einmal etwas trösten!


    Dan fing an, Nicole zu küssen und hob sie mit Leichtigkeit hoch, woraufhin er sie in das Bett legte und langsam begann sie auszuziehen. Als sie nur noch in Unterwäsche dalag, fing er sie zu streicheln an. Sie erwiderte sein Streicheln, indem sie mit ihren Händen unter seinen Umhang ging. Dan merkte sofort, dass sie „Lust“ hatte, also zog er sich nun seinen Umhang aus und legte sich nackt auf Nicole. Anschließend nahm er die Bettdecke und schlüpfte mit Nicole darunter. Sie streichelten und küssten sich nun unter der Bettdecke weiter. Nicole hatte zum Glück die Engelsflügel von Dan nicht bemerkt.


    Eine halbe Stunde später lagen sie noch immer im Bett, jedoch schauten sie nun starr in die Luft und waren in Gedanken vertieft.


    Dan: Das tat gut, wir hatten ja bereits seit Tagen keinen Sex mehr!


    Nicole: Ja, deine Nähe hat mir in den letzten Tagen tatsächlich sehr gefehlt! Ich hoffe nur, dass uns meine Mutter nicht gehört hat!


    Dan: Naja, du warst ja mal wieder ziemlich laut! So hab ich dich schon lang nicht mehr erlebt!


    Nicole: Wie du schon gesagt hast, unsere letzte Nacht ist schon etwas länger her!


    Als Nicole zu den Zigaretten greifen wollte, die am Nachttisch standen, rief ihr Dan zu, wolltest du nicht damit aufhören?


    Nicole: Stimmt, du hast recht! Ich werde sie dann gleich nachher entsorgen gehen. Tut mir leid!


    Dan wusste, dass er nur noch wenige Minuten Zeit hatte, bis er zurück in den Himmel musste, also musste er „es“ Nicole endlich sagen.


    Dan: Hör mal zu, ich muss dir etwas Wichtiges sagen!


    „Etwas Wichtiges sagen?“ Dies konnte nichts Gutes bedeuten, dachte sich Nicole.


    Nicole: Was ist denn los? Erzähl!


    Dan: Ich werde für einige Zeit weg sein. Der Tod meiner Eltern hat mich einfach sehr schwer getroffen und ich muss das irgendwie verarbeiten. Ich brauche etwas Zeit für mich allein, verstehst du das?


    Nicole gefiel es gar nicht, dass Dan sie für ungewisse Zeit verlassen wollte, aber um einen erneuten Streit zu verhindern, wollte sie nichts von ihren Zweifeln über diese Idee erwähnen.


    Nicole: Klar verstehe ich das. Gönn dir etwas Urlaub! Ich werde hier auf dich warten, bis du wieder zurück bist!


    Dan: Ich bin froh darüber, dass du es verstehst! Ich verspreche dir, ich werde bald zurück sein! „Ich liebe dich!“


    Er küsste sie und sagte leise, aber nun muss ich gehen!


    Nicole verstand das nicht. Sie hatten sich doch gerade erst vertragen und nun wollte ihr Freund wieder verschwinden?


    Nicole: Was? Warum musst du denn jetzt schon gehen?


    Dan stand nun auf und sagte, tut mir leid, es geht nicht anders! Ich verspreche dir aber, ich werde dir alles erklären, wenn ich zurück bin! OK?


    Er zog sich nun schnell seinen Umhang wieder über um zu verschwinden.


    Jedoch war er nicht schnell genug, denn Nicole sah, was er auf seinem Rücke hatte und sie konnte es nicht fassen!


    Nicole: Hey warte mal, sind das etwa Engelsflügel auf deinem Rücken? Was geht hier vor? Kannst du mir das mal erklären?


    Dan: Ich werde es dir erklären, wenn ich zurück bin! Warte auf mich und pass bitte auf dich auf!


    Er drehte sich nun nochmal um und küsste sie, rannte jedoch daraufhin schnell aus dem Zimmer raus, um weiteren Fragen von seiner Freundin zu entgehen.


    Nicole blieb einige Sekunden komplett perplex im Bett liegen, sprang dann jedoch ebenfalls aus dem Bett und zog sich aber noch ihre Unterwäsche an, um Dan nachzulaufen.


    Jedoch war sie zu spät, denn Dan war bereits aus dem Haus gelaufen und versteckte sich hinter einem Gebüsch.


    Als Nicole die offene Haustür erreichte, konnte sie Dan nirgends entdecken. Sie brüllte zwar noch laut, DAAAN! Jedoch erwiderte er ihr Brüllen nicht. Wo war er hin verschwunden? Und warum hatte er es so eilig zu gehen? Und was waren das für Flügel auf seinem Rücken, fragte sich Nicole. Dan ließ sie ratlos zurück, jedoch blieb ihm ja keine andere Wahl, nur wusste sie das nicht. Ihr Freund konnte ihr unmöglich seinen wahren Grund nennen, warum er denn so dringend gehen musste. Auch wenn sie bestimmt stolz auf ihn gewesen wäre, wenn er ihr gesagt hätte, dass er mal so eben das Universum vor dem Teufel retten geht. Jedoch hätte sie es ihm wahrscheinlich ohnehin nicht geglaubt.


    Nicole ging nun stinkwütend wieder ins Haus zurück und ließ die Tür hinter sich zufallen.


    Dan dachte sich nun, verdammt ich hoffe sie kommt damit klar und macht sich nicht allzu große Sorgen um mich!


    Plötzlich erschien Ezrael hinter Dan und fragte, ist es bei den Menschen etwa üblich sich im Busch zu verstecken, wenn man sich verabschieden will?


    „Wollte ihn Ezrael verarschen?“, fragte sich Dan. Oder war er tatsächlich so blöd?


    Dan: Natürlich ist es nicht üblich, bitte rede nicht solch einen Blödsinn! Und jetzt bring mich wieder zurück in den Himmel du Clown!


    Ezrael verstand nicht ganz, was Dan mit „Blödsinn“ und „Clown“ meinte. Schließlich hatte er ihm nur eine ganz normale Frage gestellt.


    Ezrael berührte Dan an der Schulter und teleportierte ihn nun wieder zurück in den Himmel zu Gott.


    Gott: Da seid ihr ja wieder. Willkommen zurück! Wie ist es denn gelaufen, Dan?


    Warum will Gott das bitte wissen? Würde mich wundern, wenn er es mich aus Höflichkeit fragt, dachte sich Dan.


    Dan: Ich musste Nicole sagen, dass ich für längere Zeit unerreichbar für sie sein werde. Wie sie sich nun fühlt kann man sich also denken. Aber ich bin froh, dass ich noch die Möglichkeit hatte, mich mit ihr zu vertragen und mich von ihr zu verabschieden, bevor ich mich diesem Abenteuer stelle!


    Ich habe zwar noch keine Idee, was überhaupt alles auf mich zukommt, aber ich freue mich dennoch irgendwie sehr darauf. Es ist spannend! Und ich hatte mich nämlich schon immer in meinem Leben zu etwas Größerem berufen gefühlt! Und was gibt es Größeres als Gott dabei zu helfen das Universum zu retten?


    Gott: Es tut mir leid wegen dir und deiner Freundin, aber ich kann dir versprechen, nachdem wir diesen Krieg gewonnen haben und der Teufel besiegt ist, werde ich euch jeden Wunsch erfüllen!


    Und es freut mich sehr zu sehen, dass du deinem bevorstehenden Abenteuer so mutig gegenüberstehst. Du hast wahrlich den Mut deines Vaters geerbt!


    Dan: Ich werde den Teufel persönlich töten und meine Eltern befreien!


    Was für ein Narr, dachte sich Gott.


    Gott: Ich bin mir sicher, dass du das wirst! Doch dafür wirst du deine vollen Kräfte brauchen, nämlich die, die tief in dir verborgen liegen! Und es wird Zeit diese aus dir rauszuholen!


    Dan: Was genau muss ich denn jetzt tun?


    Gott: Du wirst mit Ezrael auf den Planeten Vana gehen. Dieser Planet gehört zu unserem Reich. Die Einwohner dieses kleinen Planeten sind alle friedlich, jedoch gibt es dort in den Wäldern viele Monster. Diese sind weniger friedlich. Und gegen diese wirst du kämpfen!


    Ich bin mir sicher, dass sie kein Problem für dich darstellen werden. Und notfalls wird sich halt Ezrael einmischen und dir helfen! Hast du alles verstanden?


    Dan: Ja, ich habe es verstanden! Ich kann es kaum abwarten! Mein Körper sprudelt geradezu vor Energie!


    Gott: Das kann ich mir gut vorstellen, du hast enorme Kräfte in dir, die jahrelang verborgen blieben und nun heraus wollen!


    Aber bevor du gehst brauchst du noch die richtige Ausrüstung!


    Gott schnipste kurz mit seinen Fingern und zauberte Dan eine wundervoll schimmernde Rüstung auf seinen Leib. Auch ein Schwert hatte der Halbengel nun, welches in einer Schwertscheide an seinem Gürtel hing.


    Man konnte an Dans Gesichtsausdruck eindeutig sehen, dass ihm sein neues Gewand sehr gefiel. Und dass er sich mit jeder Sekunde mehr auf seine ihm bevorstehenden Erlebnisse freute.


    Gott: Gefällt sie dir? Es ist die Rüstung der Engelskrieger!


    Dan: Ich bin beeindruckt! Ich habe noch nie eine Rüstung getragen, aber sie fühlt sich gut an. Sie schmiedet sich perfekt an meinen Körper und sieht nebenbei auch noch wunderschön aus!


    Dan zog nun sein Schwert aus der Scheide.


    Und dieses Schwert ist so leicht, scheint aber dennoch eine sehr scharfe Klinge zu besitzen!


    Gott: Es handelt sich um ein heiliges Schwert! Es wurde aus einem der härtesten Stoffe dieses Universums geschmiedet. Der Stoff wird Kapal genannt und kommt nur auf wenigen Planeten vor! Du solltest damit lieber aufpassen, denn es durchtrennt einfach alles!


    Ihr könnt euch nun aber auf den Weg machen, wenn du denn bereit bist!


    Dan schob nun sein Schwert zurück in die Scheide und antwortete Gott mit motivierter Stimme:


    Ja ich bin bereit, von mir aus kann es jetzt endlich los gehen!


    Gott: Ezrael du hast es gehört. Ihr könnt nun gehen!


    Ezrael: Ja mein Herr!


    Ezrael berührte nun Dan wieder am Rücken und teleportierte ihn und sich selbst, auf den Planeten Vana.


    


    Knapp eine Stunde zuvor …


    Was Dan nicht wusste war, dass Ezrael und Gott ein Gespräch geführt hatten, während sich der Halbengel sich mit seiner Freundin begnügte.


    Gott: Da bist du ja wieder Ezrael! Hast du Dan zu seiner Freundin gebracht?


    Ezrael: Ja, mein Herr! Was sind denn nun meine weiteren Anweisungen?


    Gott: Sehr gut! Dann kann ich dir ja jetzt erklären, wie es weiter geht. Wenn du Dan in einer knappen Stunde wieder hergebracht hast, werde ich euch auf den Planeten Vana schicken!


    Ezrael: Aber Herr, dort leben viele gefährliche Kreaturen! Dan ist bestimmt noch nicht bereit es mit ihnen aufzunehmen! Außer wenn ich ihm helfe! Wie wäre es denn mit dem Planeten Kaltju? Dort befinden sich nur ungefährliche Monster!


    Gott: Er soll auch nicht in der Lage sein, es mit diesen Kreaturen aufzunehmen! Ich will, dass du ihn in irgendeinem großen gefährlichen Wald auf dem Planeten aussetzt! Wenn du ihn dorthin gebracht hast, kannst du wieder zu mir kommen! Du darfst Dan aber auf keinen Fall helfen! Hast du das verstanden?


    Ezrael: Aber mein Herr, diese Kreaturen werden ihn töten!


    Gott: Ich hab dich gefragt, ob du das verstanden hast?!


    Ezrael verstand nicht, warum Gott wollte, dass er Dan allein lässt. Es hatte doch das sichere Todesurteil für den jungen Halbengel bedeutet. Und somit wäre eine wichtige Waffe im Kampf gegen den Teufel verloren gegangen. Aber er konnte Gott unmöglich widersprechen.


    „Ja, ich habe verstanden mein Herr!“, erwiderte Ezrael seinem Herrn mit aufgebrachter Stimme.


    Gott: Dann kannst du ja jetzt gehen!


    Ezrael teleportierte sich nun völlig empört weg.


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 2


    Nur wer kämpft – kann siegreich sein


    


    Zurück auf Planet Vana …


    Ezrael und Dan fanden sich nun in einem großen Wald wieder. Der Planet Vana war ein sehr kleiner Planet, mit nur wenigen Städten und Einwohnern. Es handelte sich um einen Randplaneten des Gebietes im Universum, welches von Gott kontrolliert wurde.


    Ezrael: Hier wären wir also! In diesem Wald wimmelt es nur so von wilden Monstern! Bist du denn wirklich bereit, dich ihnen gegenüber zu stellen?


    Dan: Na klar bin ich bereit! Und notfalls bist ja du hier!


    Ezrael: Was das angeht… ich werde nicht hier sein. Ich werde dich zwar beobachten, jedoch werde ich nicht Seite an Seite mit dir kämpfen! Das hätte keinen Sinn! Du musst dich diesen Kreaturen nämlich allein stellen!


    Dan: Ja, aber du wirst mir ja helfen, falls es knapp werden sollte, oder?


    Ezrael wusste, dass er Dan nun anlügen musste. Eigentlich war es Engeln ja gar nicht erlaubt zu lügen, aber da es Gottes Befehl war, musste er es tun. Er antwortete Dan mit etwas beunruhigter Stimme:


    „Ja, natürlich werde ich im Notfall eingreifen! Aber ich werde nun gehen, damit sich die Monster auch zu dir herkommen trauen! Vergiss nur nicht, dass du viel Konzentration brauchst um deine Kräfte zu beschwören! Sie werden nicht von selber kommen! Du musst sie beschwören! Ich wünsche dir viel Glück, Dan!“


    Ezrael teleportierte sich nun ein paar hundert Meter hoch in die Luft, wo ihn Dan nicht sehen und bemerken konnte.


    Der arme Junge tut mir leid. Es ist mir unbegreiflich warum Gott will, dass ich ihm nicht helfe, dachte sich Ezrael.


    Na toll, jetzt ist er weg. Echt ein wenig komisch der Typ. Ich hoffe nur, dass er sein Versprechen auch hält, dachte sich Dan.


    Irgendwie scheint es, dass in dieser Gegend überhaupt keine Monster sind. Am besten, ich mach mich selber mal auf den Weg durch diesen Wald und suche diese Monster selber. Irgendwann werde ich dann bestimmt auf ein paar Kreaturen stoßen, gegen die ich kämpfen kann.


    Der junge Halbengel begab sich nun auf den Weg durch den tiefen und dunklen Wald. Er hatte sein Schwert in seiner rechten Hand, da er jede Sekunde mit einem überraschenden Angriff rechnen musste.


    Gleichzeitig hatte er große Angst, da es hier um sein Leben ging, aber irgendwie war er auch voller Lust ein paar Monster zu töten. Der Halbengel empfand dieses Gefühl als spannend und prickelnd. Mit jeder Sekunde, die er durch diesen Wald ging, stieg das Adrenalin in seinem Körper weiter an.


    Als Dan gerade auf der großen Lichtung, die nur wenige Meter von ihm entfernt war, eine kleine Ruhepause einlegen wollte, sprang plötzlich eine kleine rattenähnliche Kreatur aus dem Gebüsch. Das kleine Monster rannte auf den erschreckten Halbengel zu. Dieser konnte aber mit Leichtigkeit ausweichen.


    Verdammt, was ist denn das für ein hässliches Vieh, dachte sich Dan.


    Dan nahm nun sein Schwert in beide Hände und machte sich auf den nächsten Angriff des Geschöpfes gefasst. Während die Kreatur nun erneut auf den Halbengel zu rannte, hatte sich dieser bereits bereit gemacht. Als das Monster dann auf Dans Gesicht springen wollte, führte der Halbengel einen schnellen Schwerthieb aus, der das Monster in zwei saubere Hälften schnitt.


    Wow, dieses Schwert ist tatsächlich ziemlich scharf. Damit konnte ich dieses Rattenvieh einfach zerteilen. Ob man mit diesem heiligen Schwert auch diesen Baumstamm teilen kann? Ich probier es mal aus, sagte Dan vor sich hin.


    Dan ging nun zu einem der großen Baumstämme, die sich vor ihm befanden und setzte zum Schlag an. Er legte seine ganze Kraft in diesen Hieb und tatsächlich! Der junge Halbengel konnte den Baumstamm wie Butter zerschneiden.


    Ich bin wirklich beeindruckt. So etwas ist mit einem menschlichen Schwert bestimmt nicht möglich, dachte sich Dan.


    Auf einmal hörte Dan mehrere Geräusche. Anscheinend näherte sich etwas in großer Anzahl. Das Geräusch kam immer näher. Plötzlich sprangen weitere rattenähnliche Kreaturen aus den Büschen heraus. Anscheinend hatte sie das Geräusch des umfallenden Baumes angelockt.


    Verdammt, das Drecksvieh war wohl nicht allein! So viele von diesen Kreaturen kann ich nicht gleichzeitig töten! Ich muss von hier verschwinden und mir etwas einfallen lassen, dachte sich Dan.


    Er rannte so schnell weg wie er konnte, aber diese Monster folgten ihm. Diese Geschöpfe waren zwar klein, aber sehr flink unterwegs. Langsam, aber sicher holten ihn diese Kreaturen immer weiter ein.


    Dan erkannte, dass er keine Chance mehr hatte und schrie so laut er konnte:


    EZRAEL! WO BIST DU?! HILF MIR!


    Was Dan nicht wusste war, dass sich Ezrael schon lange nicht mehr auf dem Planeten befand. Er war in den Himmel zurückgekehrt.


    Mann, wo bleibt dieser verdammte Engel? Vielleicht hilft er mir ja nur, wenn ich mich diesen Monstern zum Kampf stelle und nicht vor ihnen weglaufe! Mir bleibt keine andere Wahl, ich muss es ausprobieren, dachte sich Dan.


    Dan hielt an und drehte sich den Monstern zu, die ihn verfolgten. Er zog sein Schwert und machte sich kampfbereit. Die Kreaturen sprangen alle gleichzeitig dem jungen Halbengel entgegen, doch plötzlich zog ein starker Windstoß an Dan vorbei. Jedenfalls dachte er, es wäre ein Windstoß gewesen. In Wirklichkeit war es ein Mensch! Eine Frau genauer gesagt! Sie schubste Dan zur Seite und stellte sich vor ihn hin. Sie erhob nun ihre Hände und ließ daraus einen großen Energiestrahl frei, der all die ankommenden Kreaturen erfasste. Man konnte nur noch sehen wie sie zu Staub zerfielen.


    Dan verstand nicht, wie sie das anstellen konnte. Wer war sie? Was wollte sie hier?


    „Verdammt, was sollte das? Und wer zur Hölle bist du?“, fragte Dan die Frau mit etwas verärgerter Stimme.


    Die fremde Frau fragte ihn etwas verwundert:


    Ach, redet man so mit jemandem, der einem gerade das Leben gerettet hat?


    Erst als die Fremde sich zu Dan umdrehte, bemerkte dieser ihre wahnsinnige Schönheit. Die schöne junge Frau hatte langes dunkles Haar und wunderschöne blaue Augen. Außerdem schien sie recht schlank zu sein, auch wenn ihr dies unter diesem langen Gewand nur schwer anzusehen war. Und trotz ihrer schlanken Figur wirkte sie ziemlich kräftig und fit.


    Dan antwortete ihr etwas schüchtern:


    Ich…Ich hätte diese Monster auch gut ohne deine Hilfe getötet!


    Fremde: Nein, hättest du nicht! Sie hätten dich zerfleischt und dich anschließend gefressen! Mach dir nichts vor! Du kannst wo anders den Großen spielen! Sag mir nun lieber wer du bist und was du in diesem einsamen Wald hier zu suchen hast!


    Dan wollte vor der jungen Frau nicht zugeben, dass er ohne ihre Hilfe alt ausgesehen hätte, gegen diese rattenähnlichen Kreaturen. Also entschied er sich nur auf ihre Frage einzugehen.


    Dan: Mein Name ist Dan, deiner? Außerdem bin ich hier im Auftrag Gottes! Ich soll auf diesem Planeten meine Kräfte erlernen einzusetzen!


    Fremde: Mein Name geht dich nichts an! Aber interessant, also hat dich Gott hergeschickt, um dich eiskalt sterben zu lassen oder was?


    Dan: Was? Warum willst du mir nicht sagen wie du heißt? Und nein! Eigentlich ist Ezrael, ein Engel mit mir hier! Er hätte mir im Notfall geholfen! Aber du musstest dich ja unbedingt einmischen!


    Fremde: Vielleicht wirst du meinen Namen ja sogar eines Tages erfahren, aber bestimmt nicht heute!


    Für mich sah es aber so aus, als ob das gerade auch schon ein ziemlicher Notfall gewesen wäre. Ohne mich wärst du jetzt wohl tot! Du hast Glück, dass ich deine Energie spüren konnte!


    Aber sag mir, warum erlernt ein Engel wie du erst in diesem Alter seine Kräfte?


    Dan: Ich bin kein Engel! Ich bin ein Halbengel! Ich habe erst heute von meinen Kräften erfahren! Und nun hat mich Gott hierher gesandt um die schlummernden Kräfte in mir zu erwecken! Aber warum erzähl ich dir das alles eigentlich, du willst mir ja nicht einmal deinen Namen verraten!


    Die Fremde erschreckte sich kurz als Dan sagte, er sei ein Halbengel. Sie dachte sich, das kann doch nicht ein Halbengel sein! Bei diesem Typen kann es sich doch unmöglich um einen Halbengel handeln!


    Anscheinend wusste die Unbekannte bereits das ein oder andere über Halbengel Bescheid. Jedoch schien sie sehr überrascht darüber zu sein, einen echten Halbengel nun vor sich zu haben. Aber sie wollte sich ihren Schreck vor Dan lieber nicht anmerken lassen.


    Fremde: Da ich dir gerade das Leben gerettet habe, steht es mir zu, zu wissen, wem ich das Leben retten durfte!


    Schlummernde Kräfte also, ich verstehe. Kannst du mir denn deine angeblichen Kräfte auch zeigen?


    Ich denke eher, Gott hat dich hier ausgesetzt um einen seiner schwachen Engel sterben zu lassen, weil du nicht stark genug für ihn warst!


    Dan: Das stimmt nicht! Ich weiß zwar noch nicht wie ich meine Kräfte benutzen kann, aber ich bin wirklich ein Halbengel!


    Die Fremde dachte sich, wenn er tatsächlich ein Halbengel ist, dann kann es sich nur um den verschollenen Sohn von Tilius handeln. Dies würde dann auch erklären, warum Gott wollte, dass dieser Dan hier stirbt! Ich muss irgendwie rausfinden, ob seine Geschichte auch tatsächlich wahr ist!


    Plötzlich stürzte ein großes Dinosaurier-ähnliches Geschöpf auf die beiden zu. Es sah ziemlich wütend und hungrig aus.


    Dan erzitterte mit erschrockener Stimme:


    Bei allen Hundertzwanzig Sternen Super Marios, was ist denn das für ein Teil?


    Fremde: Das Monster sieht ziemlich hungrig aus, es ist wahrscheinlich gerade auf Beutejagd! Dies ist wohl ein guter Augenblick mir deine angebliche Kraft zu demonstrieren! Los, töte es!


    Dan: WAS? Machst du Witze?


    Fremde: Nein, warum? Du sagst doch selber, du bist so stark und hättest meine Hilfe vorhin gar nicht nötig gehabt! Jetzt zeig halt mal was du so wirklich drauf hast!


    Dan konnte sich kaum auf den Beinen halten vor Angst. Er wusste nicht, was er machen sollte. Und währenddessen rannte gerade das riesige, hungrige und fleischfressende Monster auf ihn zu.


    Inzwischen war die junge Frau bereits verschwunden. Sie war plötzlich weg. Anscheinend hatte sie sich aus Angst bereits aus dem Staub gemacht.


    Es blieb Dan nun keine andere Wahl mehr, als ebenfalls zu verschwinden. Er konnte es unmöglich mit einer solch riesigen Kreatur aufnehmen. Nicht ohne seine Kräfte.


    Dan lief nun so schnell weg wie er konnte, doch es zeigte sich schnell, dass er bei Weitem nicht schnell genug war, um dieses Monster abzuhängen. Langsam aber sicher holte ihn die Kreatur ein. Dans Angst, bei lebendigem Leib gefressen zu werden, wurde nun immer größer.


    Kurz bevor das Monster den Halbengel eingeholt hatte, sprang blitzschnell jemand aus dem Busch auf Dan zu. Es war wieder diese unbekannte Frau. Sie riss Dans Schwert aus der Schwertscheide und sprang auf das Dinosaurier-ähnliche Geschöpf zu, welches Dan verfolgte. Kurz bevor sie es erreichte, duckte sie sich um unter die gewaltige Kreatur zu gelangen. Während sie unter das Monster sprang, behielt sie ihr Schwert noch in der Luft, um die Kreatur somit genau in der Mitte mit einem sauberen Schlitzer entlang des Bauches aufzuschneiden. Das Monster fiel nach einigem Hin und Her torkeln tot auf die Seite. Die Kraft, die diese komische Frau in ihren Schlag setzte, war enorm. Nun war eindeutig klar, dass diese Frau unmöglich ein gewöhnlicher Mensch sein konnte. Doch wer war sie sonst?


    Dan konnte kaum fassen, wie schnell und stark diese Schönheit war. Sie hatte ihm nun gerade zum zweiten Mal schon das Leben gerettet.


    Die schöne Frau kam Dan entgegen und sagte mit etwas Verwunderung:


    Dieses Schwert ist ja beeindruckend. Damit konnte ich das Monster ohne Probleme aufschlitzen!


    Dan meinte voller Angst zu ihr:


    Bitte sag mir, wer oder was bist du? Du kannst unmöglich ein Mensch sein! Auch wenn du wie einer aussiehst! Dafür bist du einfach zu stark! Aber ich will mich dennoch bei dir bedanken! Dafür, dass du mir gerade erneut das Leben gerettet hast!


    Die Fremde antwortete Dan nun mit einem Lachen:


    Hah, also gibst du zu, dass ich dir vorhin auch schon die Haut gerettet habe!


    Jedoch geht es dich nichts an, wer oder was ich bin! Das hab ich dir bereits gesagt! Aber ich werde dir etwas anderes verraten. Wenn du immer nur weg läufst, wirst du deine Kräfte nie frei setzen können. Du musst dich dem Kampf stellen! Sei mutig und glaub an dich! Du bist ein Engel, also sollten diese Kreaturen hier kein Problem für dich darstellen!


    Dan erkannte, dass die Frau Recht hatte. Wenn er immer nur wegläuft, hat es keinen Sinn. Er muss sich den Kreaturen stellen, auch wenn er sich vor ihnen fürchtet.


    Dan: Ich verspreche dir, ich werde nicht mehr weglaufen! Du hast mich gerade an eine Weisheit von meinem Planeten erinnert! Sie lautet, wer kämpft kann verlieren, wer nicht kämpft, der hat schon verloren!


    Fremde: Diese Weisheit ist mir zwar unbekannt aber sie entspricht in diesem Fall eindeutig der Wahrheit! Denn du wirst tatsächlich sterben, wenn du nicht gleich kämpfst!


    Es kommen nämlich jeden Moment noch ein paar mehr dieser riesigen Monster auf uns zu! Ich kann sie bereits spüren! Aber alleine werde ich sie nicht alle töten können, du musst dich ihnen mit mir stellen! Sonst gehen wir beide drauf! Hast du das verstanden?


    Dan: Was? Es kommen noch mehr von ihnen? Aber woher weißt du das?


    Fremde: Ich kann ihre ankommenden Energien fühlen, so wie ich deine fühlen konnte. Deswegen bin ich ja überhaupt hier her gekommen! Deine Energie ist aber sogar so groß, dass ich sie sogar von Weitem weg noch spüren konnte.


    Man konnte nun weitere Dinosaurier-ähnliche Kreaturen in der Ferne sehen, wie sie auf Dan und die schöne Frau zuliefen.


    Dan: Du hattest Recht! Da kommen sie tatsächlich! Verdammt, sind das viele!


    Fremde: Dann mach dich mal bereit! Hier hast du dein Schwert wieder, du hast es wohl nötiger als ich!


    Die fremde Frau reichte dem Halbengel sein Schwert zurück.


    Es kamen nun sieben weitere Dinosaurier-ähnliche Geschöpfe auf sie zu. Es handelte sich um dieselben Monster, wie das eine von vorhin, welches von der Frau getötet wurde.


    Je näher ihnen diese Geschöpfe kamen, umso mehr konnte Dan die Erde unter ihm beben spüren.


    Dennoch schien Dan diesmal etwas weniger Angst zu haben, obwohl jetzt sogar sieben von diesen Kreaturen gleichzeitig kamen. Vielleicht fühlte er sich durch die Anwesenheit dieser schönen, starken Frau einfach sicherer. Der Halbengel nahm nun eine Verteidigungsposition ein und erwartete die ankommenden Monster. Die Fremde schien hingegen überhaupt keine Angst zu haben. Sie schien sich sogar zu freuen, obwohl sie unbewaffnet war.


    Plötzlich schrie die Fremde:


    LOS ANGRIFF!


    Dan verstand nicht, warum seine Mitstreiterin plötzlich angreifen wollte. Er beschloss lieber zu warten, bis die Kreaturen ihn erreichten. Zu groß war seine Angst, die Monster abzufangen.


    Während Dan nun verdutzt stehen blieb und nicht genau wusste, was er als Nächstes machen soll, rannte die Fremde den Geschöpfen entschlossen entgegen.


    Die Unbekannte rannte auf eines der Monster zu und schlug ihm mit ihrer Faust auf seinen langen Hals. Man hörte die Halswirbel brechen und das Monster fiel mit einem lauten Schrei auf die Seite. Währenddessen rannten drei der Kreaturen auf Dan zu, der sich noch immer nicht von der Stelle bewegt hatte.


    Die Fremde hingegen sprang nun auf ein zweites der Monster und gab ihm einen Kick in den Oberschenkel, wodurch es umknickte und ebenfalls zu Boden fiel. Nun sprang die Frau auf das am Boden verletzt liegende Monster und streckte ihre Hände aus. Daraufhin feuerte sie Energiestrahlen aus ihren Händen und löschte damit dem Monster den Gar aus. Es waren jetzt nur noch zwei weitere Kreaturen auf sie unterwegs, jedoch bemerkte sie, dass sich Dan noch immer nicht von der Stelle bewegt hatte und gleich drei der hungrigen Geschöpfe gleichzeitig auf ihn zukamen. Da sie wusste, dass er keine Chance hatte, musste sie ihm nun erneut helfen.


    Sie rannte auf Dan zu und entriss ihm erneut das Schwert aus seinen zitternden Händen.


    Dan wunderte sich und fragte:


    Hey, was soll das? Warum nimmst du mir das Schwert wieder weg? Ich wäre mit diesen Kreaturen bestimmt fertig geworden!


    Fremde: Das bezweifle ich! Dafür ist deine Angst doch viel zu groß du Weichei!


    Es kam gerade eines der drei ankommenden Monster auf die beiden zu. Die Fremde reagierte aber schnell und wich dem Angriff der Kreatur gekonnt aus, während Dan hinter ihr blieb. Daraufhin trennte sie der Kreatur beide Beine mit dem Schwert ab. Das Monster kippte nun um und war bewegungsunfähig. Als die Fremde gerade zum Hieb angesetzt hatte, um das bewegungsunfähige Monster zu töten, sprang Dan hinter sie hin und entnahm ihr das Schwert. Er setzte nun selber zum Todesschlag aus und tötete das am Boden unbeweglich liegende Monster.


    Daraufhin sagte er zu der schönen Fremden:


    Ich hab dir ja gesagt, dass ich selbst mit ihnen fertig werden will!


    Zwei der Monster hatten Dan und die unbekannte Frau nun umkreist, während die übrigen Kreaturen noch auf die beiden zu rannten.


    Fremde: Dann töte doch die zwei Monster da, wenn du so sehr von dir selbst überzeugt bist!


    Die schöne Unbekannte zeigte auf zwei der vier ankommenden Kreaturen.


    Dan: Ja, dann schau mal genau zu!


    Dan rannte jetzt wild entschlossen auf die zwei Monster zu, jedoch rannten ihm diese ebenfalls entgegen. Als sie sich begegneten, fokussierte Dan seine ganze Kraft in seinen Schwertschlag. Jedoch konnte ihm eines der Monster das Schwert aus der Hand schlagen, noch bevor Dan seinen Hieb ausführen konnte. Nun stand Dan unbewaffnet gegen die zwei Geschöpfe da. Er wusste nicht mehr, was er jetzt machen sollte.


    Gerade als die zwei blutdurstigen Monster versuchten, Dan mit Bissangriffen anzugreifen, kam erneut die Fremde dazwischen und wehrte die Angriffe ab. Eine der Kreaturen konnte sie sofort mit einigen schnell aufeinander folgenden Kicks außer Gefecht setzen. Jedoch merkte sie, dass sie keine Zeit mehr hatte um auch das andere Monster zu töten. Gerade als es den Anschein hatte, dass für Dan die letzte Stunde geschlagen hat, schaffte die schöne Fremde es noch in letzter Sekunde zwischen Dan und das Geschöpf zu springen. Sie tat dies, um den Angriff des Monsters selber abzukriegen. Das Monster durchbiss den Oberkörper der Unbekannten genau in der Herzgegend, sodass sie sofort zu Boden fiel. Es floss nun überall ihr Blut auf dem Boden.


    Dan konnte kaum fassen, was gerade passiert war. Die wunderschöne fremde Frau hatte ihm gerade zum erneuten Male das Leben gerettet und sich nun sogar für ihn geopfert! Die Wut, die er in diesem Moment entwickelte war unbeschreiblich. Dan fing nun an, vor all der angestauten Wut, die sich in ihm aufbaute, laut zu brüllen. Ihm ging nun nur noch ein Sinn durch den Kopf, Rache! Dan empfand noch nie im Leben solch eine Wut in sich, teilweise war er aber auch wütend auf sich selber, da er einfach so hilflos war und nichts auf die Reihe zu bringen schien.


    Auf einmal fing sein Körper an grau zu leuchten. Dan umgab nun eine graue Aura und man konnte förmlich fühlen, wie aus ihm pure Energie ausströmte. Zum Teil sah die Aura wie eine Flamme aus, jedoch brannte Dans Körper nicht. Er leuchtete nur.


    Die übrigen Monster machten sich derweilen aus dem Staub, da sie Angst bekamen vor all der Energie, die Dan ausstrahlte. So etwas hatten sie noch nie gesehen.


    Plötzlich rannte der Halbengel mit überdurchschnittlicher Geschwindigkeit auf sein am Boden liegendes Schwert zu und hob es auf. Anschließend rannte er der Kreatur hinterher, welches die Fremde getötet hatte. Es hatte keine Chance zu entkommen, da es Dan innerhalb von nur zwei Sekunden einholen konnte und das obwohl es bereits hunderte Meter an Vorsprung hatte. Dans Geschwindigkeit war einfach unglaublich. Und noch immer umgab diese graue Aura seinen Körper.


    Als Dan die Kreatur erreichte, schlitzte er sie mit gewaltiger Kraft in mehrere Einzelteile auf. Eigentlich war die Unbekannte ja nun gerächt, doch Dan schien bei Weitem noch nicht genug zu haben. Im Gegenteil, er wurde in diesem Moment nur noch wütender und schien in eine Art Blutrausch zu verfallen. Er stoß nun erneut ein lautes Brüllen aus und schaute sich nach den übrigen Monstern um.


    In diesem Moment erst, wurde Dan überhaupt bewusst, was gerade mit ihm passiert war. Die Kraft, die er nun verspürte und das Vergnügen, das er hatte während er das Monster tötete. Er bekam ungeheure Lust, noch weitere Monster zu töten. Endlich konnte er seine gewaltigen Kräfte nützen.


    Die letzten beiden Kreaturen rannten noch immer weg und waren eigentlich kaum noch zu sehen, doch als Dan sie mit seinen verschärften Sinnen erblickte, rief er:


    Ihr werdet mir bestimmt nicht entkommen ihr Mistviecher!


    Dan stürmte nun auch den letzten beiden Geschöpfen hinterher, welche bereits meilenweit entfernt waren. Dennoch konnte er sie, innerhalb von nur wenigen Sekunden, einholen.


    Als Dan sie endlich erreichte, hielten die Kreaturen an und schauten ihn wütend an. Sie wussten, dass es nun um ihr Leben ging. Es gab nur eine Chance für sie. Sie griffen Dan gemeinsam von zwei Seiten an. Dan konnte jedoch noch rechtzeitig mehrere Meter hoch in die Luft springen, woraufhin die zwei Kreaturen mit ihren Köpfen zusammenstießen. Jedoch erholten sie sich schnell, und schauten nun in die Luft empor, um Dan bei seinem Fall auf den Boden bereits zu erwarten. Dieser jedoch bereitete gerade einen Angriff vor. Ern konzentrierte seine Energie auf seine Hände, woraufhin aus seinen Handflächen zwei Energiekugeln entstanden, die immer größer wurden. Kurz bevor Dan anfing zu fallen, schoss er diese Energiegeschosse auf die beiden Kreaturen ab.


    Beim Aufschlag auf die Geschöpfe explodierten die Geschosse und hinterließen nur Asche.


    Dan war sehr beeindruckt von sich selber, dass nun auch er diese Fähigkeit mit den Energiekugeln einsetzen konnte. Er hatte nun die letzten übrigen Monster getötet, jedoch war er noch immer sauer und traurig über den Tod der fremden Frau. Als er nun wieder am Boden landete, verschwand auch die Aura, welche seinen Körper umschloss und damit auch der Großteil der Energie, die er ausgestrahlt hatte. Anscheinend konnte Dan seine neuen Kräfte noch nicht ganz beherrschen. Nichts desto trotz war er sehr stolz auf sich.


    Dan hielt nun für ein paar Sekunden inne, um sich und seine Nerven etwas zu beruhigen und kurz all das zu verarbeiten, was sich in den letzten Minuten ereignet hatte. Anschließend fiel ihm wieder die schöne Fremde ein. Er machte sich nun langsam zurück auf den Weg zu ihr.


    Als er den blutüberströmten Ort erreicht hatte, wo der Körper der toten Frau gelegen hatte, konnte er seinen Augen nicht glauben. Die zerfetzte Leiche war verschwunden! Dan kniete sich nun aus Verzweiflung auf den Boden. Er verstand einfach nicht mehr, was hier vor sich ging. Ezrael, der ihm versprochen hatte, im Notfall einzugreifen, zeigte sich keine Sekunde lang. Und nun war die Leiche der Frau, die ihm stattdessen zur Hilfe kam und sich für ihn geopfert hatte, auf einmal verschwunden.


    Was sollte er jetzt tun? Wohin sollte er gehen? Er hatte doch gerade eben bewiesen, dass er seine Kräfte einsetzen konnte? Also, wo blieb Ezrael, um ihn in den Himmel zurück zu bringen?


    Plötzlich hörte Dan ein lautes Lachen hinter seinem Rücken. Als er sich umdrehte, konnte er es nicht fassen. Es war tatsächlich wieder diese schöne Unbekannte und sie sah sogar unverwundet aus. Ihre tiefe Bisswunde war verschwunden! Es war lediglich ein großes Loch in ihrer Kleidung zu sehen. Doch wie war das möglich? Eigentlich müsste sie ja tot sein. Stattdessen stand sie nun munter vor ihm und lachte. Anscheinend freute sie sich über irgendetwas.


    Dan verstand einfach nicht, was all dies zu bedeuten hatte. Wie konnte die Fremde wieder am Leben sein? Und wie konnte ihre tiefe Bisswunde verschwunden sein?


    Dan erhob sich nun und fragte sie mit etwas erschrockener Stimme:


    Was…was ist mit dir passiert? Und warum lachst du? Was geht hier vor? Kannst du mir das erklären?


    Er ist es tatsächlich, dachte sich die schöne Retterin.


    Jedoch ignorierte sie Dans Fragen und antwortete ihm stattdessen mit einem Lächeln im Gesicht:


    Du hast nicht schlecht gekämpft, ich hätte dir solche Kräfte gar nicht zugetraut. Ich bin mir sogar sicher, dass da noch so Einiges mehr in dir schlummert, wenn denn meine Vermutungen zutreffen.


    Dan: Welche Vermutungen? Und warst du nicht noch vor ein paar Minuten tot? Kannst du mich jetzt endlich mal aufklären, bitte?


    Fremde: Na gut, ich erklär es dir! Weil du es bist.


    Ja ich war tot! Aber es war meine Absicht zu sterben! Ich wollte einfach nur sehen, was du drauf hast und was du so in einer Notsituation zu bieten hast, wenn du keinen hast, der auf dich aufpasst.


    Da ich unsterblich bin und kurz nach dem Tod immer wieder aufwache, egal wie stark ich verwundet wurde, konnte ich meinen Tod gut vortäuschen.


    Welche Vermutungen ich über dich habe, wird dir mein Vater besser erklären können. Ihn willst du ja ohnehin treffen, wenn du auf Gottes Seite stehst.


    Dan: Unsterblich? Wer oder was bist du bitte? Und dein Vater? Wer soll dein Vater bitte sein?


    Fremde: Auch was ich bin, bleibt ein Geheimnis! Wer aber mein Vater ist, wirst du in Kürze selber erfahren!


    Dan: Es bleibt ein Geheimnis? Du hältst so ziemlich alles vor mir geheim! Was ist dein verfluchtes Problem?!


    Warum erzählt mir denn keiner, was hier eigentlich vor sich geht? Ich versteh das alles einfach nicht! Was soll denn diese Geheimniskrämerei?


    Vor einigen Stunden war ich doch nur ein gewöhnlicher Jugendlicher mit Liebesproblemen! Ich hatte noch nie ein Schwert in der Hand gehalten und nun kämpfe ich gegen irgendwelche riesigen Monster, werde von Engeln in den Himmel geholt, treffe Gott, der ein riesiger Affe ist, treffe eine Unsterbliche und soll den Teufel töten um meine leiblichen Eltern zu retten! Dies kann doch alles nur ein schlechter Traum sein.


    Dan stürzte nun erneut zu Boden und stieß das Schwert voller Wut tief in die Erde. Nach einem lauten Schrei fing er zu weinen an.


    Gott hat ihm also gesagt, er könne seine Eltern retten, indem er den Teufel tötet. Das ist ja mal sehr interessant, dachte sich die Unbekannte.


    Fremde: Es tut mir sehr leid für dich, dass dich Gott aus deinem alten Leben gerissen hat und dich hier zum Sterben zurückließ. Das meine ich wirklich ernst! Er hat dich wahrscheinlich in vielerlei Hinsicht angelogen, jedoch hatte er Recht, was deine Kräfte angeht. Diese sind enorm! Nur ein Halbengel kann solche Kräfte, wie du, entwickeln. Und du hast gerade erst einen Bruchteil davon eingesetzt, in dir steckt noch so viel mehr! Du wirst jedoch einige Zeit brauchen, um dein volles Potential auszuschöpfen! Aber keine Sorge, auch bei mir hat es einige Zeit gedauert, bis ich meine Kräfte vollständig kontrollieren konnte.


    Doch nun hab ich genug vom Reden! Wir haben noch eine lange und anstrengende Reise vor uns, bis wir bei meinem Vater sind! Naja, eigentlich wird sie ja nur anstrengend für mich werden!


    Dan kniete noch immer am Boden und weinte. Er hörte seiner schönen und lächelnden Retterin gar nicht mehr zu. Seine Gedanken lagen in diesem Moment wo anders.


    Die Fremde rannte daraufhin blitzschnell auf Dan zu, der ihren Angriff weder bemerkte, noch erwartete. Sie schlug ihm nun mit der Hand so auf den Hinterkopf, dass er sofort bewusstlos wurde und mit dem Kopf zu Boden stürzte. Anscheinend wusste die schöne Unbekannte ganz genau, wie sie jemanden bewusstlos machen konnte, ohne ihn zu sehr zu verletzen.


    Es tut mir leid, aber es ging nicht anders, sagte sie leise vor sich hin.


    Sie packte sich nun Dans bewusstlosen Körper und packte ihn sich auf den Rücken, wo sie ihn gut um ihren eigenen Körper festschnallte. Anschließend erhob sie sich in die Luft und zischte, wie vom Teufel gejagt, in Richtung Osten dieses Planeten ab.


    


    Währenddessen geschah Folgendes im Himmel …


    Ezrael war wieder in den Himmel zurückgekehrt. Jedoch konnte ihn sein Schöpfer nicht sofort empfangen, da Gott wichtige Kriegsentscheidungen zu treffen hatte.


    Einige Zeit später ließ Gott seinen Engel doch eintreten …


    Gott: Entschuldige, dass du warten musstest! Hast du dich denn um Dan gekümmert, so wie ich es dir gesagt habe, Ezrael?


    Ezrael: Ja, ich habe ihn auf dem Planeten zurückgelassen. So wie Ihr befohlen habt! Ich habe ihn direkt in einem großen Wald im Niemandsland ausgesetzt, in dem es vor blutrünstigen und hungrigen Monstern nur so wimmelt. Aber erklärt mir bitte, was es für einen Sinn hat, unseren einzigen möglichen Retter dem sicheren Tode auszusetzen.


    Gott: Sehr gute Arbeit, aber deine Arbeit ist noch nicht ganz erledigt.


    Ezrael: Also steckt da doch mehr dahinter! Das dachte ich mir schon! Dans Kräfte zu aktivieren, nur um ihn auf einem einsamen Planeten sterben zu lassen, hätte ja keinen Sinn gehabt. Wenn Ihr ihn hättet tot sehen wollen, hätten wir ihn ja auch gleich hier töten können und Ihr hättet Euch diese ganze Arbeit nicht machen müssen. Aber wollt Ihr mich nicht in Euren Plan einweihen, Herr?


    Gott wurde nun etwas wütend und antwortete seinem Engel mit etwas grober Stimme:


    Was mein Plan ist, geht dich nichts an! Erfülle deine Aufgaben und stelle nicht zu viele Fragen! Ist das klar?


    Ezrael verstand nicht, warum Gott plötzlich so ausfallend werden musste, aber er entschied sich, Gehorsam zu zeigen.


    Ezrael kniete nun vor Gott nieder und sagte kleinlaut zu ihm:


    Es tut mir leid, mein Herr.


    Gott: Es soll dir verziehen werden! Und nun gehe wieder zurück auf den Planeten und folge Dans Schritten, wenn er denn noch am Leben ist! Ich will genau wissen, was er macht und wo er hingeht. Erstatte mir Bericht, falls sich etwas Wichtiges ereignet!


    Ezrael: Ich habe verstanden, mein Herr. Ich werde mich melden.


    Ezrael verschwand nun im Licht, nachdem er seine Worte zu seinem Schöpfer gesagt hatte. Er teleportierte sich wieder auf den Planeten, genauer gesagt in den Wald, in welchem er Dan zurückgelassen hatte.


    Ezrael suchte den jungen Halbengel, aber konnte keine Spur von ihm entdecken. Er fand lediglich die Überreste der vielen getöteten Monster vor. Rundherum floss überall grünes Blut, also konnte das Blut unmöglich von Dan stammen.


    Nur an einer Stelle lag rotes Blut, dieses musste also von einem menschlichen Wesen stammen, aber die Leiche hatte gefehlt. „Was war hier passiert?“, fragte sich der verwunderte Engel.


    Ezrael dachte sich, verdammt! Jetzt muss ich diesen Halbengel schon wieder finden. Als ob mir die Sucherei auf der Erde nicht genug gewesen wäre!


    Wie dem auch sei, recht weit kann er ja nicht gekommen sein! Ich werde am besten die ganze Gegend überfliegen und Ausschau nach ihm halten.


    


    Währenddessen auf dem anderen Ende des Planeten...


    Die Fremde war in nur wenigen Minuten auf die andere Seite des Planeten geflogen, wo gerade eine große Stadt in Flammen aufging. Sie flog mitten in die brennende Stadt hinein und überflog langsam einige Gebäudereihen. Anscheinend suchte sie jemanden.


    Verdammt, sie sind wohl bereits weitergezogen! Aber mal schauen, ob sie das hier noch bemerken, sagte sie vor sich hin.


    Die Fremde hob nun ihren Arm in Richtung des Himmels und konzentrierte eine große Energie in ihrer Hand. Kurz darauf schoss ein heller Lichtstrahl aus ihrer Handfläche in die Luft, welcher wohl noch tausende von Kilometern weit zu sehen und zu hören war. Anscheinend wollte sie den Leuten, welche sie suchte, unbedingt ein Zeichen geben.


    Nur 1 Sekunde später tauchte aber ein Engel vor ihr auf, es war Ezrael!


    Die Fremde erschreckte sich sehr, da sie keinen Engel zu erwarten schien.


    Sie brüllte nun Ezrael an:


    WER BIST DENN DU? Und was suchst du hier?


    Ezrael war ebenfalls ziemlich überrascht, einen fliegenden Menschen vor sich zu sehen. Schließlich lebten Menschen nur auf der Erde. Nur ein Engel sah einem Menschen ähnlich, jedoch kannte Ezrael alle Engel vom Gesicht her, also konnte sie unmöglich ein Engel sein. Er antwortete der unbekannten Frau mit angespannter Stimme:


    Ich bin Ezrael! Und du hast etwas was ich suche, beziehungsweise „Jemanden“! Diese Person auf deinem Rücken gehört zu mir! Also übergib ihn mir lieber gleich, sonst muss ich wohl oder übel Gewalt anwenden. Du kannst es ohnehin nicht mit mir aufnehmen. Ich bin nämlich ein Engel! Also überreiche ihn mir lieber sofort!


    Die schöne Fremde konnte es nicht glauben. Ein lächerlicher Engel verlangte etwas von ihr. Sie antwortete Ezrael mit einem Lachen im Gesicht:


    Dass ich nicht lache. Ein Engel will mir tatsächlich Befehle erteilen! Du solltest hier lieber sofort verschwinden, bevor ich ziemlich ungemütlich werde und dich erledige! Mein Lichtstrahl war ein Signal, dass meine Leute mich hier abholen. Also solltest du dich lieber so schnell wie möglich aus dem Staub machen, wenn dir dein Leben lieb ist! Geh doch zurück in dein geliebtes Himmelreich, zu deinem verlogenem „Gott“!


    Ezrael: Ach, dafür war dieser Lichtstrahl also gedacht. Ich verstehe! Ändert aber dennoch nichts daran, dass du wen hast, den ich zurückhaben will! UND ZWAR SOFORT!


    Ezrael wusste, er konnte keinen Kampf mit dieser Frau riskieren, weil sonst der bewusstlose Dan zu Schaden kommen könnte. Jedoch musste er sich beeilen von hier zu verschwinden, denn bald würden hier wohl tatsächlich die Freunde der Fremden auftauchen, die das Signal ebenfalls gesehen haben mussten. Gegen so viele Gegner hätte Ezrael dann bestimmt keine Chance mehr.


    Fremde: Hast du nicht verstanden? Du kriegst Dan nicht, du Opfer! Haha, und da helfen auch keine Drohungen.


    „Verdammt!“, dachte sich Ezrael.


    Er musste sich entscheiden! Sollte er einen Kampf riskieren, um Dan zu retten oder sollte er sich in Sicherheit bringen?


    


    Währenddessen ein paar hundert Kilometer weiter...


    Eine große Gruppe von merkwürdig aussehenden Leuten flog gerade von der Gegend weg, in welcher sich die Fremde mit Dan und Ezrael befand.


    Die Gruppe bestand aus mehreren echsenähnlichen Geschöpfen, die eine silberne Rüstung trugen und stark bewaffnet waren. Sie wurden angeführt von einem großen Mann mit roter Hautfarbe. Er war sehr muskulös und hatte ein langes graues Horn auf dem Kopf, welches steif nach hinten führte. Außerdem besaß er auch auf dem restlichen Körper kleine scharfe Hörner. Auf seinen Armen und den Händen konnte man diese besonders gut sehen. Auch er trug eine eng anliegende Rüstung und hatte zwei silberne Schwertscheiden an seinem Gürtel befestigt. Ebenfalls hatte er zackige Flügel auf seinem Rücken und einen breiten und langen Schwanz auf seinem Hinterleib.


    Als die Gruppe das Signal der schönen Fremden bemerkte, blieben sie sofort stehen. Sie blickten zurück, woraufhin deren Anführer mit erfreuter Stimme sagte:


    Ah... na endlich! Das muss sie sein! Ihr zwei da, los fliegt da hin und holt sie ab. Ich habe gute Neuigkeiten für meine Tochter! Wir warten währenddessen hier auf euch!


    Die zwei angesprochenen Krieger drehten sich nun sofort ihrem Anführer zu und sagten voller Respekt:


    Ja Gebieter, wir machen uns sofort auf den Weg!


    Dieser Mann, den diese Echsen ihren „Gebieter“ nannten, strahlte eine gewaltige Energie aus. Allein in seiner Nähe zu stehen, kostete Kraft. Ein normaler Mensch wäre in der Nähe dieses Geschöpfes noch nicht einmal in der Lage gewesen aufrecht zu stehen. Die zwei Krieger flogen nun sofort dem gewaltigen Lichtstrahl entgegen, während der Rest der Gruppe auf den Boden zuflog, um dort zu landen.


    Gehörnter Mann: Wir werden hier warten, bis sie mit meiner Tochter zurück sind. Ihr könnt mir ja mal in der Zwischenzeit herausfinden, wie viele Städte auf diesem verdammten Planeten denn noch übrig sind!


    Krieger: Gebieter, es sind noch 3 Großstädte auf diesem Planeten übrig! Wir sollten uns beeilen, falls ihr vorhabt alle 3 Städte heute noch zu zerstören.


    Gehörnter Mann: Keine Sorge, wir werden hier schneller fertig sein als ihr glaubt. Haha, lasst uns aber nun auf meine Tochter warten!


    


    …


    Ezrael: Na gut, du kannst ihn haben, aber wenn ihm etwas passiert, wirst du mich wieder sehen und dann werde ich dich nicht so einfach gehen lassen!


    Ezrael verschwand jetzt im Licht. Die Fremde atmete daraufhin tief durch und war froh, dass dieser Engel nicht auf sie losging. Nur ein paar Sekunden später kamen bereits die zwei Krieger auf die Unbekannte zu, welche von ihrem „Gebieter“ den Auftrag erhalten hatten, seine Tochter zu ihm zurückzubringen.


    Fremde: Na endlich! Ihr hättet hier aber wirklich noch etwas auf mich warten können, wo ist mein Vater?


    Anscheinend kannte die schöne Fremde diese Gruppe von Ungeheuern tatsächlich.


    Krieger: Gebieterin, euer Vater erwartet Euch ein paar hundert Kilometer weiter von hier. Und er scheint gute Neuigkeiten für Sie zu haben.


    Na, wenn er wüsste was ich so für ihn habe, dachte sich die schöne Unbekannte.


    Fremde: Los, zeigt mir den Weg! Ihr fliegt voraus!


    Die Krieger führten die hinterhältige Frau nun zu ihrem Gebieter, ohne zu wissen, dass der Engel Ezrael ihnen folgte.


    Dort angekommen, freute sich dieses unheimliche Geschöpf bereits seine Tochter wiederzusehen. Aber wer war dieser Mann auf ihrem Rücken?


    Die Unbekannte schmiss Dans bewusstlosen Körper vor den gehörnten Mann, welchen sie ihren Vater nannte.


    Fremde: Vater, dieser Mann heißt Dan und wenn ich recht habe, dann…


    Als sie ihren Satz beenden wollte, wachte der Halbengel plötzlich aus seiner Bewusstlosigkeit auf.


    Währenddessen war auch Ezrael endlich am Zielpunkt angekommen, hinter einem Felsen in sicherer Entfernung hatte er einen guten Ausblick auf alles. Doch was er dann sah, konnte er nicht glauben! Dieses Geschöpf, welches da mit der Fremden redete… Er hatte es sofort erkannt, es war der „Teufel“ höchstpersönlich! Aber was wollte er hier auf diesem kleinen Planeten mitten im Nirgendwo des Universums und warum ist diese Frau bei ihm? Woher kannte der Teufel eine Menschenfrau? Aber die wichtigste Frage, die sich Ezrael stellte war, was hatten sie mit Dan vor? Ich muss ruhig bleiben und mir diese Sache genauer anschauen, beschloss Ezrael.


    Als Dan nun endlich wieder aufgewacht war, konnte er seinen Augen kaum glauben. Ein riesiges, rötliches und gehörntes Geschöpf stand direkt vor ihm. Er dachte, er wäre noch immer bewusstlos und würde träumen. Dem war aber nicht so! Als er sich umschaute, erkannte Dan die junge Frau wieder, welche ihn bewusstlos schlug. Plötzlich erinnerte er sich wieder an alles und rannte daraufhin sofort auf die Betrügerin zu, um sich an ihr zu rächen!


    Während Dan auf sie zulief, schrie der Teufel plötzlich:


    HALT!


    Anschließend stieß er einen heftigen Energiestoß aus, welcher Dan wie ein Streichholz von seiner Tochter wegblies.


    Daraufhin sagte er zu dem am Boden liegenden Dan:


    Wage es nicht meiner Tochter etwas anzutun, du kleines Stück Dreck!


    Dan antwortete nun mit einer verängstigten Stimme:


    Das... das ist deine Tochter? Aber so wirklich ähnlich schaut ihr euch ja nicht?


    Der Teufel sprang auf Dan zu, drückte ihm den Hals mit seiner großen rechten Hand zusammen und sagte:


    Hah, na du traust dich aber was!


    Der Teufel schaute nun zu seiner Tochter rüber, während er den Hals von Dan immer fester zusammendrückte.


    Darf ich diese Witzfigur gleich töten oder gibt’s einen guten Grund warum du ihn zu mir gebracht hast? Rede Tochter!


    Die Tochter vom Teufel schrie ihrem Vater nun lautstark zurück:


    Lass ihn sofort los! Wir müssen unter vier Augen reden! Ich denke diese Angelegenheit ist ziemlich wichtig.


    Der Teufel wunderte sich etwas. Seine Tochter machte ein ziemlich ernstes Gesicht. Was konnte bloß so wichtig sein? Er antwortete ihr nun etwas verwundert:


    Hah, jetzt wo es gerade lustig wurde, aber nun gut! Lass uns da rüber fliegen, dort kannst du mich ja dann mal aufklären!


    Der Teufel ließ nun von Dans Hals ab und flog mit seiner Tochter mehrere hundert Meter weiter. Währenddessen sollten die Krieger auf den perplexen Dan aufpassen, damit er nicht auf die dumme Idee kam, zu flüchten.


    Der Halbengel war nun völlig am Ende und saß zwischen den echsenähnlichen Kriegern verzweifelt am Boden. Seine Hände hatte er über den Kopf verschränkt. Dieses unheimliche rötliche Geschöpf hätte ihn gerade beinahe getötet. Dan wurde sich in den letzten Minuten bewusst, dass er nie „ja“, zu diesem Abenteuer hätte sagen dürfen. Dann könnte er jetzt noch bei sich zu Hause im Bett liegen und müsste keine Angst um sein Leben haben. Ihm wurde auch klar, dass ihn Gott im Stich gelassen hatte. Doch warum haben ihn sowohl Gott, als auch Ezrael angelogen?


    Während Dan sich so seine Gedanken über die ganze Situation machte, wurde der Teufel von seiner Tochter über die gesamte Situation aufgeklärt.


    Ezrael sah nun seine Chance! Er wusste zwar, der Teufel würde ihn innerhalb von nur wenigen Sekunden töten. Aber wenn er schnell genug ist, um zu Dan zu gelangen, dann könnte er sich mit ihm schnell wegteleportieren und ihm somit sein Leben retten.


    Teufel: Wenn das wahr ist, was du sagst, dann ändert das „ALLES“ in diesem Krieg! Jedoch gibt es gibt nur einen Weg herauszufinden, ob das alles stimmt was du sagst! Aber weißt du, du hättest mir ruhig Bescheid geben können, als du weggeflogen bist.


    Teufels Tochter: Tut mir leid, ich hatte plötzlich dieses komische Gefühl und musste einfach herausfinden was es damit auf sich hatte. Ich bin so schnell hingeflogen wie ich konnte und hab dann ihn gefunden! Dass der Typ sich dann als die Person rausstellen würde, nach welcher wir so lange gesucht haben, konnte ich nicht ahnen.


    Teufel: Es ist schon in Ordnung. Ich habe nichts dagegen, dass du mal auf eigene Faust etwas unternehmen wolltest, aber ich dachte, ich tu dir damit einen Gefallen, wenn wir beide wieder einmal ein paar Städte und deren Bewohner töten. Bisher hat dir das doch immer ziemlich viel Spaß gemacht! Ich wollte dich als Überraschung die nächste Großstadt alleine vernichten lassen. Aber ich denke, wir haben nun Wichtigeres zu tun! Lass uns jetzt zurückfliegen und herausfinden, ob deine Vermutungen auch tatsächlich stimmen!


    Aber mach so was nicht noch einmal, dass du gehst, ohne mir Bescheid zu geben! Hast du verstanden?


    Teufels Tochter: Ja Vater, es tut mir leid! Es kommt nicht wieder vor!


    Im gleichen Augenblick teleportierte sich Ezrael neben die Teufelskrieger und attackierte sie. Da sie vom Angriff des Engels völlig überrascht wurden, konnte er zwei von den Teufelsgeschöpfen sofort mit seinem heiligen Schwert aufschlitzen und töten. Die anderen Krieger versuchte er mit Druckwellen wegzustoßen, die aus seinen Händen kamen. Ezrael wollte den Weg frei haben, um in der Lage zu sein, zu Dan zu gelangen. Er schaffte es tatsächlich all die Teufelsgeschöpfe mit seiner Druckwelle mehrere Meter nach hinten wegzuschleudern. Der Weg war nun endlich frei, um zu Dan zu gelangen. Ezrael sprang so schnell hin, wie er konnte, aber kurz bevor er Dan fassen konnte, um sie beide weg-zu-teleportieren, war der Halbengel plötzlich verschwunden.


    Der Teufel war nämlich schneller! Er erreichte Dan vor Ezrael, schnappte ihn sich und sprang wieder weg. Es war zwar eine beträchtliche Leistung von Ezrael, gegen all die Teufelskrieger alleine zu bestehen, jedoch war er einfach zu langsam um auch noch Dan zu retten.


    Der Halbengel machte seine Augen auf und entdeckte den mutigen Engel. „Ezrael?“, dachte sich Dan. Ist er nun etwa doch gekommen, um mich zu retten?


    Teufel: Ich habe bereits vermutet, dass sich auf dem Hügel da oben jemand versteckt hält. Ich habe eine schwache Energie auf dem Hügel spüren können! Du konntest sie eben nicht gut genug vor mir verbergen! Aber dennoch Respekt, so einen starken Engel wie dich, habe ich schon lange nicht mehr im Kampf gesehen! Du konntest es alleine mit mehreren meiner Krieger aufnehmen! Bevor ich dich töte, sage mir, was du hier willst!


    Ezrael: Ich will deinen Gefangenen wieder mitnehmen! Er gehört zu mir! Also übergib ihn mir!


    Teufel: Hah, ein dummer Engel verlangt etwas von mir. Dem Teufel. Dem Schöpfer des halben Universums! Tochter, hast du das gehört?


    Du bist zwar stark, aber du weißt ganz genau, dass ich dich in nur einer Sekunde töten könnte! Warum ist dir dieser Typ denn so wichtig? Warum willst du dein eigenes Leben aufs Spiel setzen, um diese Witzfigur zu retten? Dein eigener Gott wollte doch den Typen hier sterben lassen!


    Dan merkte zwar, dass sich diese Unterhaltung eindeutig um ihn drehte, jedoch traute er sich nicht, auch nur einen Mucks zu machen. Er wurde zwar sehr wütend, als er hörte, dass es sich bei diesem gehörnten Typen um den Teufel handelte, jedoch versuchte er seine Wut mit allen Mitteln zu unterdrücken. Der Person, die seine Eltern in Gefangenschaft hält. Ihm war klar, dass er dem übermächtigen Teufel nichts anhaben konnte. Stattdessen hoffte Dan, freigelassen zu werden.


    Ezrael: Die gleiche Frage könnte ich dir stellen! Warum ist er euch so wichtig? Warum tötet ihr ihn nicht einfach, so wie ihr es mit dem Rest der Bevölkerung auf diesem Planeten vorhabt? Und seit wann kümmert sich der Teufel persönlich um die Zerstörung von Städten, welche sich auf Gottes Seite befinden? Sind deine Untertanen etwa zu schwach für diese Aufgabe?


    Teufel: Ich bin nur hier, weil ich ein wenig Spaß haben wollte, haha! Und dein kleiner Freund hier ist mir egal!


    Plötzlich schrie Dan lautstark dazwischen:


    WAS? Also tötest du Unschuldige nur zum Spaß? Was bist du bloß für ein Monster?! Ezrael, befrei mich! Und dann töten wir diesen „Scheiß Kerl“ zusammen! LOS! HILF MIR!


    Ezrael: Wir können ihn nicht töten, er ist der Teufel! Er ist zu stark für uns! Aber wenn er dich loslassen würde, könnten wir es wenigstens versuchen! Jedoch traut er sich das ohnehin nicht.


    Während der gesamten Unterhaltung, schaute die Tochter des Teufels besorgt zu.


    Teufel: Hah, du willst doch nur, dass ich ihn loslasse, damit ihr verschwinden könnt. Aber meinetwegen, hier hast du ihn! Das kleine Stück Dreck!


    Der Teufel schmiss Dan auf Ezrael, aber als ihn dieser auffangen wollte, sprang der Teufel erneut dazwischen und durchbohrte mit seinem Arm Dans Brust. Dan stieß einen kurzen, sehr lauten Schrei aus. Mit einem weiteren schnellen, heftigen Schlag auf Dans Kopf, wurde dessen Schädeldecke aufgebrochen und sein Gehirn war freigelegt. Nun war vom Halbengel nichts mehr zu hören. Nach diesem Hieb war er sofort tot.


    Daraufhin sprang der Teufel wieder zurück auf seine ursprüngliche Position, so als wäre nichts gewesen. Anschließend sagte er mit einem Lächeln im Gesicht zum erschrockenen Engel:


    Tja, jetzt hast du ihn! Bist du nun zufrieden? Du hast schließlich nicht gesagt, ob du ihn tot oder lebend wieder haben willst! Haha


    Ezrael konnte es nicht fassen. Der Teufel war genauso, wie er ihn in Erinnerung behalten hatte. Ein bösartiges Monster, ohne Herz und Seele.


    Ezrael: Du bist tatsächlich ein Monster! Dafür wirst du brennen! Gott wird dich vernichten!


    Teufel: Ach dein Gott! Wenn du wüsstest, was dein lieber Gott so alles tut, nur um an mehr Macht zu gelangen! Er ist um keinen Deut besser als ich. Auch ihm wären alle Mittel recht, um diesen Krieg für sich zu entscheiden! Aber das wirst du ohnehin bald selber merken! Und nun verschwinde, bevor ich dich auch noch töte! Und nimm deinen toten Freund da mit!


    Ezrael wunderte sich, warum der Teufel ihn am Leben lassen wollte, jedoch nutzte er diese ihm einmalig gebotene Chance und teleportierte sich und den toten Leichnam von Dan sofort zurück in den Himmel, in den Palast Gottes. Dort wurden sie bereits von Gott erwartet. Als Gott, Dans Leiche sah, schien er komischerweise sehr erfreut darüber zu sein.


    Endlich eine Bedrohung weniger, dachte sich Gott.


    Ezrael sagte verzweifelt und schweratmend zu Gott:


    Mein Herr, Dan ist tot! Es tut mir leid! Ich habe versagt!


    Gott: Warte! Bevor du mir erzählst was passiert ist, soll erst einmal seine Leiche verschwinden! Er verliert zu viel Blut! Das will ich hier nicht haben!


    Gott befahl nun ein paar Engelsfrauen die Leiche wegzubringen.


    Als sich diese mit der Leiche wegteleportiert hatten, sagte Gott zu Ezrael:


    Also die Leiche hättest du mir wirklich nicht mit herbringen müssen Ezrael, aber egal! Sag mir, wie ist er gestorben? Waren es die Monster aus dem Wald? Und hatte Dan irgendwelche Kräfte gegen sie benutzt?


    Ezrael: Es waren keine Monster aus dem Wald. Es war der Teufel höchstpersönlich, der ihn getötet hat!


    Gott erhob sich aus Erschrockenheit sofort von seinem Stuhl.


    Gott: Was? Der Teufel? Was hat er denn auf dem Planeten verloren? Was genau ist bitte passiert?


    


    Währenddessen zurück auf Planet Vana …


    Teufels Tochter: Warum hast du ihn getötet? Was wenn er wirklich...


    Teufel: Keine Angst, wenn er wirklich der ist, für den du ihn hältst, dann sehen wir ihn sicher bald wieder!


    Teufels Tochter: Ja, aber warum hast du ihn dann gehen lassen? Wir hätten ihn auf unsere Seite bringen können!


    Teufel: Kapierst du es wirklich nicht? Gott wollte den Halbengel loswerden! Er konnte ihn nach Jahren der Suche endlich finden und hat ihn dann ahnungslos hier auf diesem dreckigen Planeten sterben lassen wollen. Gott hat Angst vor dem Halbengel! Verstehst du das?


    Aber nun hat er ihn doch wieder am Hals. Wir werden ihn sicher wiedersehen, mach dir darüber keine Sorgen! Ich will einfach, dass dieser Dan von sich aus erkennt, wie dieser Gott wirklich ist! Klar hätten wir es ihm auch sagen können, aber denkst du wirklich, er hätte es uns auch nur ein Wort geglaubt? Ich bezweifle es nämlich stark! Aber wenn Dan von selbst draufkommt, wie kaltblütig und herzlos Gott ist, wird er früher oder später ohnehin auf unsere Seite überlaufen!


    Teufels Tochter: Ja… aber…


    Teufel: Es gibt kein „Aber“! Und nun geh und sag den Soldaten Bescheid, dass wir diesen Planeten verlassen. Ich hab genug für heute.


    Teufels Tochter: Ja Vater.


    Der Teufel, seine Tochter und die Krieger flogen nun alle steil hinauf in den Weltraum. Als sie die Atmosphäre des Planeten erreicht hatten, blieb die Gruppe stehen. Der Teufel drehte sich nun um und formte mit seinen Händen eine riesige rote Feuerkugel, welche jede Sekunde immer mehr an Größe gewann. Nach einigen Sekunden hatte sie eine Größe von über fünf Metern Durchmesser erreicht. Die Feuerkugel sah einer kleinen Sonne sehr ähnlich. Der Teufel schoss diese riesige Feuerkugel in Richtung des Planeten, genauer gesagt mitten in den Kern des Planeten.


    Als die Feuerkugel nur kurz später die Oberfläche des Planeten erreichte, gab es keine Explosion. Stattdessen schien die Energiekugel den Kern des Planeten als Ziel zu haben.


    Teufel: Wir sind fertig hier, der Planet wird in Kürze explodieren. Ich habe den Kern des Planeten zerstört. Also lasst uns schnell von hier verschwinden.


    Teufelskrieger: Gebieter, wir haben unser Raumschiff auf diesem Mond da drüben gelandet.


    Teufel: Na dann, lasst uns schnell dort hinfliegen.


    Auf dem Mond angelangt, starteten sie ihr Raumschiff, das die Form eines Dreizacks hatte und flogen damit so schnell weg, wie sie konnten. Hinter ihrem Raumschiff konnte man jedoch noch den explodierenden Planeten sehen. Es war zwar sehr schön mit anzusehen, jedoch musste man bedenken, dass dabei Unmengen an Unschuldigen starben.


    Im Inneren des Raumschiffs fragte die Tochter des Teufels ihren Vater auf einmal:


    Sag mal, warum fliegen wir nicht sofort zu Gott und töten ihn endlich? Warum verschwenden wir unsere Zeit mit dem Vernichten von irgendwelchen Planeten und deren dummen Bewohnern?


    Teufel: Wir können Gott nicht töten! Noch nicht! Wir zerstören diese Planeten nicht ohne Grund. Auf ihnen leben Anhänger Gottes. Sie glauben an Gott, da er diese Planeten und deren Bewohner erschaffen hat. Und dieser Glaube macht Gott so stark. Seine Kraft kommt vom Glauben seiner Anhänger! Und mit jedem Planeten den wir zerstören, schwächen wir ihn. Verstehst du das?


    Teufels Tochter: Ja, aber es ändert dennoch nichts daran, dass wir Unschuldige töten. Warum versuchen wir nicht diese Planeten unter unsere Kontrolle zu bringen, damit die Bewohner an „UNS“ glauben, statt an Gott?


    Teufel: Was hat es für einen Sinn? Die Anhänger Gottes würden einfach vorgeben, dass sie ab sofort an mich glauben, nur um ihrem Tod zu entgehen. In ihrem Inneren würden sie aber dennoch weiterhin an Gott glauben, da er sie erschaffen hat.


    Indem wir alle Anhänger Gottes töten, schwächen wir Gott am Meisten und gehen damit auch kein Risiko ein. Irgendwann wird er dann schwach genug sein, damit wir ihn angreifen und vernichten können! Und ich denke, dass dieser Dan uns bei dieser Sache auch noch von großer Hilfe sein wird, haha.


    Teufels Tochter: Warum bist du dir so sicher dabei, dass wir ihn wiedersehen werden? Schließlich wissen wir es ja nicht ob er wieder lebt, da du ihn ja gehen lassen hast.


    Teufel: Ich bin mir sicher, dass er wieder lebt! Ich konnte diese große Energie fühlen, die aus ihm austrat, als ich seine Brust durchbohrte. Es kann unmöglich die Energie eines gewöhnlichen Engels gewesen sein! Dafür war sie viel zu groß. Also mach dir um ihn keine Sorgen!


    Teufels Tochter: Dann wollen wir mal hoffen, dass du Recht behältst!


    


    Währenddessen im Himmel...


    Ezrael hatte Gott erzählt, was auf dem Planeten Vana vorgefallen war.


    Gott: Naja, das erklärt noch immer nicht, warum der Teufel genau dann auf diesem kleinen Planeten mitten im Nirgendwo sein Unwesen treibt, wenn du Dan hinbringst. Oder hast du etwa eine Erklärung dafür?


    Ezrael: Nein, mein Herr! Ich habe selber keine Ahnung, warum der Teufel genau in diesem Moment auf diesem Planeten war! Jedoch schien er auf jeden Fall eine Ahnung davon zu haben, wer Dan ist! Deshalb hat er ihn wohl auch getötet, da er sonst eine große Gefahr für ihn darstellen hätte können.


    Gott: Naja, es hat natürlich seine Vor- und Nachteile, dass Dan nun tot ist. Die Karten sind nun neu gemischt! Er kann nun nämlich auch für uns nicht mehr gefährlich werden! Ein Halbengel hat unvorstellbare Kräfte, auch wenn Dan sie noch nicht erwecken konnte. Aber wenn diese Kräfte in die Hände vom Teufel gelangt wären, hätten wir keine Chance mehr in diesem Krieg gehabt!


    Leider ist es dem Teufel anscheinend gelungen auch auf diesem Planeten alle unsere Anhänger zu töten, um meine Macht somit weiter zu schwächen. Wenn das so weiter geht, werde ich immer schwächer und der Teufel könnte uns dann irgendwann direkt hier im Himmelsreich angreifen! Wir müssen sobald wie möglich einen Gegenschlag starten und die Planeten zerstören, auf denen seine Anhänger leben, um auf diese Weise auch seine Kräfte zu schwächen!


    Ezrael war sich nun sicher! Der Plan Gottes war von Anfang an, Dan auf Planet Vana dem Tode zu überlassen, damit er ihn los wird und somit keine Gefahr mehr für ihn darstellt. Jedoch traute er sich nicht seinen Schöpfer deswegen anzusprechen.


    Ezrael: Aber Herr, wir können doch nicht Unmengen unschuldiger Leben opfern! Was unterscheidet uns dann noch vom Teufel? Ich dachte, wir wollten nur seine Krieger und die Anführer töten?!


    Gott: Solange es Planeten gibt, auf denen es Anhänger des Teufels gibt, wird er immer neue Krieger erschaffen können. Wenn wir den Teufel nicht bald schwächen können, werden wir diesen Krieg verlieren! Im Krieg gibt es nun einmal Opfer, damit müssen wir leben. Außerdem werde ich hier bestimmt keine Diskussion mit dir darüber anfangen, welche Entscheidungen in diesem Krieg die Richtigen sind! Du hast meinen Befehlen zu gehorchen, ohne Fragen zu stellen!


    Jetzt erkannte Ezrael endlich, was der Teufel vorhin meinte! Auch Gott schien tatsächlich vor nichts zurückschrecken, nur um diesen Krieg für sich zu entscheiden. Auch ihm schien jedes Mittel dafür recht zu sein. Wie viele Unschuldige bei diesem Machtkampf zwischen dem Teufel und Gott draufgehen, war wohl beiden völlig egal. Das Leben all dieser Unschuldigen war für sie nur ein kleiner Preis, den sie zahlen mussten, um diesen sinnlose Krieg zu gewinnen. „War aber Gott tatsächlich der Kaltblütigere von beiden?“, fragte sich Ezrael.


    Wenn Gott über die Bedenken Ezraels was diesen Krieg angeht, gewusst hätte, hätte er ihn sofort getötet. Also blieb Ezrael keine andere Wahl, als seinem Schöpfer bedingungslos weiter zu gehorchen.


    Ezrael: Ich verstehe Herr! Habt Ihr denn bereits einen neuen Auftrag für mich?


    Gott: Ich will, dass du mit einigen anderen Engeln deiner Wahl, auf einen Planeten des Teufels gehst und ihn zerstörst! Und ich will jetzt nichts von irgendwelchen Unschuldigen hören! Geh und erledige einfach diesen Auftrag! Verstanden?


    Ezrael wollte nicht ebenfalls wie der Teufel oder Gott werden. Er wollte keine Unschuldigen töten, jedoch musste er jeden Auftrag seines Schöpfers gewissenlos ausführen. Auch diesen.


    Ezrael: Ja mein Herr! Ich werde mich sofort auf den Weg machen und einige Engel zusammenrufen.


    Gott: Wenn du sie zusammen gerufen hast, komm wieder her um die genauen Instruktionen dieser Mission zu erfahren!


    Ezrael: Verstanden Herr! Ich werde mich beeilen!


    Gott merkte, dass Ezrael langsam anfing, an seinem Schöpfer zu zweifeln. Ihm wurde nun klar, dass er irgendetwas unternehmen musste, bevor diese Zweifel einen kritischen Punkt erreichen würden.


    Ezrael teleportierte sich währenddessen zu ein einem großen leeren Platz im Himmel. Der Platz sah wie eine kleine Arena aus. Ezrael stand in der Mitte dieser Arena und war von Sitzplätzen umgeben. Nun konzentrierte er sich, woraufhin er in der Lage war, mithilfe von Telepathie einige Engel zu sich zu rufen.


    Alle Engel waren in der Lage untereinander auf große Entfernungen hin miteinander zu kommunizieren. Irgendwie waren sie miteinander verbunden. Gott wusste dies zwar, konnte aber nicht mithören was Engel sich untereinander telepathisch zu sagen hatten. Er wusste jedoch genau, dass seine Engel sich niemals gegen ihn stellen würden, schließlich war ja er ihr Erschaffer.


    


    Währenddessen passierte ein paar Kilometer weiter im Himmel etwas komplett Unerwartetes:


    1. Engelsfrau: Warte mal, ich glaube er bewegt sich!


    2. Engelsfrau: Du hast Recht! Die Leiche bewegt sich! Aber wie ist das möglich? Lass ihn uns mal hier hinlegen und Ezrael verständigen. Vielleicht hat er eine Erklärung!


    Die Frauen meinten Dans Leiche, welche sie transportierten.


    Sie legten seinen zerfetzten Körper nun auf den Boden. Währenddessen rief eine der beiden Engelsfrauen Ezrael per Telepathie zu sich.


    1. Engelsfrau: Da sieh mal! Seine große Wunde in der Brust! Sie schließt sich wieder! WIE IST DAS MÖGLICH?


    Ezrael war sofort da, und konnte seinen Augen ebenfalls nicht glauben. Dans tiefe Wunden schienen sich auf einmal grundlos zu schließen.


    1. Engelsfrau: Ist das ein Wunder? Es muss ein Wunder sein! Gott hatte Mitleid mit ihm und belebt ihn nun wieder!


    Ezrael wusste, dass es unmöglich Gott sein konnte, der Dan wiederzubeleben schien. Gott wollte Dan schließlich loswerden, warum würde er ihn nun wieder zurück von den Toten holen und überhaupt, „WIE“? Ezrael hat noch nie gesehen, dass Gott je wen wiederbelebt hätte. Aber er wollte die Engelsfrauen nicht sinnlos beunruhigen, also sagte er zu ihnen:


    Ja, Gott hat ihn zurückgeholt! Es ist tatsächlich ein Wunder! Warten wir ein paar Sekunden und schauen, ob Dan wieder zu sich kommt.


    Als Dans Wunden nur ein paar Sekunden später wieder vollständig verheilt waren, konnte er seine Augen aufmachen.


    Dan schaute sich um und fragte verwundert:


    Wo bin ich hier? Was ist passiert?


    Ezrael: Du bist zurück im Himmel. Erinnerst du dich denn an irgendwas?


    Dan schien wieder fit zu sein. Er stand nun auf und antwortete Ezrael, als sei nie etwas gewesen.


    Dan: Ja! Du hast mich auf diesem Planeten ausgesetzt, wo ich diese Fremde traf. Außerdem waren da riesige Monster! Und ein paar konnte ich töten, aber dann war ich bewusstlos! Als ich wieder zu mir kam, waren da seltsame Geschöpfe um mich herum! Dann meinte deren Anführer, dass er der Teufel sei! Und dann hat er mir ein riesiges Loch in die Brust verpasst und mich somit getötet! Es waren unermessliche Schmerzen!


    Ezrael dachte sich, es war also doch Dan, der diese unzähligen Monster in diesem Wald getötet hat! Also konnte er seine Kräfte anscheinend doch einsetzen. Wie wird wohl Gott darauf reagieren?


    Ezrael: Dein Erinnerungsvermögen hast du anscheinend nicht verloren, das ist gut. Kannst du dir denn erklären, warum du wieder am Leben bist?


    Dan: Nein? Ich habe keine Ahnung? Erklär du es mir!


    Ezrael: Tut mir leid, ich kann es dir auch nicht beantworten! Ich bringe dich nun am besten sofort zu Gott! Vielleicht hat ja er eine Erklärung dafür, warum du wieder am Leben bist.


    Ezrael berührte Dan an der Schulter und teleportierte ihn und sich selbst anschließend sofort zu Gott.


    Gott war überrascht, Ezrael so schnell wiederzusehen. Er fragte ihn etwas verärgert:


    Was willst du hier? Wieso wagst du es, mich zu stören? Wolltest du nicht ein paar Engel für den Angriff suchen? Und wer ist das hinter dir?


    Ezrael: Herr, es ist etwas Unglaubliches passiert, seht selbst! Ich habe ihn sofort hergebracht!


    Ezrael ging zur Seite. Nun konnte Gott Dan sehen und verstand, was Ezrael meinte!


    Gott war sehr erstaunt und wirkte kurz erschrocken. Er konnte sich nicht erklären, wie Dan wieder am Leben sein konnte. Jedoch hoffte er, dass ihm Ezrael noch nichts erzählt hatte.


    Gott sagte mit beruhigter Stimme:


    Willkommen zurück unter den Lebenden, Dan!


    Dan fragte nun ebenfalls etwas verärgert:


    Habt Ihr mich etwa wiederbelebt?!


    Gott: Ja! Das habe ich! Ich hatte zwar nicht damit gerechnet, dass du auf dem Planeten stirbst, aber ja! Ich habe dich wieder zurückgeholt! Aber sag mir Dan, kannst du dich an irgendetwas erinnern, was auf dem Planeten vorgefallen ist?


    Dan: Dann schulde ich Euch wohl meinen Dank! Ja, ich kann mich noch an alles erinnern. Aber ich würde sowieso gerne erfahren, warum Ihr mich auf solch einen gefährlichen Planeten geschickt habt! Alleine!


    Gott: Du hast doch Kräfte in dir, die es dir erlaubt haben, jedes heimische Monster des Planeten mit Leichtigkeit zu töten! Jedoch konnte ich unmöglich wissen, dass sich genau zu diesem Augenblick auch der Teufel auf dem gleichen Planeten aufhalten würde. Ich hätte dich doch nie so einfach gehen lassen, wenn ich das gewusst hätte!


    Dan: Ich rede gar nicht vom Teufel! Ich rede von all den Monstern! Ich war bei Weitem noch nicht in der Lage meine Kräfte einzusetzen! Und eigentlich wurde mir doch von euch versprochen, dass mir Ezrael im Notfall hilft, doch er kam nicht! Kein einziges Mal!


    Gott: Ich kann dir versprechen, dass Ezrael jede Sekunde auf dich geachtet hat und dich nicht aus den Augen gelassen hat! Er hätte dich nie sterben lassen! Er hat sich sogar alleine dem Teufel gestellt, obwohl ihn dieser hätte sofort töten können! Jedoch du hast recht, es tut mir leid, dass alles so schlimm gekommen ist! Ich habe keine Ahnung, wie ich so etwas wieder gut machen könnte.


    Ezrael konnte nicht glauben, dass Gott Dan nun erneut anlog, nach allem, was er ihm bereits angetan hatte.


    Aber sag mal, wie hast du denn diese Monster überlebt?


    Dan dachte sich, das war es? Eine kurze Entschuldigung und alles ist wieder gut oder was? Verdammt! Aber mir bleibt ja keine andere Wahl, als die Entschuldigung anzunehmen! Er könnte sich schließlich unmöglich gegen Gott stellen.


    Dan: Naja, Ihr habt mich ja wieder zurückgeholt. Also kann ich Eure Entschuldigung noch gerade so annehmen! Auch wenn ich ziemlich enttäuscht bin!


    Am Anfang hatte ich keine Ahnung, wie ich meine Kräfte heraufbeschwören sollte. Ich wäre schon fast gegen die unzähligen Monster draufgegangen, wenn mir nicht diese fremde Frau geholfen hätte. Ezrael hat mir ja zu diesem Zeitpunkt nicht geholfen! Erst als sie sich für mich opferte und ich dann alleine gegen diese Kreaturen dastand, konnte ich meine Kräfte raus lassen und einsetzen!


    Gott: Ezrael wollte halt eben bis zur letzten Sekunde warten! Das musst du verstehen! Er wollte sehen, ob du in einer Notsituation, in welcher es um dein Leben geht, deine Kräfte beschwören würdest! Ezrael hat nur meine Befehle befolgt! Also darfst du ihm keine Schuld geben oder auf ihn böse sein! Es tut uns beiden wirklich sehr leid! Es war ein Fehler, was wir dir angetan und zugemutet haben! So etwas werden wir bestimmt nicht erneut tun! Aber es freut mich dennoch, dass du von deinen Kräften Gebrauch machen konntest!


    Ich hab auch schon eine Idee, wie du sie nun noch schneller lernst, einzusetzen! Du wirst nun erneut mit Ezrael mitgehen! Dieses Mal werdet ihr aber „zusammen“ mit einigen anderen Engeln auf einen fremden Planeten namens Emparlo gehen. Dort wirst du dann erneut die Gelegenheit haben, deine Kräfte einzusetzen. Und wenn etwas Schlimmes dabei passiert, hast du gleich mehrere Engel um dich, die dich beschützen können. Bist du einverstanden?


    „Was soll ich jetzt bloß machen?“, fragte sich Dan. Soll ich wirklich noch weiter für Gott kämpfen? Nach all dem, was er mir angetan hatte? Nachdem ich sogar kaltblütig getötet wurde? Verdammt noch mal!


    Dan: Warum sollte ich euch noch weiterhelfen? Um etwa noch einmal zu sterben?


    Gott: Wie schon gesagt, ich werde dich mit deinen leiblichen Eltern wiedervereinen, wenn der Teufel erst mal besiegt ist. Jedoch können wir ihn nur mit deiner Hilfe töten! Außerdem hast du auf dem Planeten Vana von deinen neuen Kräften geleckt und willst jetzt bestimmt wissen, was sonst noch in dir steckt. Ist es denn nicht so?


    Ezrael wusste genau, was Gott damit meinte, dass er Dan und seine Eltern wiedervereinigen will. Gott wollte, dass nachdem Dan für ihn den Teufel getötet hat, dass Dan zusammen mit seinen Eltern für ewig in einen Käfig eingesperrt wird. Sie würden von dort niemals wieder rauskommen und somit würde es auch niemanden mehr geben, der sich Gott und seinen Plänen in den Weg stellen könnte. Aber Ezrael konnte dies Dan unmöglich verraten, dafür hätte ihn Gott sofort massakriert!


    Dan hatte zwar eine große Wut auf Gott, der ihn ja auf dem Planeten Vana im Stich gelassen hatte. Schließlich hätte er sich nie gedacht, dass Gott je so hinterhältig sein könnte. Jedoch wusste Dan, er hat keine andere Wahl, als Gott zu verzeihen und weiter für ihn zu kämpfen. Es war für ihn die einzige Möglichkeit, seine leiblichen Eltern zu befreien! Und sie hatten es schließlich verdient, gerettet zu werden! Außerdem hing an seiner Entscheidung, das Schicksal des ganzen Universums.


    Der junge Halbengel antwortete Gott mit etwas verärgerter Stimme:


    … Mir bleibt wohl ohnehin keine andere Wahl! Recht viel von meinen angeblichen Kräften habe ich tatsächlich noch nicht gesehen, da habt Ihr recht! Ich würde liebend gerne wissen, was sonst noch so in mir steckt! Ich konnte spüren, dass noch sehr viel mehr Kraft in mir steckt. Außerdem will ich unbedingt meine leiblichen Eltern befreien und kennenlernen! Und mit dem Teufel habe ich ja auch noch eine Rechnung offen!


    Gott: Na also! Diese Engelsfrau wird dich nun zu den anderen Engeln bringen, die bereits auf euch warten! Ezrael kommt gleich nach, jedoch muss ich noch kurz alleine mit ihm reden! Wir sollten wirklich keine Zeit mehr verlieren!


    Dan: Einverstanden!


    Dan reichte der angesprochenen Engelsfrau seine Hand, als Gott plötzlich rief:


    Warte! Noch eine wichtige Sache!


    Dan wandte sich nun noch einmal Gott zu.


    Du musst aufpassen, dass du nicht noch einmal stirbst! Du hattest Glück, dass ich in der Lage war, einen Halbengel überhaupt wiederbeleben zu können. Das hat bisher noch bei keinem anderen Lebewesen funktioniert! Jedoch weiß ich nicht, ob ich es erneut schaffen kann! Also solltest du lieber keinen weiteren Tod riskieren!


    Dan: Ich verstehe! Jedoch liegt es nicht an mir, ob ich erneut sterbe! Es liegt einzig und allein an Ezrael, ob er mir dieses Mal hilft!


    Gott: Keine Sorge! Dieses Mal werdet ihr ja zusammen kämpfen! Seite an Seite mit anderen Engeln! Keine linken Sachen mehr! Ich verspreche es dir!


    Dan: Nun gut, dann bin ich jetzt bereit zu gehen.


    Gott: Ich freue mich, dass du das Richtige tust! Viel Glück Dan!


    Gott sagte zwar „Viel Glück“, jedoch kam es ziemlich zweideutig rüber, dachte sich der junge Halbengel.


    Die Engelsfrau nahm nun Dans Hand und teleportierte ihn zu dem Platz, auf welchem die anderen Engel bereits auf Ezrael warteten, der sie dorthin berufen hatte.


    Währenddessen trat nun Ezrael ein paar Schritte näher an Gott heran, woraufhin dieser mit verwirrtem Blick sagte:


    Ich habe keine Ahnung, was hier gerade vorgeht, aber es muss den Anschein haben, dass wir Dan nicht zum Sterben auf dem Planeten ausgesetzt haben! Hast du das verstanden? Er darf nichts von der ganzen Sache erfahren! Vielleicht können wir ihn sogar wirklich noch im Kampf gegen den Teufel gebrauchen. Ich will, dass du ihn auf eurer nächsten Mission genau beobachtest und zuschaust, was er macht. Außerdem will ich, dass Dan lernt, seine Kräfte einzusetzen! Je schneller dies geschehen ist, umso eher ist er für uns von Bedeutung!


    Jetzt wusste Ezrael es ganz sicher! Gott hatte nichts mit Dans Wiedergeburt zu tun. Jedoch wird er dies Dan wohl nie verraten dürfen.


    Ezrael: Ja mein Herr! Ich habe verstanden!


    Gott: Dann kannst du jetzt gehen!


    Auch Ezrael teleportierte sich nun zum Platz zurück, wo er bereits erwartet wurde. Zuvor warf er Gott noch einen etwas misstrauischen Blick zu. Jedoch bemerkte Gott diesen Blick nicht, stattdessen hatte er sich zu sehr in seine Gedanken vertieft:


    Gott war durchaus bewusst, dass es gefährlich war, wenn Dan lernt seine Kräfte zu benutzen. Denn wenn Dan sich eines Tages dazu entschließt „GEGEN“ Gott vorzugehen, würde dies das sichere Ende für Gott, seine Engel und das Himmelreich bedeuten. Schließlich schien Dan unsterblich zu sein. Und wie sollte man einen Unsterblichen töten?


    Gott wusste schon immer, dass sehr starke Wesen entstehen können, wenn Mensch und Engel gemeinsam ein Kind zeugen, deswegen hatte er es ja auch verboten. Aber dass ein Halbengel unsterblich werden würde, hatte er sich niemals erwartet.


    Somit waren Halbengel eine noch viel größere Bedrohung, als bisher angenommen. Gott war aber klar, dass niemand von seinen Ängsten erfahren durfte. Seine Engel brauchten eine starke, entschlossene Führung in diesem Krieg.


    Aber er verstand nun endlich, warum der Teufel Dan „tot“ zurückgesandt hatte. Der Teufel schien nämlich bereits zu wissen, dass Dan ein Halbengel ist und dass Halbengel unsterblich sind.


    Der Teufel will, dass ich Angst bekomme! Aber wie konnte er dies alles wissen? Wie konnte er wissen, dass Halbengel unsterblich sind, wenn ich es selber nicht gewusst habe? Und wer ist seine angebliche Tochter? Ich muss all dies so bald wie möglich herausfinden, dachte sich Gott.


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 3


    Auch Wut kann eine Lösung sein


    


    Zurück am Platz wo sich die Gruppe von Engeln und Dan versammelt hatten …


    Endlich war Ezrael angekommen, dachten sich die Engel.


    Ezrael erhob sich sofort in die Luft, damit man ihn besser sehen konnte und rief zu seinen Brüdern auf dem Boden:


    Falls ihr euch alle fragt, warum Dan wieder am Leben ist, Gott hat ihn wieder zurückgeholt! Und er wird uns bei unserer anstehenden Mission begleiten. Ihm darf auf keinen Fall etwas passieren! Also beschützt ihn mit eurem Leben! Gott will, dass er auf diesem Planeten lernt, seine Kräfte einzusetzen. Habt ihr verstanden?


    Gruppe von Engelskriegern: Ja, haben wir Ezrael! Kannst du uns denn Näheres zu unserer Mission sagen?


    Ezrael: Gott will, dass wir auf einen weit entfernten Planeten gehen, welcher vom Teufel kontrolliert wird und dort alles Leben auslöschen!


    Die Engelskrieger waren fassungslos und verstanden nicht, warum Gott so etwas befehlen würde.


    Engelskrieger: Das kann nicht dein Ernst sein, Ezrael... seit wann töten wir denn unschuldiges Leben?


    Ezrael: Die gleiche Frage habe ich Gott auch gestellt, aber er hat mir unmissverständlich klar gemacht, dass es keinen anderen Weg gibt. Und wir haben die Pflicht zu tun, was er uns befohlen hat! Da gibt es kein „aber“! Habt ihr das nun alle verstanden?


    Die Engel hatten gelernt, jedes unschuldige Leben im Universum zu achten und zu respektieren. Und nun sollten sie Unschuldige töten? Sie verstanden es zwar nicht wirklich, jedoch war ihnen klar, dass sie Gottes Befehlen bedingungslos gehorchen mussten, ohne diese zu hinterfragen.


    Gruppe von Engelskriegern: Ja, haben wir Ezrael!


    Ezrael flog nun auf den wütenden Dan zu, der ebenfalls am Boden zugehört hatte. Er fragte ihn:


    Dan, hast auch du das alles verstanden? Du wirst hinter uns bleiben! Ich werde dich nur gegen Kreaturen kämpfen lassen, mit denen du auch wirklich fertig wirst. Also solltest du mit ihnen ohne Probleme klar kommen und notfalls greifen wir natürlich ein! Jedoch wird es dennoch keine leichte Mission, es wimmelt auf dem Planeten nur so von Anhängern des Teufels!


    Dan: Du meinst, so wie du auf dem Planeten Vana eingegriffen hast?


    Ezrael: Es war nicht meine Schuld was dort vorgefallen ist! Ich durfte dir nur im allergrößten Notfall helfen! Es war der Befehl Gottes! Ich musste ihn ausführen! Aber die ganze Sache tut mir dennoch sehr leid! So etwas wird nie wieder vorkommen! Ab jetzt kämpfen wir nur noch Seite an Seite!


    Dan: Ja ist schon in Ordnung. Ich kann es ja sogar verstehen! Wenn ich dir tatsächlich egal gewesen wäre, hättest du dich bestimmt nicht dem Teufel gestellt, nur um mich zu retten! Jedoch werde ich Gott nie verzeihen können!


    Aber nun gut, ich bin bereit!


    Ezrael: Ich bin froh, dass du es verstehst! Dann kann es ja jetzt losgehen!


    Sie teleportierten sich nun alle gemeinsam auf den weit entfernten Planeten Emparlo. Auch das Teleportieren war eine Technik, die weder Gott, noch sonst wer außer den Engeln beherrschte. Sie konnten nicht nur sich selbst an verschiedenste Orte teleportieren, sondern auch alle anderen Personen, mit denen sie physischen Kontakt hatten. Somit war auch dies eine Technik, mit welcher sie vielen anderen Lebewesen etwas voraus hatten.


    Emparlo, der Planet auf dem sich die Gruppe nun befand, war sehr öde und lud keineswegs zum Bleiben ein. Der ganze Planet bestand fast ausschließlich aus Felsen und Sand. Der Grund hierfür lag wohl an der etwas starken Hitze, welche durch die zwei Sonnen verursacht wurde, die der Planet umkreiste.


    Ezrael: Lasst es uns schnell hinter uns bringen! Wir müssen alle Geschöpfe des Teufels auf diesem Planeten ausfindig machen und sie töten! Anschließend können wir diesen Planeten aus dem All aus zerstören. Der Planet ist nicht sehr groß, also sollte dieser Job nicht allzu lange dauern. Es könnte nämlich dazu kommen, dass hier Verstärkungen des Teufels eintreffen könnten. Dann hätten wir ein kleines Problem!


    Auf jeden Fall kann ich in dieser Richtung hier, nur ein paar Kilometer weit weg von hier, viele unbekannte Energien spüren. Es kann sich gut möglich um eine Stadt handeln. Wir werden aber zu Fuß hingehen müssen! Wir müssen nämlich so lange wie möglich unbemerkt bleiben. Also los jetzt!


    Engelskrieger: Ja, verstanden Ezrael!


    Dan: Na dann, auf geht’s! Dieses Mal bin ich wenigstens nicht alleine!


    Auch das Aufspüren von Energien anderer Lebewesen war eine Fähigkeit, welche die Engel in der Lage waren einzusetzen. Jedoch beherrschte diese Fähigkeit fast jedes stärkere Wesen, da diese Fähigkeit leicht erlernbar war. Je intensiver man diese Fertigkeit geübt hatte, umso genauer konnte man die Energien Anderer bestimmen und auch die Reichweite der Wahrnehmung erhöhte sich stark.


    Jedes Lebewesen strahlte nämlich eine gewisse Energie von sich aus, also war auch jeder Organismus aufspürbar. Und je stärker ein Wesen war, eine umso stärkere Energie strahlte es natürlich auch aus.


    Die Gruppe machte sich nun auf den Weg in Richtung der Energiequelle. Nach nur wenigen Minuten tauchten aber auch schon die ersten Monster auf, die auf diesem Planeten heimisch zu sein schienen.


    Die Monster rannten sofort auf die Gruppe zu. Es waren Dutzende löwengroße Kreaturen ohne Fell und mit Hörnern auf ihrem gesamten Leib. Während die Engel sofort ihre Schwerter zogen und eine Formation einnahmen, verkrampfte Dan in sich zusammen und konnte sich vor Angst kaum noch von der Stelle rühren. Er hatte die Erinnerungen an seine letzte Begegnung mit Monstern noch nicht vergessen.


    Auf einmal drehte sich Ezrael seinen Engeln zu und brüllte:


    ENGEL, LASST SIE KOMMEN. Diese Kreaturen sind nicht schwach! Also passt gut auf euch auf!


    Als Ezrael den verkrampften Dan erblickte, rief er ihm lautstark zu:


    DAN! WAS IST LOS MIT DIR? Du musst deine Angst vergessen, wenn du hier überleben willst! Benutz deine Kräfte, du kannst all diese Monster alleine töten! Also steh auf und nimm dein Schwert in die Hand!? Konzentrier dich!


    Die Monster sahen die Gruppe von Engeln als gute Beute, da sie in starker Überzahl waren. Sie kreisten die Gruppe gekonnt ein, sie jagten wohl öfter als Rudel und wussten genau, was zu tun war. Sie näherten sich den Engeln immer schneller und knurrten wie Hunde.


    Verdammt noch mal! Eigentlich wollte ich, dass sich Dan ebenfalls am Kampf beteiligt, aber das kann ich nun wohl vergessen, dachte sich Ezrael. Ich darf nicht warten bis sie uns angreifen!


    Ezrael rannte auf das größte der Monster zu und schnitt ihm, noch bevor es überhaupt reagieren konnte, die Kehle auf. Es fiel daraufhin sofort tot um. Anstatt die Flucht zu ergreifen, griffen diese Kreaturen nun zusammen den mutigen Ezrael an. Sie rannten gemeinsam auf ihn zu, aber plötzlich hörte man ein kurzes Zischen und nur einen kurzen Moment später erstarrten die all Monster plötzlich und fielen ebenfalls tot um. Es war nun totenstill. Man hörte nur die Klinge von Ezrael, wie er diese zurück in die Scheide gleiten ließ. Während die Engel natürlich sofort wussten, was gerade passiert war, stand Dan nur ratlos und verwirrt da.


    Sie nahmen nämlich wahr, wie Ezrael im Bruchteil von nur einer Sekunde, all die Monster mit sauberen Schwerthieben getötet hatte.


    „Aber...aber wie...was ist gerade passiert?“, sagte Dan vor sich hin.


    Ezrael ging nun auf den perplexen Dan zu und verpasste ihm eine Kopfnuss.


    Dan griff sich vor Schmerzen sofort auf den Kopf und fragte Ezrael kleinlaut, was sollte denn das jetzt bitte?


    Ezrael antwortete ihm etwas wütend:


    Du Idiot, was hättest du jetzt ohne mich getan? Diese Monster hätten dich in der Luft zerrissen, getötet und dich anschließend aufgefressen. Ist dir das eigentlich klar?


    Dan fragte verwundert, hast etwa „DU“ diese Monster gerade getötet?! Wie hast du das bitte geschafft? Ich habe nichts gesehen!


    Ezrael: Nein! Es war der Weihnachtsmann! Oh mein junger Freund, natürlich war ich es!


    Und das war auch keine Schwierigkeit! Weißt du, jeder von uns Engeln hier hätte diese Monster mit Leichtigkeit töten können. Jedoch wollte ich, dass auch du dich ihnen stellst!


    Ich verstehe zwar deine Ängste! Auch wir hatten unsere enormen Kräfte nicht immer. Wir hatten das gleiche Problem wie du. Auch wir hatten eine Kraft, aber konnten sie nicht einsetzen. Du musst dich einfach konzentrieren, denn du hast einfach keine andere Wahl. Entweder lernst du deine Kraft zu benützen, oder du wirst wieder sterben. Gott hat deine Kräfte ja reaktiviert. Sie schlummern in dir! Du musst sie einfach nur freisetzen, verstehst du das?


    Dan: Ja, klar verstehe ich das! Auf diesem anderen Planeten konnte ich einen Teil dieser schlummernden Kraft in mir heraufbeschwören! Aber ich weiß einfach nicht mehr, wie ich das gemacht habe. Ich war wie in einem Blutrausch und fühlte mich unendlich stark, als könnte ich jeden und alles töten. Jedoch war diese Kraft kurz darauf schon wieder verschwunden.


    Ezrael: Ja und, wie genau ist es dazu gekommen, dass du plötzlich deine Kräfte nutzen konntest? Was genau ist vorher passiert? Was hast du empfunden?


    Dan: Naja, Ich habe Wut und Trauer empfunden! Da war ja diese komische Frau, die mir das Leben gerettet hat und sich dann für mich geopfert hat. Daraufhin war ich so wütend, dass ich diese riesigen Monster einfach angegriffen habe. Mir blieb ja keine andere Wahl mehr, als zu kämpfen! Mein Körper baute dann eine graue Aura auf und ich fühlte mich unheimlich stark und schnell! Diese Monster waren daraufhin kein Problem mehr für mich!


    Aber warum fragst du? Solltest du all dies nicht selber wissen? Schließlich meinte ja Gott, du wärst auf dem Planeten immer in der Nähe von mir gewesen


    Ezrael: Wütend? Also ist Wut deine Lösung! Tut mir leid, aber ich konnte nicht die ganze Zeit bei dir sein. In dem Moment muss ich wohl kurz weg gewesen sein! Aber welche Frau meinst du denn? Dieselbe, die dich entführt und zu ihrem Vater, dem Teufel gebracht hat?


    „Kurz weg gewesen sein? Was konnte denn bitte wichtiger sein, als mein Leben?“, dachte sich der Halbengel.


    Dan: Ja genau! Sie meine ich!


    Ezrael: Warte mal! Du hast gerade eben noch gemeint, sie hätte sich im Kampf gegen diese Kreaturen für dich geopfert? Als ich sie sah, war sie aber noch ziemlich lebendig!


    Dan: Naja, sie war ja dann auch wirklich tot! Aber sie kam irgendwie wieder von den Toten zurück. Sie meinte zu mir, sie sei unsterblich und wollte mal sehen, was ich drauf habe, wenn ich auf mich allein gestellt bin. Ich bin ja auch tot gewesen und lebe jetzt wieder! Denkst du, da gibt es einen Zusammenhang? Hat sie mir vielleicht etwas gegeben?


    Ezrael: Da bin ich jetzt überfragt, tut mir leid! Bei dir weiß ich nur, dass dich Gott wiederbelebt hat!


    Ezrael war klar, dass dies eine Lüge war und dass er unbedingt mit dieser merkwürdigen Fremden noch einmal reden musste, um herauszufinden was hier eigentlich wirklich los war. Sie schien etwas zu wissen. Jedoch entschloss er sich, seinem Schöpfer vorerst mal nichts von dieser unsterblichen Fremden oder diesem Gespräch zu erzählen. Ezrael wollte sich persönlich um diese Angelegenheit kümmern. Irgendetwas sehr Merkwürdiges ging vor, und er musste unbedingt rausfinden, was es war.


    Und es ist im Moment auch nicht wichtig, ob es da einen Zusammenhang gibt! Viel wichtiger ist die Frage, wie wir deine Kräfte heraufbeschwören können! Du hast gerade gesagt, du warst wütend! Worüber genau warst du denn wütend? War es der Tod deiner Retterin oder bist du allgemein wütend über deine Gesamtsituation, in der du dich nun befindest?


    Dan: Was für eine Frage, natürlich bin ich wegen allem sauer! Ich wurde aus meinem ruhigen Leben herausgerissen und musste meine Freundin verlassen! Von einem Tag auf den anderen!


    Aber in diesem Moment, nach ihrer Aufopferung für mich und nach der Erkenntnis, dass ich meine leiblichen Eltern und meine Freundin nie wieder sehen könnte, wenn ich sterbe, blieb mir keine andere Wahl, als zu kämpfen! Ich wurde in diesem Augenblick so unheimlich wütend, wie ich es noch nie zuvor im Leben war! Und kurz darauf durchfloss diese einmalige Kraft meinen Körper. Es war einfach nur unbeschreiblich!


    Ezrael: Du musst verstehen, dass Gott keine andere Wahl blieb, als dich zu suchen und dich in den Himmel zu bringen! Ohne dich haben wir keine Chance in diesem Krieg, den Sieg zu erringen! Außerdem bitte ich dich in Gegenwart Gottes mehr Respekt zu zeigen, schließlich ist er ja unser Schöpfer!


    Dan: Du verlangst also von mir, einem riesigen Gorilla meinen Respekt zu zollen?


    Ezrael: Bitte nenne ihn nicht so, er ist unser Gott! Wir dürfen nicht schlecht über ihn reden, sonst vernichtet er uns!


    Dan: Ich soll also nett zu ihm sein, nach all dem was er mir angetan hat? Verstehst du es wirklich nicht? Ich hatte ein schönes Leben auf der Erde! Jedoch hat er mir dieses genommen! Und nun lässt er mich nicht mehr nach Hause zurückkehren. Ich durfte mich noch nicht einmal so richtig von meiner Freundin verabschieden! Außerdem bin ich doch nicht blöd! Er hält alles vor mir geheim und lügt mich an, wo es nur geht! Was ist das für ein Gott, der anderen so etwas antut? Ich hätte mir nie im Leben erträumt, dass Gott ein verlogener und selbstsüchtiger Riesengorilla sein könnte. Der einzige Grund, warum ich noch weiter bereit bin für ihn zu kämpfen, sind meine leiblichen Eltern, die ich um jeden Preis aus den Händen des Teufels befreien will!


    Plötzlich schrie ein Engelskrieger dazwischen:


    Ezrael! Da kommen weitere Monster auf uns zu! Was sollen wir tun?


    Ezrael wurde in diesem Moment wütend, weil er wusste, dass er Dan belügen musste, was Gott betrifft. Er konnte ihm nicht die Wahrheit sagen! Wartet noch etwas, befahl er seinen Brüdern!


    Ezrael: Natürlich kann ich deine Wut gegenüber Gott verstehen! Aber was denkst du wird passieren, wenn es keinen Gott mehr gibt und der Teufel alleine regiert?! Nur du kannst uns noch retten! Begreifst du das nicht? Aber es liegt dennoch an dir, ob du ihn weiter dafür hassen willst! Du könntest nämlich auch gerne die Wut, die du für Gott empfindest, an diesen ankommenden Kreaturen da auslassen!


    Mit jedem Wort, dass Ezrael gesagt hatte, stieg Dans Wut weiter an. Er ballte seine Hände zu Fäusten zusammen und man konnte spüren, wie eine Energie in ihm anstieg.


    Währenddessen wurden es immer mehr dieser Geschöpfe, die sich um die Gruppe versammelten. Sie sahen den letzten Monstern, die von Ezrael getötet wurden sehr ähnlich, jedoch waren diese nun viel größer und sahen auch viel angsteinflößender aus. Und sie alle hatten drei Hörner am Kopf, zwei seitlich und eines in der Mitte.


    Engelskrieger: Ezrael! Was sollen wir tun? Sollen wir sie nun angreifen?


    Ezrael: Tötet Sie! Wir müssen hier endlich weiter! Aber passt auf, diese hier sind um einiges stärker als die Monster von vorhin!


    AHHHHHHHHHHH! Dan stieß einen lauten Schrei von sich, woraufhin sein Körper anfing, in einem grauen Licht zu leuchten. Die Engelskrieger und Ezrael waren von der Energie sehr erstaunt, welche Dan ausstrahlte. Sie wussten zwar, dass Dan auf ihrer Seite war, aber die Energie die er ausstrahlte war so gewaltig, dass sie es dennoch mit der Angst zu tun bekamen. Auch die Monster schienen diese Kraft zu bemerken und bekamen Angst, denn sie fingen alle an wegzulaufen.


    „ÜBERLASST SIE MIR!“, brüllte Dan in die Menge.


    Er sagte dies in einem selbstsicheren Ton, von Angst war nichts mehr zu hören. Der junge Halbengel strömte nur so von Energie. Ezrael hatte so was noch nie in seinem Leben gesehen, nicht einmal Gott besaß solch eine Energie! Da war er sich sicher.


    Dan rannte auf Ezrael zu, nahm dessen Schwert aus der Scheide und sprang anschließend über zwanzig Meter weit in Richtung der Monster. All dies in einer gewaltigen Schnelligkeit, sodass es selbst für Ezrael nur noch schwer möglich war, Dans Bewegungen mitzuverfolgen. Er hatte natürlich den Vorteil, dass er Dans Energie spüren konnte, denn mit den Augen allein wäre es auch für Ezrael nahezu unmöglich gewesen, Dan zu sehen.


    Zuerst sprang Dan auf das Monster, welches ganz vorne rannte. Jedoch tötete er es nicht, sondern sprang nur darauf, woraufhin das Geschöpf aufhörte weiterzulaufen. Dies bemerkten natürlich alle anderen Monster und hörten ebenfalls auf weiterzulaufen. Das Monster, auf welchem Dan mit einem selbstsicheren Blick in Richtung Ezrael schaute, versuchte Dan loszuwerden indem es wild umhersprang. Dies gelang ihm aber nicht, da sich der junge Halbengel zu gut festhielt, auf dem Ungetüm. Die Kreaturen wussten, sie mussten Dan angreifen, auch wenn ihnen seine Energie eine ziemliche Angst machte. Schon komisch, auch Dan lief immer vor einem Kampf weg, bis er einsah, dass es keine andere Möglichkeit mehr gibt. Die Monster rannten zusammen auf Dan zu und versuchten zu ihm raufzuspringen, da er ja immer noch auf einer dieser Kreaturen stand. Dan aber, sprang kurz bevor sie ihn erreichten, noch gekonnt hoch in die Luft, während alle Monster die aufgesprungen waren um Dan zu töten, auf das Monster fielen, auf welchem Dan kurz zuvor noch gestanden war. Sie fielen alle darauf, und zerdrückten es. Die Kreatur hatte keine Chance, diesen Druck zu überleben. Dan erhob sein Schwert hoch in die Luft, während er wieder zurück auf die Erde fiel. Während seinem Fall, drehte er die Spitze des Schwertes in Richtung des Bodens, anstatt nach oben. Damit konnte er, als er auf dem Haufen von Monstern gelandet war, mit dem Schwert gleich mehrere Kreaturen durchbohren. Er schien sich nicht zu bemühen, alle so schnell wie möglich zu töten, dies hätte er nämlich schon lange machen können. Fiel eher schaute es so aus, als ob er seine Wut abbauen wollte, indem er die Kreaturen langsam einen nach dem anderen tötete. Es schien, als hätte er Spaß daran.


    Ezrael gefiel die ganze Sache immer weniger, er hatte Angst, dass Dan in seinem Zustand nicht mehr aufzuhalten sein werde. Es sollte seinem Freund nicht Spaß machen, zu töten. Zwar waren „Monster“ auch von Gott gehasst und er wollte, dass solchen Monstern kein Erbarmen gezeigt wird, jedoch tat es Ezrael trotzdem Leid, diese Kreaturen so leiden zu sehen. Auch diese Monster hatten eine Seele und das Recht am Leben zu sein, bzw. das Recht auf einen schnellen Tod. Er konnte sich den Kampf nicht länger anschauen und schrie Dan zu:


    HÖR AUF DAMIT! TÖTE SIE ALLE! UND ZWAR SOFORT!


    Dan schreckte auf, als Ezrael ihm zurief, er solle es schnell hinter sich bringen. Der junge Halbengel zog das Schwert aus einem der toten Monster und sprang daraufhin blitzschnell von Monster zu Monster umher und tötete sie alle mit gezielten Schwerthieben. Es war dieselbe Technik, die Ezrael bei den letzten Monstern eingesetzt hatte, nur bewegte sich Dan um ein Vielfaches schneller. Als er dann mit der letzten Kreatur fertig war, blieb er stehen und schaute auf den Boden, der von Blut überströmt war.


    Nach ein paar Sekunden hob er seinen Kopf wieder und schaute Ezrael mit einem ziemlich wütenden Gesichtsausdruck an. Der Engel wusste nicht, ob Dan nun auch ihn und seine Brüder angreifen würde. Dan ging mit langsamen Schritten auf die Gruppe von Engeln zu. Als er dann vor Ezrael stand, bohrte er Ezraels Schwert in den Boden und sagte wutentbrannt:


    Na, bist du jetzt zufrieden? Sind DU und dein BESCHISSENER GOTT endlich zufrieden? SEID IHR ES? Was du kannst, kann ich schon lange! Leider habt ihr mir ja keine andere Wahl gelassen! Aber hör zu! Ich werde für euch kämpfen, ich werde stärker werden und für euch den Teufel töten! Ich werde meine Familie befreien und zu meiner Freundin zurückkehren, aber danach will ich nie wieder was von euch wissen! HAST DU DAS VERSTANDEN?


    Ezrael wollte ihm sagen, dass er die Monster nicht sinnlos hätte leiden lassen sollen, um ihnen die vielen Schmerzen zu ersparen, jedoch hatte er Angst seine Meinung vor Dan zu sagen. Der junge Halbengel hätte durchdrehen können und ihn, sowie seine Brüder angreifen können. Jedoch wusste er nicht, dass Dan nun nicht nur stärker, schneller und angstfrei geworden war, sondern dass der junge Mann nun auch Gedanken lesen konnte.


    Dan: Ja, hätte ich machen sollen, es tut mir leid! Ich komme noch nicht so klar mit diesen Kräften, ich konnte sie nur durch viel Wut heraufbeschwören und musste diese Wut an wem auslassen. Tut mir Leid, ihr braucht vor mir keine Angst zu haben!


    Ezrael war wie erstarrt und sagte:


    WAS? Du kannst nun auch Gedanken lesen? Aber wie machst du das? Und bist du dir wirklich sicher, dass du deine Kräfte unter Kontrolle hast? Sonst sollten wir lieber sofort zu Gott zurückkehren. Es wäre eine große Gefahr, wenn du noch nicht so richtig klar kommst mit deinen Kräften! Sie sind nicht gering, im Gegenteil! Ich muss zugeben, dass ich noch nie solche gewaltigen Energien bei einem anderen Lebewesen gesehen bzw. gespürt habe!


    Dan: Ich hab keinen Plan, wieso ich plötzlich Gedanken lesen kann! Ich finde es auch komisch und ungewohnt, aber ich kann in meinem Kopf hören, was du denkst! Und wie bereits gesagt, ich komme noch nicht so richtig mit diesen Kräften klar, aber ich bin mir sicher, dass ich keine Gefahr für dich oder deine Brüder darstellen werde! Soweit unter Kontrolle hab ich mich noch!


    Ezrael wurde klar, dass er nun aufpassen musste, woran er dachte. Wenn Dan herausfinden würde, was Gott auf dem einsamen Planeten wirklich mit ihm vorhatte, könnte dies böse enden. Er beschloss nun an gar nichts mehr zu denken, sodass Dan auch nicht mehr in der Lage war, Ezraels Gedanken zu lesen.


    Ezrael: Das hoffe ich! Wir sollten nun aber endlich weitergehen, wir haben hier schon zu viel Zeit verschwendet. Ich kann da drüben immer noch diese starken Energien spüren, es müssen Teufelskrieger sein! Ich bin gespannt was du mit deiner Kraft gegen diese bösartigen Geschöpfe anrichten kannst. Bestimmt erinnerst du dich noch an die Teufelskrieger, die du auf dem anderen Planeten kennengelernt hast. Die Krieger des Teufels sind leider nicht so schwach wie diese Monster von gerade eben. Also überschätze dich nicht!


    Dan: Ich bin mir sicher, dass ich auch sie besiegen kann. Auch ich will mich beeilen, ich will hier keine Zeit verschwenden! Wir sollten sofort zum Teufel gehen und ihn töten, denn je früher ich nach Hause komme, umso lieber ist es mir!


    Ezrael: Du bist zwar jetzt endlos stark geworden, aber gegen den Teufel wirst du dennoch kaum eine Chance haben! Du musst zuerst lernen deine Kräfte richtig einzusetzen! Außerdem hat es sehr wohl einen Grund warum wir auf diesem Planeten sind.


    Es gibt verschiedene Planeten im Universum. Auf jedem dieser Planeten gibt es Lebewesen, die entweder Gott oder den Teufel verehren und genau das ist die Quelle der Kraft der beiden! Je mehr Lebewesen an den Teufel glauben, umso stärker ist er. Deswegen zerstört er im Moment einen Planeten nach dem anderen, auf welchem sich Anhänger von Gott befinden. Er will ihn auf diese Weise so weit schwächen, dass er stärker als Gott wird und ihn schlussendlich besiegen kann! Gott hatte bisher noch nie von uns verlangt, dass wir dasselbe mit den Planeten machen, auf welchen Teufelsanbeter leben. Aber es blieb unserem Schöpfer keine andere Wahl mehr, denn der Teufel gewann in letzter Zeit immer mehr an Stärke, während Gott immer schwächer wurde. Das hier ist unser erster Planet, den wir im Namen von Gott zerstören werden. Verstehst du das?


    Dan: Ja, ich denke, ich hab es kapiert! Wir töten also unschuldige Lebewesen, nur damit eine Seite diesen Krieg gewinnen kann! Aber sag mal, was ist dann mit dem Planeten von dem ich herkomme? Der Erde? Zu wem gehört die Erde? Zu Gott oder dem Teufel?


    Ezrael: Die Erde, wo ich dich gefunden habe, ist ein großer Planet mit Milliarden von Bewohnern. Da ihr Menschen von Gott erschaffen wurdet, gebt ihr Kraft an euren Schöpfer ab. Selbst die Leute, die an keine Religionen glauben. Tief in den Menschen drinnen sind sie dennoch alle mit Gott verbunden und machen ihn somit stärker. Somit ist die Erde ein sehr wichtiger Planet für unseren Schöpfer.


    Ezrael konnte Dan unmöglich sagen, dass Gott die Erde als eine Art Forschungsplanet benutzte. Dass er dort verschiedene Arten von Lebewesen testete, und wenn er in der Lage war, „Bessere“ zu erschaffen, vernichtete er alle bisherigen Lebewesen, die auf dem Planeten noch lebten. So hat er es mit den Dinosauriern gemacht, die ihm irgendwann zu primitiv wurden und so wird es auch mit den Menschen passieren, wenn Gott erst mal genug Engel erschaffen hat. Irgendwann würde er wollen, dass nur noch seine Engel auf der Erde leben, seine Engel, die ihm immer treu ergeben waren und noch immer sind. Irgendwann, nachdem dieser Krieg gewonnen war und die Menschen nicht mehr gebraucht werden. Die Engel waren eine persönliche Meisterleistung von Gott. Sie hatten viele unglaubliche Kräfte, jedoch waren sie nicht stark genug, um Gott je gefährlich zu werden. Außerdem waren sie sehr klug, nicht nur im Vergleich zu den Dinosauriern, sondern auch im Vergleich zu den Menschen!


    „Aber ist denn die Erde ein sicherer Planet? Oder wird auch dort irgendwann einmal ein Kampf ausbrechen?“, fragte Dan seinen Engelsfreund verwundert.


    Ezrael: Ja, die Erde ist ein sicherer Planet! Jedenfalls im Moment noch! Darüber musst du dir vorerst keine Sorgen machen! Aber wir müssen nun endlich weitergehen! Wir können uns ja am Weg zur Energiequelle weiter unterhalten! Ich werde versuchen, dir all deine Fragen zu beantworten.


    Dan: Sehr gut, denn da hab ich noch so einige!


    Die Gruppe setzte nun ihren Weg zu der Energiequelle fort, von welcher sie vermuteten, dass es ist die Hauptstadt dieses Planeten sein musste. Dort waren die stärksten Energien auf dem ganzen Planeten zu messen. Währenddessen befiehl Ezrael seinen Brüdern per Telepathie, dass sie ihre Gedanken auf „Nichts“ fokussieren sollten, da sonst Dan in der Lage wäre, diese zu lesen.


    Dans Körper war immer noch von diesem grauen Licht überzogen, er strahlte somit noch immer ziemlich große Energien aus.


    Ezrael: Dan, wir werden bald unser Ziel erreicht haben! Kannst du denn bitte deine Energie senken? Wir dürfen nicht riskieren, erkannt zu werden. Also wenn jemand von den Teufelskriegern in der Lage ist, Energien zu fühlen, würde er deine auf jeden Fall spüren können und dann wäre unser Überraschungseffekt dahin!


    Dan: Meine Energie senken? Wie genau soll ich das machen?


    Ezrael: Die Quelle deiner Kraft scheint Wut zu sein! Also denke ich, je ruhiger du bist, umso schwächer wird deine Energie! Bitte versuch an etwas Lustiges oder Entspannendes zu denken!


    Dan wusste zuerst nicht, an was genau er denken sollte um sich zu beruhigen. An etwas, was lustig und entspannend zugleich war! Er musste ein paar Sekunden in sich gehen und nachdenken. Ein paar Sekunden später fiel ihm dann aber doch etwas ein! Es war schon einige Wochen her …


    


    Dans Erinnerung …


    Dan und seine Freundin Nicole hatten ein gemütliches Hotel mit einer Minigolfanlage über die nächsten zwei Tage gebucht. Es war Wochenende und es war gerade ein unheimlich heißer und sonniger Tag vergangen. Also hatte seine Freundin die Idee einen Nachtspaziergang zu machen, jedoch verfolgte sie einen ganz anderen Plan. Sie führte ihn auf den Minigolfplatz des Hotels, genauer gesagt zu der großen Windmühle des Minigolfplatzes. Er fragte sie, ob sie hier wirklich nachts noch Minigolf spielen wolle, schließlich hatte sie den ganzen Tag schon keine Lust dazu gehabt und saß nur gelangweilt im Hotelzimmer.


    Sie antwortete ihm lächelnd:


    Nein du Doofie! Ich habe eine ganz andere Überraschung für dich!


    Dan schaute verwundert, eine Überraschung? Was denn?


    Nicole lächelte ihren Freund erneut an und fing plötzlich an, sich langsam auszuziehen. Zuerst das Hemd, anschließend ließ sie die Hose herunter gleiten.


    Dan: Du...du hast doch nicht vor...ich meine hier...ehm?! Man kann uns hier erwischen!


    Nicole: Das macht es doch aus, dass wir erwischt werden können! Lass uns etwas Spaß haben! Ich habe unsere ständigen Streitereien dieser Woche satt. Zieh dich jetzt aus und komm endlich her zu mir!


    Dan brauchte nicht lange überlegen. Er verfiel der unglaublichen Schönheit seiner Freundin. Sofort zog auch er sich Hemd und Hose aus, sodass er nur noch in Boxershorts zu ihr ging. Sie war inzwischen komplett nackt und konnte es kaum noch erwarten.


    Während sie sich zärtlich im Mondschein küssten, zog sie ihrem Freund seine Boxershorts aus, sodass nun auch er splitternackt vor ihr stand.


    „Sollten wir nicht doch lieber zurück ins Hotel gehen? Das Bett dort ist doch ziemlich bequem.“, fragte Dan seine Freundin verlegen.


    Nicole antwortete ihm etwas dominant:


    Nein, wir tun es hier! Ich kann doch genau sehen, dass du auch gerade ziemliche Lust hast! hehe


    Dan: Hier? Direkt vor dieser großen Windmühle?


    Nicole: Nein du Doofie! „In“ der Windmühle! Ich habe heute gesehen, als ein Mitarbeiter an ihr irgendetwas rumgeschraubt hat, dass darunter ziemlich viel Platz war.


    Dan: Und wie willst du sie öffnen? Hast du denn den Schlüssel für die Tür?


    Nicole: Haha, wir brauchen doch keinen Schlüssel! Heb einfach die Windmühle hoch, man kann sie hochheben! Dann können wir darunter! Sie ist ziemlich leicht, schau her!


    Als seine Freundin sich bückte, um die Windmühle hochzuheben, bot sich Dan tatsächlich ein wunderschöner Anblick. Ihr nackter Körper und auf ihr, das Licht des Mondscheins!


    Nicole: Na los! Jetzt rein da, bevor uns wirklich noch wer sieht!


    Er beeilte sich schnell reinzukommen und hielt anschließend, als er drinnen war, die Windmühle so, dass auch Nicole noch hineinkrabbeln konnte!


    Es war ziemlich dunkel drinnen, das einzige Licht kam aus den kleinen Fenstern, die eingebaut waren. Viel Platz hatten sie aber tatsächlich.


    Dan: Es ist so dunkel hier, ich kann dich kaum sehen! Wo bist du?


    Nicole erhob sich nun und küsste ihren verwirrten Freund auf den Mund, damit er merkte, wo sie ist.


    Anschließend flüsterte sie ihm leise ins Ohr, hier bin ich!


    Dan fragte nun noch einmal etwas schüchtern, willst du es jetzt wirklich hier tun? Ich meine, was wenn wir erwischt werden?!


    „Halt jetzt die Klappe, sonst hab ich gar keine Lust mehr!“, erwiderte sie ihm.


    Dan beschloss, nicht weiter zu fragen, sondern zu handeln. Sie hatte recht, der Moment war zu schön, um ihn zu vergeuden. Er legte sich nun auf sie und fing daraufhin an, sie am ganzen Körper zu küssen.


    In den nächsten Minuten wurde es immer lauter unter der Windmühle, so dass man sich wunderte, dass diesen Lärm keiner im Hotel mitgekriegt hatte.


    Nach einer halben Stunde lagen sie immer noch in der Windmühle, schauten aber jetzt nur seelenruhig aus dem kleinen Fenster um den Mond zu betrachten. Sie lagen nur so da und dachten eingehend über ihre Beziehung nach. Es war ein entspannender Moment, doch ein paar Minuten später meinte dann Dan auf einmal:


    Ehm... Nicischatz, wir haben gar kein Kondom benutzt, hast du dir denn endlich die Pille verschreiben lassen?


    Nicole: Für Verhütung ist es nun zu spät, würde ich mal sagen!


    Dan fragte verwundert:


    Was meinst du denn bitte damit? Warum soll es zu spät sein? Willst du etwa sagen, dass du …


    Nicole: Ja Dan! Ich war vor ein paar Tagen beim Arzt wegen der Pille, jedoch meinte er, dass es bereits zu spät wäre. Weil ich bereits schwanger sei!


    Dan erhob sich sofort und sagte mit einem breiten Grinsen im Gesicht, zu ihr:


    Aber das ist ja... ehm, das ist ja wunderbar! Aber warum hast du mir nichts davon gesagt?!


    Nicole: Wann hätte ich es dir denn sagen sollen? Wir haben doch die ganze Woche nur gestritten. Da gab es nie einen guten Moment dafür.


    Dan: Vergiss die Streitereien von nun an! Wir bekommen schließlich ein Kind!


    „Wer hat denn gesagt, dass es dein Kind ist?“, sagte sie zu ihrem Freund mit einem Lächeln.


    Dan erstarrte vor Angst und fragte verwundert:


    WAS? Es ist nicht meins?!??!


    Nicole lachte und sagte:


    Nur ein kleiner Spaß Schatz! Natürlich ist es deins! Hehe


    Dan war erleichtert, schließlich bedeutete ihm seine Freundin alles! Er meinte erleichtert zu ihr:


    Ja, sehr lustig. Keine Angst, wir hatten zwar die ganze Woche über Streit, aber ich liebe dich doch trotzdem. Jedes Paar hat halt mal Streit! Aber ich bin mir sicher, dass wir gute Eltern abgeben werden.


    Nicole: Bitte hör auf damit, lass uns doch morgen darüber reden! Genieß doch für einen Augenblick den schönen Mondschein, ok?


    Dan sagte zu ihr mit einem Lächeln, ja ok, du hast recht! Ich liebe dich!


    Während er dies sagte, küsste Dan seine Freundin auf die Stirn.


    Sie freute sich und antwortete ihm, dass sie ihn ebenfalls über alles liebe.


    Sie kuschelte sich nun näher zu ihm und schloss die Augen.


    Sie vergaßen ganz die Zeit und schliefen dann etwas später auch ein. Außerdem hatten sie völlig vergessen, dass sie sich noch in der Windmühle des Minigolfplatzes befanden.


    Am nächsten Morgen öffnete das Minigolfgelände wieder und es strömten kurze Zeit später mehrere Menschen auf den Platz. Währenddessen schliefen Dan und seine Freundin noch immer und hörten die antreffenden Besucher nicht. Die Besucher bemerkten jedoch, dass überall in der Nähe der Windmühle des Platzes, Klamotten verstreut waren. Sie haben zuerst nicht verstanden, was dies zu bedeuten hatte, bis einer auf die Idee kam, einmal durch das Fenster der Windmühle zu schauen. Dort entdeckte der erstaunte ältere Herr das junge Paar, wie sie nackt schliefen. Er war empört und schrie sofort auf, worauf Dan und Nicole sofort aufwachten.


    Der ältere Mann rief zwei der nahestehenden Besucher her, um dabei zu helfen, die Windmühle hochzuheben. Dan und Nicole hatten die Lage schnell verstanden, in der sie sich nun befanden, doch anstatt vor Peinlichkeit in den Boden zu versinken, fingen beide nur zu lachen an.


    Der ältere Herr fragte empört, ihr findet das also lustig? Verschwindet sofort von hier! Ihr habt Glück, dass gerade keine Kinder anwesend sind! Diese versaute Jugend von heute ist wirklich unfassbar. Macht sofort, dass ihr von hier wegkommt!


    Dan und Nicole lachten den verärgerten Herren nun nur noch mehr aus.


    


    Währenddessen zurück auf Planet Emparlo …


    „Warum lachst du?“, fragte Ezrael seinen jungen Halbengelfreund.


    Dan antwortete Ezrael mit einem breiten Grinsen im Gesicht:


    Ich habe nur getan, was du gesagt hast! Ich habe mich an was Entspannendes und Lustiges erinnert.


    „Ach und an was hast du dich genau erinnert?!“, fragte der verwunderte Engel.


    Dan: An ein Ereignis von vor ein paar Wochen. Aber du brauchst nicht denken, dass ich dir davon erzählen werde. Es geht dich nichts an!


    Dan lachte, aber ihm fiel nun auch ein, dass er nicht nur wegen seiner Eltern und seiner Freundin weiterkämpfen musste, sondern auch wegen seinem ungeborenen Kind. Dennoch beruhigte er sich nun wieder und seine Energie ging tatsächlich zurück. Dies erfreute Ezrael.


    Ezrael: Ich wusste doch, dass es klappen wird! Ich hoffe halt, dass du deine Kräfte im Ernstfall sofort wiederheraufbeschwören kannst.


    Dan: Keine Sorge! Ich weiß nun genau was ich machen muss, um meine Kräfte sofort zur Verfügung zu haben! Und wenn ich meine Energiesignatur senken will, muss ich nur wieder an etwas Lustiges und Entspannendes denken. Es ist kein Problem! Ich kenne mich nun aus!


    Ezrael: Ich hoffe es, nicht für dich, sondern auch für uns! Schließlich werden wir hier wahrscheinlich deine Hilfe brauchen. Denn wir sind schon zu lange auf diesem Planeten und es kann sein, dass die Teufelskrieger uns bereits mit Verstärkung erwarten!


    Dan: Na dann lass es uns rausfinden. Übrigens kann auch ich die Energien nun spüren! Wir sind nicht mehr so weit weg von ihnen. Deren Ursprung ist doch gleich da hinten, hinter dem Hügel oder nicht?


    Ezrael: Ja genau! Deswegen sollten wir uns jetzt still verhalten und auch das Reden einstellen!


    Ezrael gab der Gruppe ein Handzeichen, woraufhin sie sich langsam auf den Hügel zubewegten. Sie wollten von oben hinunterschauen und sehen, ob sich da eine Stadt befand.


    Und tatsächlich entpuppte sich da unten vor ihren Augen eine große Stadt, man konnte sogar einige der Einwohner auf der Straße herumgehen sehen. Sie sahen ziemlich komisch aus. Sie hatten ein braunes Fell, lange Ohren am Hinterkopf, fast so wie bei einem Kaninchen, während sie am Vorderkopf ein großes Horn statt einer Nase hatten.


    Auf einmal meinte einer der Engel zur Gruppe, wollen wir wirklich diese unschuldigen Wesen da unten töten? Sie schauen doch nach keiner Gefahr aus.


    Ezrael: Täusch dich da mal nicht! Ich habe hier ein ziemlich komisches Gefühl bei dieser ganzen Sache! Ich kann die großen Energien nämlich plötzlich nicht mehr spüren! Sie sollten aber hier sein!


    Plötzlich fing die Erde zu beben zu, Ezrael ahnte bereits, was dies zu bedeuten haben könnte. Mit jeder Sekunde wurde das Beben stärker. Es öffneten sich sogar riesige Spalten im Boden, die eine Tiefe von ein paar hundert Metern zu haben schienen. „Haltet euch bereit zum Springen!“, rief Ezrael den Engeln und Dan zu. Es wird hier gleich ziemlich ungemütlich!


    Tatsächlich fingen daraufhin Krieger des Teufels an, aus den tiefen Spalten, welche sich zuvor vor der Gruppe gebildet hatten, herauszuspringen.


    Plötzlich rief Ezrael laut: JETZT!


    Alle Engel inklusive Dan sprangen sofort mehrere Meter hoch in die Luft, alle Engel, außer einem der jungen, der zu spät weggesprungen war. Während seines Sprunges kamen Hände aus dem Boden, welche nach seinen Beinen gegriffen hatten und ihn festhielten. Der junge Engel versuchte alles um wieder loszukommen, jedoch ließen die Hände einfach nicht ab von ihm. Als dann auch noch sein anderes Bein von einer anderen Hand erfasst wurde, blieb ihm keine andere Wahl. Wegteleportieren konnte er sich auch nicht, da er sich dazu hätte konzentrieren müssen. Dies konnte er aber in diesem Moment vor Angst nicht. Stattdessen fokussierte er 2 leuchtende Energiekugeln in seinen beiden Handflächen, welche immer mehr an Größe gewannen. Er machte seine Augen zu und drehte seine Handflächen in Richtung der Hände. Als er die Energiekugeln abschoss, sprang plötzlich eine weitere Hand aus dem Boden, die eine der Energiekugeln abstoß und in Richtung der Gruppe von Teufelskriegern umleitete. Seine andere Energiekugel schlug aber auf den Boden ein und zerstörte die Klippe, auf der er stand. Es war eine ziemlich große Explosion, die der Engel nicht überlebt hätte, wenn nicht Ezrael noch hin gesprungen wäre und ihn mit einem Energieschild geschützt hätte.


    Leider traf die die andere umgeleitete Energiekugel die Teufelskrieger nicht, da sie alle ausweichen konnten. Stattdessen detonierte das Geschoss mehrere Kilometer weit weg an einem Berg.


    Anscheinend hatten sich die Teufelskrieger unter der Erde versteckt gehalten, da sie bereits wussten, dass sich Eindringlinge auf dem Planeten befanden.


    Der gerettete Engelskrieger sagte zu seinem Helden:


    Danke Ezrael, ohne dich wär es wohl ziemlich knapp geworden!


    Ezrael antwortete ihm etwas angespannt:


    Du bist zu spät gesprungen! Wenn du unkonzentriert bist, könnte es uns allen das Leben kosten!


    Währenddessen schrie Dan laut:


    AHHHHHHHHHHHH, ich falle! Hilfe!


    „Benütz deine Flügel zum Fliegen du Idiot!“, rief ihm Ezrael zu.


    Dan fragte verwundert, was...meine Flügel?!


    Ezrael hatte vergessen, dass Dan noch nicht fliegen konnte und wollte gerade zu ihm springen, damit er ihn davor rettet über hundert Meter in die Tiefe zu fallen. Doch plötzlich feuerten die Teufelskrieger Feuergeschosse auf die Engel und Ezrael. Sie konnten zwar alle ihre Schilde aktivieren, doch nun war keiner mehr in der Lage, sich zu Dan zu teleportieren, um ihn zu retten.


    „Lasst ihn, er überlebt das schon! Wir müssen uns um diese Teufelskrieger kümmern!“, rief Ezrael seinen eingeschüchterten Brüdern zu.


    Außerdem befiehl Ezrael zum verwundeten Engel, dem er das Leben gerettet hatte, sich sofort in den Himmel zurück zu teleportieren. Ezrael könne nicht einen Schild für beide, für eine längere Zeit aufrecht erhalten. Der junge Engel fragte nicht lange nach und teleportierte sich daraufhin sofort ins Himmelreich zurück, mit den Worten: Vielen Dank Ezrael, wir sehen uns dann oben! Viel Glück!


    Jetzt wo Ezrael seinen Schild nicht mehr mit einem Zweiten teilen musste, erhob er sich und ging in langsamen Schritten auf die Gruppe von Feinden zu, die Ezrael weiter mit Feuergeschossen regelrecht bombardierten.


    Währenddessen fiel Dan immer weiter in die Tiefe, denn er hatte noch immer nicht verstanden, wie er seine Flügel zu benutzen hatte. Er spürte einfach kein Gefühl in ihnen. Wenn er es nicht schafft, das Fliegen zu erlernen, bevor er auf den Boden aufprallt, würde er sterben, dessen war er sich bewusst. Also musste er sich unbedingt etwas einfallen lassen.


    Zurück auf der Oberfläche fokussierten die Teufelskrieger ihr Feuer nun nur noch auf Ezrael, der ihnen mit kleinen Schritten immer näher kam.


    Sie wussten aber nicht, dass dies Ezraels Plan war. Nun konnte Ezrael seinen Brüdern per Telepathie befehlen, die Teufelskrieger ungehindert anzugreifen. Diese flogen jetzt mit enormer Geschwindigkeit und ihren gezogenen Schwertern auf die Höllengeschöpfe zu. Diese merkten, dass sie durch Ezraels Schild unmöglich durchkommen konnten und dass die anderen Engel auf sie zuflogen. Also zogen nun auch sie ihre Waffen und sprangen den Engeln entgegen. Es entbrannte ein Kampf in der Luft zwischen den beiden Parteien, während Ezrael nun endlich Zeit hatte, um Dan in der Schlucht nach zu springen.


    Er sprang nun ebenfalls in die Tiefe, in der Hoffnung Dan noch einzuholen, auch wenn die Chance dafür nur noch ziemlich gering war. Jedoch merkte er nicht, dass ihm zwei Teufelskrieger ein paar Sekunden nach seinem Sprung ebenfalls gefolgt waren.


    Plötzlich kamen zwei Lichtkugeln aus der Schlucht Ezrael entgegen. Dieser blieb daraufhin in der Luft stehen, weil er nicht verstand, was dies zu bedeuten hatte.


    Nun hatten den Engel die Teufelskrieger eingeholt und bereiteten gerade ihre Schwerter dazu vor, Ezrael den Hals abzuköpfen.


    Doch nicht nur zwei Lichter kamen Ezrael entgegen, auch Dan flog ihm mit einer enormen Geschwindigkeit entgegen. Dan konnte Ezrael in letzter Sekunde vor den beiden Teufelskriegern retten, indem er ihn mit einer enormen Geschwindigkeit rammte, sodass er zusammen mit Dan raus aus der Schlucht flog. Kurz nachdem sie die Schlucht verlassen hatten, gab es innerhalb der Schlucht zwei enorme Explosion, wodurch sich der Boden löste und nun eine noch größere Schlucht entstand.


    Erst jetzt hatte Ezrael verstanden, dass ihm der junge Halbengel gerade das Leben gerettet hatte. Die zwei Lichtkugeln waren Energiegeschosse, die für die beiden Höllenkrieger bestimmt waren. Dan konnte Ezrael kurz vor der Explosion und ihrer Attacke retten, sonst wäre Ezrael nun einen Kopf kürzer.


    Ezrael sagte zu seinem mutigen Retter, ich bin erneut begeistert! Du hast ziemlich schnell verstanden wie du fliegen kannst! Und das auch noch mit dieser enormen Geschwindigkeit. Außerdem hast du mir gerade das Leben gerettet. Dafür danke ich dir! Das werde ich dir nicht vergessen!


    Dan: Ja, ich habe mich nur konzentrieren müssen und plötzlich konnte ich meine Flügel benutzen. Es war zwar sehr knapp vor dem Aufschlag, aber ich habe ziemlich schnell kapiert, wie man sie benutzt. Und ich habe zwar dein Leben gerettet, aber erst nachdem du deines für mich riskiert hattest und mir da hinterher gesprungen bist! Also gibt es nichts zu danken! Wir sollten uns nun um diese erbärmlichen Geschöpfe da drüben kümmern und diesen Planeten endlich verlassen.


    Ezrael: Ja, beeilen wir uns, unsere Brüder schaffen es nicht mehr lange, diese Monster aufzuhalten!


    Die beiden flogen jetzt Seite an Seite mit ihren gezogenen Schwertern ins Kampfgetümmel rein.


    Die Teufelskrieger waren nun zwar in eindeutiger Unterzahl, jedoch kämpften sie trotzdem furchtlos weiter und versuchten gar nicht erst zu flüchten.


    Dan flog auf eines der Teufelsgeschöpfe zu, welches gerade dabei war, einen der Engel zu töten. Der junge Halbengel konnte ihn in letzter Sekunde noch davon abhalten, indem er den Körper des Teufelskriegers mit seinem Schwert zweiteilte. Sofort eilte Dan zum nächsten Geschöpf und stoß sein Schwert in die Herzgegend seines Gegners. Als er sein Schwert wieder rauszog, fiel der tote Körper seines Gegners sofort in die Tiefe.


    Ezrael konnte ebenfalls zwei der Teufelskrieger töten, indem er in seinen Händen eine große Energie auflud, welche er dann vor seinen Gegnern entlud. Es war ein heller Lichtstrahl, es kam einem so vor, als wolle er sie reinigen vor ihrer Dunkelheit, welche ihre Seele durchzog, jedoch blieb danach nicht mehr, als Asche von den Geschöpfen übrig.


    Es war ein beeindruckender Kampf in der Luft und für viele der Engel war dies sogar ihr erster Kampf um Leben oder Tod überhaupt gewesen. Auch für den Engel, dem Ezrael befiehl sich zurück zu teleportieren, war dies der erste Kampf überhaupt gegen ernste Gegner. Deswegen wollte Ezrael ihn nicht sterben lassen. Es war von Anfang an falsch, ihn mitzunehmen, da er einfach noch nicht bereit war.


    Als auch der letzte der Teufelskrieger getötet wurde, konnte die Engelstruppe endlich tief durchatmen. Aber nicht nur für ein paar der Engel war dies ihre erste richtige Schlacht gegen starke Gegner, auch für Dan war dies alles neu. Dennoch hatte er sich sehr tapfer geschlagen und war nun endlich in der Lage seine Kräfte halbwegs zu kontrollieren.


    Ezrael war besonders froh darüber, dass keiner der Engel in dieser Schlacht gestorben war. Für einige war es zwar knapp, auch für Dan hätte es ziemlich schlecht ausgehen können, jedoch hatten alle überlebt. Und sie konnten alle Teufelsgeschöpfe auf diesem Planeten töten. Dies war endlich wieder ein großer Erfolg für Gott und das Himmelreich. Ezrael war sich sicher, dass Gott sich freuen wird, jedoch war Ezraels Freude über diesen Sieg etwas darüber betrübt, was ihm nun bevorstand. Diese Mission war noch nicht beendet. Der schwierigste Teil lag noch vor dem Engel.


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 4


    Das heilige Wasser


    


    Als die Gruppe ruhig auf dem Boden gelandet war, sagte Ezrael voller Stolz und Erleichterung zu ihnen:


    Gut gemacht Leute, aber nun muss ich euch bitten diesen Planeten zu verlassen! Geht zurück ins Himmelreich und bitte nehmt Dan mit. Ich komme gleich nach, ich hab hier noch etwas zu erledigen.


    „Was hast du hier noch zu erledigen? Soll ich dir helfen?“, fragte Dan verwundert.


    Ezrael: Nein, ich benötige hierzu nicht mehr deine Hilfe! Ihr sollt mit dieser Sache nichts zu tun haben! Bitte geht jetzt!


    Dan: Na gut! Wie du meinst! War aber ein netter Kampf! Wir sehen uns dann im Himmel!


    Engelskrieger: Viel Glück Ezrael!


    Die Engelskrieger teleportierten sich zurück in den Himmel und nahmen Dan mit, während Ezrael alleine auf dem Planeten zurückblieb.


    Dann kann es ja jetzt losgehen, sagte der Engel mit trauriger Stimme vor sich hin.


    Ezrael flog nun etwa hundert Meter hoch in die Luft, dort hielt er an und schloss seine Augen. Er schien sich sehr stark zu konzentrieren. Danach erhob er seine Hände und spannte sie an, anschließend stoß er einen Schrei aus. Daraufhin bildete sich eine gewaltige Energiekugel vor ihm. Sie hatte in etwa den Durchmesser eines Einfamilienhauses. Es sah aus wie eine kleiner brennender Meteorit, wahrlich ein unglaubliches Schauspiel, was sich den Bewohnern der naheliegenden Stadt bot. Jedoch ahnten sie nichts davon, was ihnen in nur wenigen Minuten bevorstand.


    Ezrael sagte leiste, es tut mir leid! Anschließend senkte er seine Hände nach unten, woraufhin auch die gewaltige Energiekugel sich gen Boden zubewegte.


    Nachdem er die Energiekugel abgefeuert hatte, teleportierte er sich sofort auf den kleinen Mond des Planeten. Er wollte sich sicher sein, dass seine Aufgabe auch wirklich erledigt war, bevor er zurück ins Himmelreich geht und Gott von allem berichtet, was geschehen war.


    Als die Energiekugel den Boden des Planeten erreichte, gab es eine gewaltige Explosion, die sofort alles im Umkreis von mehreren hundert Kilometern zerstörte. Die Explosion war sogar auf dem Mond des Planeten noch zu sehen, auf welchem sich Ezrael befand.


    Der Engel hatte gehofft, dass die Energiekugel groß genug war, um den Kern des Planeten so stark aus dem Gleichgewicht zu bringen, damit auch der Planet explodieren konnte. Somit würden die Bewohner wenigstens einen schnellen Tod erleiden.


    Ezrael wartete einige Minuten, merkte dann aber, wie der Planet immer unstabiler wurde. Es trat überall Lava hervor, dies erkennte Ezrael daran, dass sich der Planet immer weiter rot färbte. Die meisten Bewohner waren nun wohl bereits tot. Es dauerte nur wenige Sekunden länger, bis der ganze Planet explodierte. Als dies geschah, hatte Ezrael Schuldgefühle, jedoch wusste er, dass es keine andere Wahl gab als dies zu tun, da es ein Befehl Gottes war. Er teleportierte sich nun zurück in das Himmelreich, wo ihn bereits Dan erwartete.


    Dan: Was hast du noch gemacht, auf dem Planeten?


    Ezraels Schuldgefühle waren enorm, er konnte an nichts anderes mehr denken, als an das, was er gerade getan hatte. Dies bemerkte Dan sofort, schließlich konnte er Ezraels Gedanken lesen, der das Erlebte immer wieder in seinem Kopf durchlaufen ließ. Nun wusste auch Dan, was Ezrael noch auf dem Planeten gemacht hatte.


    Dan: Keine Antwort ist auch eine Antwort, du hast also den Planeten zerstört!


    Ezrael: Aber...woher weißt du das?


    Dan: Du denkst doch an nichts anderes mehr, ich konnte es in deinen Gedanken lesen! Schon vergessen, dass ich auch dazu in der Lage bin?


    Auf einmal wurde der Engel ausfallend:


    Hör auf in meinen Gedanken rumzufummeln! Es geht keinen etwas an, was ich denke! Hast du das kapiert?


    Dan lächelte kurz und sagte daraufhin, du brauchst deine Wut nicht an mir auszulassen. Und du brauchst dich selber auch nicht so zu quälen. Gott hat es dir befohlen, außerdem war dieser Planet vom Bösen heimgesucht. Du hast doch etwas Gutes getan! Wir sind nun einem Schritt näher, den Teufel zu besiegen!


    Ezrael konnte Dan nicht sagen, dass nicht alle Lebewesen auf dem Planeten Emparlo bösartig waren. Die meisten waren nämlich Unschuldige, die zwar den falschen Glauben hatten, aber dafür konnten sie ja nichts. Sie waren dennoch Unschuldige und gutmütige Wesen, die keinem je etwas Böses wollten. Er versuchte jedoch diese Gedanken so gut wie möglich zu verdrängen, damit Dan sie nicht lesen konnte.


    Ezrael: Ja, du hast wahrscheinlich recht! Wir sollten nun zu Gott gehen und ihn über den Erfolg dieser Mission informieren!


    Dan: Ja können wir machen, aber danach brauch ich endlich mal was zum Essen und etwas Schlaf!


    Ezrael: Essen und Schlaf? Ich hatte schon ganz vergessen, dass du noch zur Hälfte ein Mensch bist! Wir Engel brauchen nichts von beidem. Aber anscheinend hast du diese menschliche Eigenschaft noch behalten. Keine Sorge, ich werde ein paar Engeln sagen, sie sollen dir etwas bringen. Ein Bett und Haus werde ich dir auch bereitstellen lassen. Aber nun lass uns lieber gehen, Gott wartet sicher bereits ungeduldig, schließlich haben wir ziemlich lang gebraucht für diesen Auftrag.


    Dan: Eine Frage hab ich aber noch, wenn dein Plan von Anfang sowieso der war, den Planeten zu zerstören, warum hast du das nicht gleich getan? Warum haben wir zuerst diese Teufelskrieger gesucht, welche auf dem Planeten stationiert waren?


    Ezrael: Nun ja, zum Einen wollen wir so viele Teufelskrieger töten, wie wir können! Und sie hätten eben genug Zeit gehabt um zu flüchten, wenn wir Emparlo sofort zerstört hätten. Andererseits wollte Gott, dass du endlich deine Kräfte lernst zu kontrollieren, bzw. sie überhaupt richtig aktivierst! Dafür war dieser Planet genau richtig, dort gab es viele Monster, die nicht so stark waren wie Teufelskrieger, aber dennoch die Kräfte eines normalen Menschen bei Weitem übersteigen. Er wollte, dass ich dir zeige, wie du deine Kräfte einsetzen kannst. Und ich denke, dass dieser Plan ziemlich gut geklappt hat, schließlich kannst du ja nun jederzeit auf deine Kräfte zugreifen! Oder nicht? Noch dazu hast du das Fliegen gelernt, welches viele Engel erst nach Monaten gelernt haben.


    Dan: Also denkst du, dass Gott den Krieg wirklich verlieren wird ohne meine Hilfe? Bin ich denn auch wirklich stark genug, um den Teufel zu besiegen? Ich kann mich noch gut an unsere letzte Begegnung mit diesem Monster erinnern. Er war viel schneller, als ich es bin! Neben ihm würde ich bestimmt immer noch alt aussehen. Das alles werde ich bestimmt nicht so bald vergessen!


    Ezrael: Gott braucht dich definitiv, aber wenn du nicht von dir selber überzeugt bist, wirst du natürlich keine Chance haben, dem Teufel gegenüber zu stehen. Natürlich ist noch viel Training nötig, bis du bereit bist! Aber ich bin mir sicher, dass du noch einiges an Kraftreserven in dir hast, die noch tief in dir schlummernd rumliegen. Irgendwann wirst du auch diese raus lassen können!


    Dan: Ja, ich werde definitiv noch einiges an Training brauchen. Aber ich werde es schaffen! Du hast recht! Ich muss an mich glauben, wenn ich meine Eltern befreien will!


    Ezrael: Davon bin ich auch überzeugt, aber nun sollten wir uns wirklich beeilen zu Gott zu gelangen! Ich teleportier uns am besten gleich hin.


    Ezrael brachte nun sich und Dan zu Gott, welcher sie bereits sehnsüchtig erwartete. Ezrael erzählte jetzt Gott, was sich alles auf Emparlo ereignet hatte. Von der Aktivierung von Dans Kräften, bis hin zur Zerstörung des Planeten. Gott erfreute es sehr, dass der Planet zerstört wurde, jedoch machte er sich Sorgen um Dans Kräfte. Was wenn sie eines Tages seine eigenen übersteigen? Irgendwie musste er sich dafür eine Notlösung einfallen lassen.


    


    Währenddessen in der Unterwelt...


    Der Teufel erfuhr in der Zwischenzeit, was mit seinem Planeten Emparlo passiert war. Er konnte es nicht glauben, dass nun auch Gott zu diesen radikalen Mitteln griff und Unschuldige tötete. Aber eigentlich wusste er ja von Anfang an, dass es irgendwann dazu kommen würde. Irgendwann hätte Gott einfach keine andere Wahl mehr gehabt. Und anscheinend war dieser Zeitpunkt eben jetzt gekommen. Der Teufel war wütend, aber freute sich auch, da er nun Gottes Verzweiflung eindeutig sehen konnte. Er befiehl, dass die Anzahl der stationierten Teufelskrieger auf jedem seiner Planeten mindestens verdoppelt werden solle. Außerdem rief er seine Tochter zu sich, für die er auch einen wichtigen Auftrag hatte.


    


    …


    Teufels Tochter: Du hast nach mir gerufen Vater?


    Teufel: Ich habe einen wichtigen Auftrag für dich, bei dem du auf dich allein gestellt sein wirst.


    Teufels Tochter: Worum geht’s denn? Du weißt genau, dass ich mich auch gut selbst verteidigen kann.


    Teufel: Klar weiß ich das, aber es wird dennoch nicht ganz ungefährlich für dich sein. Gott hat angefangen unsere Planeten anzugreifen. Und ich könnte wetten, dass dieser Dan ihm dabei hilft. Du musst herausfinden, ob dies der Fall ist und wenn es wirklich so ist, dann bringe Dan zu mir! Aber du darfst ihm auf keinen Fall verraten, wer du bist!


    Teufels Tochter: Sie greifen uns an? Dann sollten wir unbedingt die Anzahl der Soldaten auf unseren Planeten erhöhen.


    Und bist du dir sicher, dass Dan wieder am Leben ist? Ich meine, auch wenn das tatsächlich der Fall ist, wie soll ich ihn auf unsere Seite bringen? Nach unserer letzten Begegnung mit ihm, glaubt er uns sowieso nichts mehr.


    Teufel: Hah, ich mag deinen Gedankengang! Ich habe bereits verordnen lassen, mehr Krieger zum Schutz auf die Planeten zu schicken.


    Bei Dan musst du dir halt etwas überlegen lassen, aber ich bin mir sicher, dass er dir vertrauen wird!


    Teufels Tochter: Nun gut, und wie soll ich ihn finden? Außerdem, was mach ich, wenn er nicht allein ist?


    Teufel: Du kannst jeden töten, den du siehst! Und du wirst ihn nicht finden, er wird dich finden! Du gehst alleine auf einen Planeten von Gott und sorgst dort für Verwüstung. Irgendwann werden sie dann davon erfahren, und Dan schicken! Das wird dann deine Chance sein!


    Teufels Tochter: Ich soll alleine einen Planeten Gottes angreifen?


    Teufel: Hah, ich hab dir doch gesagt, es wird nicht leicht. Also machst du es jetzt oder nicht?


    Teufels Tochter: Natürlich mach ich es! Mit Dan auf unserer Seite können wir Gott endlich vernichten und seinen Platz einnehmen!


    Teufel: Du musst Dan zeigen, dass in Wirklichkeit Gott der Böse ist, was seine grausamen Pläne sind und dass er gestoppt werden muss!


    Teufels Tochter: Ja, ich hab es schon verstanden! Und wer ich bin, darf ich ihm nicht sagen! Ich schaff das schon, ziemlich klug schien dieser Dan ja ohnehin nicht zu sein.


    Teufel: Unterschätze niemals deinen Feind! Und nun bereite dich vor abzureisen! Ich muss noch etwas anderes planen.


    Des Teufels Tochter verließ den Raum nun und ging in den Meditationsraum zurück, um sich vorzubereiten. Dieser Ort war sehr wichtig für sie, es war nämlich ein Raum, in welchem sie ihre Kräfte vor jedem Kampf gut vorbereitete und sich von Wunden älterer Kämpfe erholte. Und da ihr nächster Kampf versprach, ein ziemlich großer zu werden, beschloss sie, sich etwas länger vorzubereiten.


    


    Währenddessen zurück im Himmel...


    Gott: Wirklich gute Arbeit auf Emparlo, natürlich hat die Zerstörung des Planeten auch Unschuldige getötet. Aber darüber dürft ihr euch keine Gedanken mehr machen! Dieser Krieg wird noch viele unschuldige Leben kosten, und wenn wir ihn nicht gewinnen, könnte es das Ende für alle Planeten und Lebewesen bedeuten!


    Ich hab auch schon einen neuen Auftrag euch! Der Planet Poetty ist ein etwas größerer Planet als Emparlo. Somit leben auch viel mehr Lebewesen darauf! Wenn wir diesen zerstören können, würde der Teufel einiges an Macht verlieren. Jedoch bewachen diesen Ort auch viel mehr Höllenkrieger als es noch auf Emparlo der Fall war. Außerdem wird der Teufel nun noch eine Menge mehr Teufelskrieger auf seine Planeten geschickt haben, um sie vor uns zu schützen! Also wird es diesmal um einiges gefährlicher sein, aber das schafft ihr schon! Jetzt wo Dan seine Kräfte kontrolliert nutzen kann, werdet ihr sicher keine Probleme haben.


    Ezrael: Der Planet Poetty? Dort gibt es sicher einen Anführer, der die ganzen Krieger kommandiert. Wie viele Engel sollen wir denn mitnehmen? Für diesen Auftrag werden wir sicher viele brauchen und nur wenige werden es wohl wieder zurückschaffen.


    Gott: Dessen bin ich mir durchaus bewusst, aber ich überlasse es dir, wie viele deiner Brüder du mitnehmen willst. Ich will nur, dass der Auftrag erfolgreich ausgeführt wird!


    Auf einmal rief Dan dazwischen:


    Es hat keinen Sinn, unnötige Leben von jungen Engeln zu opfern! Wir werden keinen brauchen! Ich und Ezrael übernehmen die Sache allein!


    Ezrael: Du hast recht, wir sollten nicht sinnlos unsere Brüder opfern.


    Gott: Hah, gute Einstellung! Es werden dort zwar viele Feinde sein, aber dennoch sollte es kein Problem für euch darstellen, sich ihrer zu entledigen. Und nun geht!


    Ezrael: Ich würde gern noch etwas Privates mit Ihnen bereden, Herr.


    Dan: Privates? Also soll ich rausgehen?


    Ezrael: Ja, bitte! Ich komme auch gleich nach.


    Dan ging nun fragend aus dem Schloss raus und grübelte darüber nach, wovon er denn da nichts erfahren durfte.


    Gott: Was gibt es denn so Wichtiges?


    Ezrael: Es geht um Dan! Seine Kräfte auf diesem Planeten waren einfach nur gewaltig, sie überstiegen alles, was ich bisher gesehen habe. Das hättet Ihr sehen sollen! Er hatte eine enorme Energie ausgestrahlt, sogar die anderen Engel bekamen anfangs Angst vor ihm. Ich bin mir aber noch nicht so ganz sicher, ob unser junger Halbengel auch tatsächlich diese ganze Kraft kontrollieren kann. Die Quelle seiner Kraft ist Wut und dadurch befürchte ich, dass er irgendwann nicht mehr zwischen Freund und Feind unterscheiden wird können.


    Gott: Es ist deine Aufgabe, dass dies nicht geschieht! Zeige ihm seine Grenzen auf!


    Ezrael: Ja mein Herr, aber das ist nicht das einzige Problem! Er kann Gedanken lesen! Ich muss mich jede Sekunde in seiner Gegenwart darauf konzentrieren, dass er nicht erfährt, was ich denke! Wenn er die Wahrheit erfahren würde...


    Gott: Gedanken lesen also, ich dachte es mir schon! Ich habe es gespürt, als ihr ankamt. Er hat versucht in meine Gedanken zu kommen, glücklicherweise konnte ich ihn blockieren. Und du musst eben das Gleiche tun! Und die anderen Engel auch! Also gibt es sonst noch was, was du mir zu sagen hast?


    Ezrael: Ja werde ich! Und nein mein Herr, sonst gibt es nichts.


    Gott: Ich freue mich, dass ich so einen treuen Untertanen wie dich habe! Wenn dieser Krieg vorbei ist, kannst du dir einen eigenen Planeten aussuchen, auf dem du leben und herrschen kannst. Aber nun geh und erfülle deinen neuen Auftrag!


    Ezrael: Ich danke Ihnen mein Herr! Ich gehe nun! Wir werden bald zurück sein!


    Ezrael ging nun ebenfalls aus dem Schloss raus, wo ihn Dan bereits erwartete. Dan versuchte sofort, Ezraels Gedanken zu lesen, jedoch gelang es ihm dieses Mal nicht. Dies machte den jungen Halbengel sofort stutzig.


    „Warum lässt du mich nicht mehr Gedanken lesen? Worüber habt ihr denn noch gesprochen? Und warum konnte ich die Gedanken von Gott nicht lesen?“, fragte der Halbengel wissbegierig.


    Ezrael: Weil es dich nichts angeht! Ich habe dir bereits gesagt, du sollst aufhören damit. Meine Gedanken gehen dich nichts an und was ich mit Gott berede, genauso wenig. Und hast du tatsächlich geglaubt, die Gedanken von einem Gott lesen zu können? Du hast zwar eine gewaltige Kraft, aber im Vergleich zu Gott bist du noch immer nichts! Also wenn du ihn nicht in schlechter Laune erleben willst, sollten wir nun gehen und seinen Auftrag erfüllen!


    Und übrigens, es ist zwar eine noble Tat, dass du nur mit mir alleine auf diese neue Mission gehen willst, aber du solltest deine Kräfte dennoch nicht überschätzen! Aber wie dem auch sei, bist du denn bereit zu gehen?


    Dan dachte sich, also gibt es tatsächlich etwas, was ich auf keinen Fall erfahren darf. Er musste einfach herausfinden, was es war.


    Dan: Naja, ich muss halt noch eine Runde schlafen gehen und etwas essen! Ich hab es dir schon gesagt! Mit hungrigem Magen fühl ich mich immer so schwach!


    Ezrael: WAS, aber warum hast du das nicht vor Gott erwähnt? Naja eigentlich hast du es mir ja tatsächlich auch gesagt, aber ich hab daran auch nicht gedacht! Aber nun gut, da du nur zur Hälfte ein Mensch bist, brauchst du auch nur halb so viel Schlaf wie ein Mensch, würde ich mal sagen! Du hast vier Stunden Zeit, um etwas zu essen und zu schlafen, aber danach erfüllen wir diesen Auftrag umso schneller, hast du das verstanden?


    Dan: Ja ich hatte es auch vergessen, tut mir leid! Ja danke, auch wenn ich normalerweise über zehn Stunden am Tag schlafe. Aber das kleine Nickerchen sollte auch reichen.


    Ezrael: Zehn Stunden? Verschläfst du damit denn nicht dein ganzes Leben?


    Dan: Keineswegs, ich wette, ich hab auf der Erde genau so viel erlebt wie du hier! Wenn nicht sogar mehr! Bringst du mich nun zu meinem neuen Haus und zum Essen? Du kannst ja sogar schon meinen knurrenden Magen hören. Und die Augen kann ich auch kaum noch offen halten.


    Ezrael: Ja ok, nimm meine Hand.


    Dan fasste nun die Hand seines neuen Freundes an, woraufhin ihn Ezrael zu Dans neuem Haus brachte, vor welchem bereits ein riesiger Korb mit Obst stand. Sofort rannte Dan darauf zu und nahm sich ein paar dieser leckeren Früchte, die er zwar noch nie im Leben gesehen hatte, aber sie sahen zu lecker aus, als das er ihnen widerstehen hätte können. Außerdem war Dan in diesem Moment zu hungrig, als dass er sich Gedanken darüber machte, ob sie denn nun vergiftet oder sonst was waren. Vom neuen Haus war er nicht wirklich begeistert, da es nur eine kleine Lehmhütte zu sein schien, mit einem Bett darin. Kein Vergleich zum Schloss Gottes, aber er war zu müde um sich zu beschweren. Wenigstens schien das große Federbett sehr bequem zu sein.


    „Willst du auch etwas abhaben? Die Früchte sind ziemlich lecker!“, fragte Dan seinen Engelsfreund.


    Ezrael freute sich zwar über das Angebot des Halbengels, jedoch antwortete er ihm enttäuschend, nein danke, denn vollwertige Engel brauchen kein „Essen“. Wir ernähren uns nämlich ausschließlich von heiligem Wasser!


    Dan: Heiliges Wasser? Was ist denn das wieder? Ach egal, hier probier mal das Teil hier! Schmeckt echt gut!


    Dan schmiss ihm eine gelbe apfelförmige Frucht rüber. Ezrael fing diese zwar auf, schmiss sie aber zurück zu Dan.


    Daraufhin rief er ihm zu:


    Werd mal lieber du satt davon und verlier nicht zu viel Zeit! In vier Stunden bin ich wieder hier, also sei bereit und ausgeruht! Wir werden in diesem Kampf auf uns allein gestellt sein, also wird es ziemlich hart! Ich werd in der Zwischenzeit einen Spaziergang machen!


    Dan: Mach dir keine Sorgen um mich! Ich werde mit jedem fertig, du dagegen solltest schon eher aufpassen. Du kannst nun aber gehen! Bis in vier Stunden dann!


    Ezrael: Du darfst dich nie zu sehr selbst überschätzen! Dies könnte dir zum Verhängnis werden!


    Nachdem er dem jungen Halbengel diesen Ratschlag erteilt hatte, teleportierte sich Ezrael zu einem großen Platz voller Engel. In der Mitte dieses Platzes stand ein riesiger Brunnen, der voll von leuchtendem Wasser war. Viele der Engel tranken daraus. Anscheinend war dies das angesprochene heilige Wasser, von welchem sich die Engel ernährten.


    Ezrael stolzierte nun mit langsamen Schritten auf den Brunnen zu. Währenddessen schien er sich viele Gedanken zu machen.


    Ich sollte vielleicht nicht zu streng mit Dan umgehen, er ist eine gutherzige Person. Er hat mir nichts Böses getan und er hat mir sogar das Leben gerettet.


    Aber ich muss endlich die Wahrheit über ihn herausfinden. Wenn ich doch bloß wüsste, wo ich diese komische Frau wiederfinden kann.


    Gott hat sich in letzter Zeit auch ziemlich verändert. Ihm sind die Leben von Unschuldigen egal geworden. Aber wahrscheinlich waren sie ihm das schon immer, allein schon wenn ich daran denke, was er auf der Erde aufgeführt hat, dem Planeten wo Dan herkommt. Er tötet Lebewesen und züchtet dann neue. Stärkere. Irgendwann wird auch uns Engeln wohl dieses Schicksal bevorstehen. Vielleicht hat der Teufel ja sogar recht. Vielleicht ist ja tatsächlich Gott der Böse, der gestoppt werden muss. Aber wie soll ich einen Gott aufhalten? Allein kann ich das einfach nicht bewerkstelligen. Ich werde warten müssen und schauen, wie sich die Situation weiterentwickeln wird und dann …


    Plötzlich rief jemand aus der Ferne: „EZRAEL!!“


    Es war der junge Engel, dem Ezrael das Leben auf dem Planeten Emparlo gerettet hatte. Der junge Engel rannte mit einem erfreuten Grinsen auf den verwunderten Ezrael zu.


    Bei Ezrael angelangt sagte er zu ihm voller Freuden:


    Danke nochmals für deine Hilfe auf Emparlo! Du hast mir das Leben gerettet! Dafür werd ich dir für ewig etwas schuldig bleiben!


    Ezrael: Wie schon gesagt, keine Ursache! Aber du scheinst dich ja schon gut von den Wunden erholt zu haben!


    Junger Engel: Ja, das heilige Wasser hat mich ziemlich schnell wieder geheilt.


    Ezrael sagte mit etwas trauriger und enttäuschender Stimme, ja, das ist sehr gut!


    Der junge Engel wunderte sich und fragte seinen Helden wissbegierig, stimmt irgendwas nicht, Ezrael? Warum hast du so eine schlechte Laune? Was ist los? Du kannst mit mir über alles reden!


    Ezrael: Da gibt es so einiges was nicht stimmt, aber das ist alles unwichtig!


    Junger Engel: Du kannst mir wirklich alles sagen, du kannst jederzeit zu mir kommen, wenn du jemanden zum Reden brauchst! Du hast mir mein Leben gerettet, also schulde ich dir was!


    Ezrael: Ja...ehm, sag mal, wie heißt du eigentlich?


    Junger Engel: Bojku heiß ich!


    Ezrael: Hör mal zu Bojku, du wirst in deinem Leben noch so einige Aufträge erledigen müssen, mit denen du nicht einverstanden sein wirst, aber du wirst sie dennoch ausführen müssen! Da sie ein Befehl von Gott sein werden! Und wir als Engel dürfen Gott niemals widersprechen. Aber was würdest du machen, wenn diese Aufträge einfach nur falsch sind und gegen alles verstoßen, woran wir glauben? Wenn sie selbst gegen den Glauben verstoßen, den uns Gott persönlich gelehrt hat? Er hat uns gelehrt nie Unschuldige zu töten, aber was denkst du wie viele Unschuldige bei unserer letzten Mission auf Emparlo getötet wurden? Es waren mehrere Tausend!


    Bojku: Willst du etwa sagen, dass du den Glauben an Gott verlierst? Das darfst du als Engel einfach nicht! Besonders deswegen nicht, weil du ein Vorbild für viele von uns bist! Ja und außerdem, diese sogenannten Unschuldigen waren Ungläubige! Sie haben den Tod verdient, oder nicht?! Sonst hätte uns doch Gott nie diesen Befehl gegeben! Für alles was Gott macht, gibt es einen plausiblen Grund! Ich werde auf jeden Fall auf Gottes Seite bleiben, denn diese Seite ist die einzig Richtige!


    Ezrael: Sie haben den Tod verdient, nur weil sie nicht an das Selbe glauben wie wir? Ihnen wurde der Glauben vom Teufel aufgezwungen, sie kennen keinen anderen! Sie konnten nichts dafür! Eines Tages wirst du womöglich verstehen, was ich meine! Doch nun habe ich keine Zeit mehr, ich muss weiter! Tut mir leid!


    Bojku: Kein Problem, ich hoffe wir sehen uns bald wieder und dass du dir bis dahin einen klaren Kopf verschafft hast! Wir dürfen nicht an unserem Schöpfer zweifeln oder seine Befehle in Frage stellen! Der Teufel muss vernichtet werden und dafür müssen wir alle gemeinsam stark sein!


    Ezrael: Das hoffe ich auch! Wir sehen uns mein junger Freund!


    Ezrael ging nun weiter zum Brunnen, er hätte diesem jungen Engel zwar liebend gerne die Wahrheit über Gott gesagt, jedoch durfte er ihm unmöglich trauen. Wenn Gott erfahren würde, dass Ezrael nicht mehr an ihn glaubt, würde er ihn töten lassen. Also musste er aufpassen, wem er was anvertraut.


    Am Brunnen angekommen tauchte er seine Hand in das heilige Wasser, um etwas davon zu trinken. Er trank nur eine Hand voll davon, aber er fühlte sich danach sofort wieder fitter und stärker. Die Wunden, die er auf dem Planeten Emparlo erlitten hatte, fingen sofort an zu heilen. Das heilige Wasser hatte nicht nur den Effekt die Engel zu ernähren, sondern es heilte sie auch. Er beschloss, etwas von dem Wasser auf den Planeten Poetty mitzunehmen, nur für den Notfall.


    


    Währenddessen in der Unterwelt...


    Des Teufels Tochter war inmitten ihrer Meditation und auch sie machte sich so ihre Gedanken über alles, was in letzter Zeit passiert war. Warum wurde Dan erst jetzt gefunden, nach einer jahrelangen Suche?


    All diese Jahre hab ich gewartet und gehofft, dass er tatsächlich existiert. Wo war er über all die lange Zeit? Ich muss ihn unbedingt finden und auf unsere Seite bringen, dann kann ich ihm auch die Wahrheit sagen, was ihn, seine Vergangenheit und seine Eltern betrifft. Die Zukunft dieses Universums liegt allein in unseren Händen.


    Ich sollte mich nun auf den Weg machen! Ich habe keine Zeit zu verlieren, denn je mehr unschuldige Lebewesen Dan im Namen von Gott tötet, umso schlimmer wird er sich danach fühlen, wenn ich ihm die Wahrheit gesagt habe!


    Des Teufels Tochter verließ nun den Meditationsraum und bewegte sich in Richtung eines Hangars zu, um nach einem geeigneten Raumschiff zu suchen, welches sie schnell aus der Unterwelt zu einem Planeten Gottes fliegen konnte.


    


    Währenddessen zurück im Himmel...


    Die vier Stunden waren endlich vergangen, Ezrael stand schon länger vor Dans Haus, aber Dan kam einfach nicht raus. Ezrael hatte eine Idee, er erschuf vier große Glocken rund um das Haus herum und ließ sie alle zur gleichen Zeit läuten. Der unheimlich laute Klang der Glocken führte dazu, dass Dan sofort aus seinem Bett aufsprang und zu Ezrael herausrannte.


    Er schrie den Engel wutentbrannt an:


    WAS SOLLTE DENN DAS JETZT?


    Ezrael: Die vier Stunden sind vergangen und ich wusste nicht, wie ich dich sonst aufwecken sollte. Das nächste Mal sei einfach pünktlich wach!


    Dan: DAS NÄCHSTE MAL LÄSST DU MICH EINFACH LÄNGER SCHLAFEN!


    Ezrael: Wir haben hier keine Zeit die Sache auszudiskutieren, wir müssen uns endlich auf den Weg machen! Also zieh dich an!


    Dan hatte gar nicht bemerkt, dass er komplett nackt war, es war ihm ziemlich peinlich. Er verdeckte sofort seinen Körper.


    „Dreh dich um, und lass mich anziehen!“, sagte er verlegen.


    Ezrael verstand nicht, warum er sich umdrehen solle, während sich Dan anzog.


    „Warum soll ich mich bitte umdrehen?“, fragte er den Halbengel verwirrt.


    Dan brüllte ihn nur erneut an:


    DAS MACHEN MENSCHEN EBEN SO!


    Ezrael verstand es immer noch nicht, aber er drehte sich trotzdem mal um.


    „Bist du denn fertig?“, erkundigte er sich nach ein paar Sekunden.


    Dan erwiderte ihm plötzlich ziemlich motiviert:


    Ja, jetzt bin ich fertig, wir können loslegen!


    Ezrael drehte sich nun wieder um und meinte mit einem erfreuten Lächeln im Gesicht:


    Mach dich bereit Dan, denn dieser Kampf wird kein leichter sein! Wir werden bis an unsere Grenzen gehen müssen, wenn wir siegreich sein wollen!


    Ezrael packte Dan an der Schulter, woraufhin sie sich auf den Planeten Poetty teleportierten.


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 5


    Selbstüberschätzung kann zum Tode führen


    


    Auf dem Planeten Poetty angekommen, machte besonders Dan einen verwunderten Gesichtsausdruck. Ezrael und Dan waren umgeben von sehr hohen pilzähnlichen Bäumen und kleinen sonnenblumenähnlichen Pflanzen, die aus dem Boden heraus sprießten. Sehr weit reichte Dans Sicht nicht, da zwischen den Pilzbäumen reichlich grünes Gestrüpp wuchs, welches die Aussicht auf diese Welt verringerte. Weit oben am Horizont entdeckte er aber - im Gegensatz zur Erde 3 Monde, welche dicht beieinander um den Planeten kreisten. Außerdem hörte man leises Summen aus den Gräsern, welches die Stille dieses Planeten sehr störte.


    „So hier wären wir nun! Auf Poetty, einem der zehn wichtigsten Planeten vom Teufel! Wir müssen wieder so viele Teufelskrieger wie möglich töten, bevor wir diesen Planeten zerstören.“, sagte Ezrael zu seinem begeisterten Kameraden, der die nähere Umgebung noch immer beeindruckend fand.


    Dan antwortete dem Engel motiviert:


    Ja und ich kann auch schon aus dieser Richtung ein paar sehr große Energien spüren!


    Ezrael: Du hast recht, dort kommen viele große Energien vor! Und sogar eine sehr große! Dort muss sich bestimmt der Anführer dieser Welt aufhalten! Die größte Energiequelle muss zu ihm gehören! Ihn müssen wir töten, aber das wird nicht leicht sein!


    Dan: Wenn du solche Angst hast, überlass ihn ruhig mir, ich werde mich schon um ihn kümmern.


    Ezrael: Du bist stark, aber auch deine Kräfte haben Grenzen! Überschätz dich bloß nicht! Das habe ich dir bereits gesagt!


    Dan: Ja, schon klar! Lassen wir dieses sinnlose Gerede und lass uns endlich gehen!


    Ezrael: Diesmal werden wir nicht gehen! Wir werden sie kommen lassen. Wir veranstalten hier ein großes Feuerwerk und locken sie an!


    Dan: Ist mir auch recht, dann müssen wir nicht jedes dieser Geschöpfe einzeln suchen. Dann ist dieser Auftrag umso eher beendet und ich kann mich endlich wieder aufs Ohr hauen. Hunger habe ich ehrlich gesagt auch schon wieder, denkst du, gibt es hier so was wie eine Kuh oder ein Wild, was wir erlegen und im Himmel grillen könnten?


    Plötzliche brüllte Ezrael seinen hungrigen Kameraden lautstark an:


    WIR HABEN HIER WICHTIGERES ZU TUN, ALS ANS ESSEN ZU DENKEN!


    Dan: Ist ja schon gut, beruhig dich wieder! Dann suche ich mir halt später alleine etwas zum Essen.


    Ezrael: Mach das und nun konzentrier dich! Wir müssen hier eine große Explosion auslösen, die auf dem ganzen Planeten zu spüren sein muss! Wir müssen dann jedes feindliche Lebewesen, welches sich uns nähert, schnell töten!


    Dan: Überlass die Explosion mir!


    Ezrael: Bist du dir sicher? Du musst aufpassen, dass du nicht deine ganze Kraft einsetzt, da du sonst den ganzen Planeten jetzt schon in die Luft jagen könntest.


    Dan: Keine Sorge, ich schaff das schon!


    Ezrael: Hoffen wir es mal! Du kannst loslegen!


    Dan: Dann geh mal in Deckung, hier wird’s gleich ziemlich ungemütlich!


    Ezrael teleportierte sich mehrere hundert Meter weit auf einen Hügel und aktivierte daraufhin seinen Energieschild, falls es doch dazu kommt, dass Dans Explosion zu groß wird.


    Dan ging währenddessen tief in sich, um genug Kraft aus sich rauszuholen, um diese enorme Explosion anrichten zu können. Es dauerte ein paar Sekunden, doch dann stieß Dan einen lauten anhaltenden Schrei aus. Nun leuchtete Dan wieder in einem grauen Licht, wie damals auf dem Planeten Emparlo. Außerdem entwickelte sich ein starker Wind um ihn herum, der sogar kleine Steine in der Luft mit großer Geschwindigkeit umher schießen ließ.


    Auf einmal entwich ein grauer Blitz aus Dans Körper, woraufhin er in der gleichen Sekunde zu schreien aufhörte. Nun hatte auch der starke Wind um ihn herum wieder aufgehört. Außerdem schien Dan einen Schild um sich aufgebaut zu haben. Plötzlich fing Dan erneut an zu schreien, jedoch viel lauter als beim ersten Mal. Daraufhin spannte er seine Arme an und streckte sie in die Luft empor. Im gleichen Moment entstand eine gewaltige Explosion um den jungen Halbengel herum. Sie war mehrere hundert Meter hoch sowie breit und bestimmt selbst in mehreren hundert Kilometern noch zu sehen. Zum Glück hatte Ezrael seinen Energieschild noch rechtzeitig aktiviert, denn die Explosion hätte ihn sonst töten können. Er dachte sich, ich hätte es doch nicht Dan überlassen sollen, die Explosion war einfach viel zu groß. Der Planet wird dies sicher nicht lange aushalten. Warum hört dieser Narr bloß nie auf mich? Aber faszinierend, was für eine Energie so ein Halbengel haben kann.


    Als der Nebel, welcher durch die Explosion entstanden war, endlich anfing zu entweichen, konnte Ezrael auch wieder etwas sehen. Die ganze Umgebung war nun nur noch Schutt und Asche, es gab einen riesigen Krater an der Stelle wo Dan stand. Dan selber konnte er jedoch nicht entdecken.


    „Ich hoffe, ihm geht’s gut.“, murmelte er vor sich hin.


    Plötzlich eine Stimme hinter Ezrael: Ach hoffst du das?


    Es war Dan, jedoch hatte Ezrael seine Anwesenheit gar nicht bemerkt.


    Ezrael: Wie bist du hierhergelangt? Ich hab dich gar nicht gesehen!


    Dan: Du unterschätzt mich halt. Ich bin sofort nachdem ich für dieses „Kawoom“ gesorgt habe, zu dir geflogen.


    Dieser Dan ist wohl immer für eine Überraschung gut, denn während dieser gewaltigen Explosion mit einem aktivierten Energieschild noch so schnell fliegen zu können, ist wahrlich bemerkenswert.


    Ezrael: Dein kleines „Kawoom“ war aber nicht ganz so klein. Wir haben Glück, dass du den Planeten nicht in die Luft gejagt hast!


    Dan: Wir leben noch, also beruhig dich. Ich kann jetzt eine Menge fremder Energien spüren! Sie kommen von allen Richtungen mit großer Geschwindigkeit auf uns zu. Mach dich also bereit! Hier wird’s gleich ziemlich ungemütlich!


    Ezrael: Oh, hab ich was verpasst oder warum gibst du jetzt die Befehle?


    Dan: Das war doch kein Befehl, es war eine Feststellung! Da sind auch schon die ersten Gegner! Los bereite dich vor! Wir schießen sie vom Himmel!


    Die beiden fingen an, kleine Energiegeschosse aus ihren Händen auf die vier verwunderten Teufelskrieger abzufeuern. Die Geschosse kamen so schnell, dass zwei der Höllengeschöpfe keine Chance mehr hatten zu reagieren. Sie wurden getroffen und fielen sofort regungslos zu Boden. Die Geschosse waren zwar klein, verursachten jedoch eine große Explosion bei ihrem Zusammenstoß.


    „Zwei weniger!“, rief Dan lachend.


    Die anderen zwei Höllengeschöpfe aktivierten nun ihre Energieschilde und zogen sich hinter einen großen Hügel zurück.


    Währenddessen erreichten mehr als ein Dutzend weitere Krieger des Teufels das Schlachtfeld.


    Ezrael: Da kommen noch weitere! Wir sollten lieber aufhören zu schießen, wir verbrauchen nur unnötig Energie.


    Dan: Du hast recht! Lass sie uns frontal angreifen!


    Die beiden zogen nun ihre heiligen Schwerter und nahmen eine Verteidigungsposition ein. Dieses Mal feuerten die Teufelskrieger Feuergeschosse Dan und Ezrael entgegen. Diese aktivierten aber ihre Energieschilde und konnten dank ihres Schwertes einige der Geschosse zurück zu ihrem Ursprung umlenken. Sie trafen sogar eines der Ungeheuer mit einer umgeleiteten Feuerkugel.


    Nun erkannten die Höllengeschöpfe, dass dies alles keinen Sinn hatte. Auch sie zogen jetzt ihre Waffen und flogen auf die zwei mutigen Himmelskrieger von allen Seiten zu, welche dies aber bereits erwartet hatten.


    Sei bereit wegzuspringen, dachte sich Ezrael in seinen Gedanken. Er wusste genau, dass Dan dies verstehen würde.


    Als die Teufelskrieger die Position der zwei erreichten, sprangen beide entgegengesetzt weg und bombardierten ihre Gegner erneut mit einem Energiekugelhagel. Nur wenige der Teufelsgeschöpfe konnten sich noch rechtzeitig retten.


    „Keine schlechte Idee! Wir sind wirklich nicht schlecht als Team!“, rief Dan seinem Engelsfreund zu.


    Sie flogen nun wieder aufeinander zu, um sich neu zu formieren. Währenddessen erreichten aber wieder mehr als ein Dutzend weitere Ungeheuer das Schlachtfeld.


    „Wie viele wollen denn noch kommen?“, fragte Dan verwundert.


    Ezrael sagte mit einem Lächeln, ich hab dir nicht zu viel versprochen! Haha


    „Naja stimmt schon! Los erledigen wir sie, bevor deren Anführer hier eintrifft!“, erwiderte Dan seinem Freund.


    Die zwei flogen nun auf die neu angekommenen Gegner mit ihren angezogenen Schwertern zu. Es entbrannte jetzt ein großer Kampf in der Luft. Man konnte den Bewegungen der Kämpfenden kaum noch folgen, jedoch hörte man pausenlos das Geräusch vom Aufeinandertreffen ihrer Klingen.


    Dan merkte nun, was Ezrael gemeint hatte, er ist zwar stark, aber gegen so viele Gegner gleichzeitig zu kämpfen war selbst für ihn ziemlich hart. Die zwei mutigen Himmelskrieger konnten zwar einige Krieger tödlich verwunden, jedoch wurden auch sie selbst in diesem Kampf verletzt. Und die Zahl der Teufelskrieger wurde nun immer größer, denn es schienen immer weitere Teufelsgeschöpfe nachzukommen.


    „MIR REICHTS!“, brüllte Dan plötzlich.


    Dan stieß wieder einen Schrei aus, woraufhin er auf einmal wieder anfing, grau zu leuchten. Durch den Windstoß, der dadurch entstand, schreckten die Teufelskrieger kurz zurück und griffen nicht mehr an. Überlass den Rest mir, rief er Ezrael zu.


    Ezrael vertraute dem wütenden Halbengel und schwebte nun zurück auf den Boden. Währenddessen griffen die Krieger jetzt Dan allein weiter an. Dieser stand aber nur da und parierte deren Angriffe. Er war viel zu schnell für sie, sie konnten ihn einfach nicht treffen. Er ließ sie für mehrere Sekunden angreifen, dann stieß er einen erneuten Schrei aus, woraufhin die Krieger wieder zurückschreckten. Nun griff Dan sie an, dies jedoch mit einer Geschwindigkeit, mit der sie unmöglich mithalten konnten. Mit seinem heiligen Schwert tötete er alle Krieger in nur wenigen Sekunden. Ihre aufgeschlitzten Körperteile fielen nun alle zu Boden.


    Dan schob sein Schwert nun zurück in die Scheide und schwebte langsam auf Ezrael zu. Unten angekommen meinte er zu seinem Engelsfreund, du hattest recht. Ich habe diese Ungeheuer tatsächlich etwas unterschätzt! Ich konnte sie nur vernichten, indem ich meine gesamte Energie einsetzte!


    Ezrael: Nein, WIR haben sie unterschätzt! Aber dich habe ich auch unterschätzt! Deine Schnelligkeit und Kraft nachdem du wütend wirst, sind einfach nur beeindruckend! Aber anscheinend scheint diese Form der Kraft auch ziemlich anstrengend und kräftezerrend zu sein. Du schaust jetzt ziemlich fertig aus! Du solltest diese Kräfte besser nur im Notfall einsetzen, bis du dich an sie gewohnt hast!


    Dan: Ja, das merke ich ebenfalls! Die Benützung dieser Kräfte erfordert sehr viel Energie. Zu oft kann ich sie wirklich nicht einsetzen! Aber wir sind hier noch nicht fertig! Ich spüre, dass noch eine Menge mehr von diesen Gestalten hier gleich eintreffen wird! Zusammen mit einer anderen sehr großen Energie, was wohl ihr Anführer sein muss!


    Ezrael: Hier nimm einen Schluck dieses Wassers! Es ist das Wasser, was wir Engel als Nahrung verwenden. Aber es hat noch eine weitere Wirkung, es heilt die Person, die es trinkt. Du bist zwar nur zur Hälfte ein Engel, aber es sollte auch bei dir wirken!


    Dan nahm nun Ezraels Beutel, schaute aber kurz etwas verwirrt, da es sich bei dem Wasser, um gewöhnliches Wasser zu handeln schien, welches ihm Ezrael anbot. Und als er einen Schluck dieses komischen Wassers trank, empfand er daraufhin auch wirklich keine Veränderung.


    „Bist du wegen der Heilung sicher? Ich spüre nämlich nichts!“, meinte er zum Engel.


    Ezrael: Kein Angst, es wird schon wirken! Es heilt dich leider nicht sofort, sondern über Zeit.


    Auf einmal empfand der Halbengel aber tatsächlich eine Veränderung in seinem Körper.


    Dan: Ah, jetzt kann ich es spüren! Ich fühle mich wieder viel stärker! Meine Kräfte kommen langsam zurück! Danke für dieses Wasser! Ich war bereits ziemlich erschöpft. Aber willst du nicht auch einen Schluck nehmen?


    Ezrael: Nein, ich will es nicht verschwenden! Schließlich könnten wir es noch für einen Notfall gebrauchen!


    Plötzlich kam ein großes Energiegeschoss auf die zwei Himmelskrieger zu. Zum Glück sah es Ezrael noch in letzter Sekunde kommen. Aber Dan schien das ankommende Geschoss nicht bemerkt zu haben. Ezrael rammte Dan, damit dieser nicht getroffen wird. Gleichzeitig aktivierte Ezrael seinen Energieschild, um sie beide vor der Explosion des Geschosses zu retten. Die Explosion war riesig und ohne Ezraels schützenden Energieschild, hätte es ziemlich schlecht ausgehen können für den Halbengel.


    Dan war froh, dass ihm Ezrael erneut geholfen hatte. Langsam mochte er seinen neu gewonnenen Freund und Lehrmeister.


    Doch auf einmal brüllte dieser den jungen Halbengel an:


    Du bist zu unvorsichtig! Pass mehr auf! Sonst riskierst du unser beider Leben!


    „Ja, ich habe es wirklich zu spät bemerkt! Das Geschoss kam ziemlich schnell! Es war meine Schuld. Tut mir leid! Aber wer hat da bitte auf uns geschossen?“, fragte Dan verwirrt.


    Ezrael: Ja, das muss sich um deren Anführer handeln. Nur er hat genug Macht auf diesem Planeten, um solch ein mächtiges Energiegeschoss zu erschaffen. Und anscheinend scheint er in keiner guten Laune zu sein, wenn er uns auf diese Weise auf seinem Territorium begrüßt.


    Tatsächlich konnten die zwei in der Ferne ein großes krokodilähnliches Geschöpf sehen, wie es in der Luft schwebte. Es musste sich um den Anführer dieses Planeten handeln, jedoch kam dieser nicht alleine. Mit ihm kam ein weiteres Dutzend an Höllenungeheuern. Die Gruppe flog nun immer näher auf die beiden Himmelskrieger zu.


    Als sie bereits gut zu sehen waren, sagte Dan:


    Den Anführer kannst du ruhig mir überlassen! Du kümmerst dich währenddessen um die Echsenkrieger!


    Ezrael: Mit Echsenkrieger meinst du die Teufelsgeschöpfe? Bist du dir denn sicher? Deren Anführer scheint ziemlich stark zu sein. Wir sollten ihn vielleicht lieber zu zweit bekämpfen.


    Dan: Ja, Echsenkrieger ist ab sofort mein neuer Spitzname für diese Kreaturen! Du hast doch meine Kraft gesehen, ich schaff ihn schon! Außerdem hab ich mich doch gerade erst durch das heilige Wasser gestärkt! Wenn ich fertig bin, werde ich dir beim Ausschalten dieser übrigen Krieger behilflich sein!


    Ezrael: Wie schon ein paar Mal gesagt heute, ich hoffe bloß, dass du deine Kräfte nicht überschätzt! Sonst könnte es ziemlich schlimm enden!


    Auf einmal rief ihnen dieser Krokodilanführer zu:


    Ihr zwei seid also die Eindringlinge, die herkamen um meine Krieger zu töten! Ihr traut euch ja wirklich was! Zwei überhebliche Engel allein auf einem Selbstmordkommando unterwegs, oder was?


    Dan antwortete ihm mit voller Motivation:


    Und du wirst der Nächste sein, den wir kalt machen! Und anschließend braten wir dich! Du scheinst ziemlich viel zartes Fleisch an dir dran zu haben!


    Teufelsanführer: Haha, dass ich nicht lache! Kommt doch her und greift mich an ihr Spaßvögel!


    Der überhebliche Dan fiel tatsächlich auf den Trick des Teufelsanführers rein, denn er flog auf ihn mit angezogener Klinge zu. Als Dan zum Schlag ausholen wollte, hob der Anführer einfach seinen gepanzerten Arm, um den Schlag abzublocken. Der Anführer hatte eine sehr solide Rüstung an, das heilige Schwert konnte ihm nichts anhaben.


    Verdammt, war wohl noch nicht genug Kraft dahinter, dachte sich Dan.


    Der Krokodilanführer sagte mit einem Lachen:


    Hah, war das etwa alles was du drauf hast, du Winzling? Los Krieger, greift den anderen Idioten an! Ich kümmere mich in der Zwischenzeit um diesen Witzbold hier!


    Die restlichen Teufelskrieger griffen nun Ezrael an, während Dan den Anführer von ihnen, für sich allein hatte.


    Der Halbengel versuchte dem Teufelsgeschöpf mit dem heiligen Schwert nun erneut Schaden zuzufügen, jedoch wurde sein Angriff erneut ohne Probleme geblockt. Daraufhin hagelte es massig Schwerthiebe von Dan, jedoch schaffte der Teufelsanführer es, auch diesen Angriffen auszuweichen, beziehungsweise sie zu parieren.


    Nachdem Dan aufgehört hatte anzugreifen und zurückgewichen war, sagte das Teufelsungeheuer verwundert:


    Also ich hab mehr von dir erwartet. Ich habe auf einen spannenden Kampf mit den Leuten gehofft, die es wagen meinen Planeten anzugreifen. Aber anscheinend haben Krieger des Himmels einfach nichts zu bieten!


    Dan merkte nun endgültig, dass er mit seinem Schwert in diesem Fall nichts anrichten konnte. Dieses Teufelsgeschöpf war viel zu schnell für ihn und konnte all seinen Angriffen einfach ausweichen. Außerdem war er einfach noch nicht so geübt mit dem Schwert. Der Halbengel legte das Schwert nun zurück in die Scheide und sagte zu seinem Gegner mit einem lachenden Gesichtsausdruck:


    Anscheinend hab ich dich tatsächlich etwas unterschätzt. Du bist ziemlich schnell! Aber egal, denn ich bin schneller!


    Auf einmal stieß der Halbengel einen lauten Brüller aus und flog auf den Krokodilanführer zu, mit voller Eifer in seinen Augen.


    Dan war so schnell, dass das Teufelsgeschöpf keine Zeit mehr zu reagieren hatte. Kurz bevor der Halbengel es erreichte, erstarrte die Kreatur kurz, da es von Dans Tempo völlig überrumpelt wurde. Der mutige Halbengel verpasste dem verdutzten Geschöpf einen harten Tritt mit dem Knie in dessen Bauchgegend, gefolgt von einem weiteren Faustschlag ins Gesicht des Monsters. Sofort spuckte das Geschöpf Blut, doch Dan ließ nicht ab. Stattdessen nahm er den Hals des Monsters, beugte dessen Körper nach vorne und verpasste der Kreatur einen weiteren Stoß auf den Oberkörper, woraufhin das Monster mehrere Meter auf den Boden runterstürzte.


    Beim Zusammenprall mit der Erde entstand sofort eine kleine Rauchwolke, welche sich aber schnell wieder auflöste.


    Daraufhin lachte Dan und sagte vor sich hin:


    Na, das war ja aber um einiges leichter als gedacht, haha. Ezrael hat sich halt sinnlos Sorgen um mich gemacht.


    Währenddessen kämpfte Ezrael erbittert alleine gegen unzählige der Echsenkrieger. Er musste mehrere Schläge einstecken, jedoch schien es dennoch, als würde er den Kampf gewinnen. Der Engel besiegte ein Teufelsgeschöpf nach dem anderen.


    Gerade als Dan ihm zu Hilfe eilen wollte, flog vor dem Halbengel ein großer Energiestrahl vorbei. Er erschreckte sich kurz, erkannte aber schnell, von wo der Strahl gekommen war.


    Der Krokodilanführer war wieder auf den Beinen, so als ob nichts gewesen wäre. Wie konnte er sich so schnell von Dans Attacken erholen? Dan hatte vermutet, dass er dem Geschöpf mehrere Rippenbrüche zugefügt hatte, jedoch schien dies doch nicht der Fall gewesen zu sein. „Oder haben diese Teufelsanführer etwa solch eine starke und schnelle Regeneration?“, wunderte er sich.


    Dan hatte sich schon bereit gemacht, um erneut anzugreifen, als der Krokodilanführer plötzlich in sich ging und sich zu konzentrieren schien. Nun aktivierte der Halbengel doch lieber seinen Energieschild, da er mit einem Angriff rechnen musste.


    Statt einem Angriff aber, passierte etwas anderes. Der Krokodilanführer erschuf plötzlich zwei Peitschen in seinen Händen. Jedoch waren dies keine gewöhnlichen Peitschen, denn sie brannten.


    Der Halbengel war sehr verwundert, da er nicht verstand, wie so etwas möglich sein konnte. Obwohl ihn, nach all dem, was ihm bereits widerfahren ist, nichts mehr wundern sollte.


    Der Teufelsanführer erhob nun seinen Blick hoch zu Dan und starrte ihn an. Anscheinend wollte er, dass der Kampf am Boden fortgesetzt wird. Dan hatte kein Problem damit, da er das Fliegen ohnehin noch nicht perfekt beherrschte. Außerdem kostete auch das Fliegen unnötig Kraft und Energie.


    Der Halbengel landete nun ein paar Meter vor der Teufelskreatur und rief ihm lachend zu:


    Hast du denn wirklich noch nicht genug? Du hast keine Chance gegen mich! Also verschwinde lieber, solange du noch die Chance dazu hast, du Reptil!


    Das „Krokodilungeheuer“ antwortete Dan ebenfalls mit einem Lächeln:


    Das werden wir ja noch sehen, wer hier keine Chance hat! Los! Zieh dein Schwert und lass uns den richtigen Kampf endlich beginnen! Genug von diesem Kinderkram! Nun werde ich dir zeigen, was ich drauf habe!


    Dan erwiderte seinem Gegner, haha! Für dich brauche ich mein Schwert nicht! Dich mache ich auch unbewaffnet fertig!


    Ezrael war zwar etwas weiter weg, mit seinem eigenen Kampf beschäftigt, merkte aber dennoch, was sein Freund gerade zu seinem Feind gesagt hatte. Er hatte doch Dan gewarnt, seine Kräfte nicht zu überschätzen und nun machte er diesen Fehler eben dennoch. „Verdammt, ich hoffe nur, dass das gut geht“, dachte er sich.


    Der Krokodilanführer ließ sich das nicht zwei Mal sagen und rannte sofort auf den unbewaffneten Halbengel zu.


    Der erste Peitschenhieb ging vor Dans Füße, woraufhin der Boden unter ihm zu brennen anfing. Dan blieb keine andere Wahl, als sofort wegzuspringen und genau diesen Moment der Unachtsamkeit nutzte sein Gegner aus, um Dan nun frontal anzugreifen. Er verpasste dem überraschten Halbengel einen Peitschenhieb um seinen Mittelkörper, woraufhin dieser gefangen war. Sofort fing Dans Kleidung zu brennen an. Dan versuchte loszukommen, jedoch gelang ihm dies nicht. Mit einem weiteren Peitschenangriff schnappte sich der Teufelsanführer Dans Hals. Diesen drückte das Teufelsgeschöpf sofort zusammen.


    Sofort schrie der Halbengel voller Schmerzen. So hatte er sich den Kampf nicht vorgestellt. Dan versuchte Lichtgeschosse zu erschaffen, jedoch gelang ihm dies nicht. Er schaffte es einfach nicht, Energie auf seine Hände zu übertragen. Wenn das Teufelsgeschöpf nur etwas fester zusammengedrückt hätte, hätte Dan keine Luft mehr gekriegt und wäre bewusstlos geworden oder sogar gestorben. Jedoch schien es so, als würde der Krokoanführer seinen Gegner leiden lassen wollen. Er lachte Dan an und sagte:


    Na, wo bleibt deine Siegessicherheit jetzt du erbärmlicher Möchtegernengel? Haha, das war viel leichter als gedacht. Du hast doch keine Ahnung, wie du gegen einen richtigen Gegner wie mich bestehen kannst! Haha, aber bevor ich dich vernichte, sollst du noch einmal richtige Qualen erleiden! Als Rache für die vielen getöteten Soldaten, die ihr hier erledigt habt!


    Dan konnte nicht fassen, dass er sich und seine Kräfte tatsächlich überschätzt hatte. Es war sein erster wirklicher Zweikampf gegen einen guten Gegner und es schien auch sein letzter zu werden. „Verfluchte Scheiße! Hätte ich doch bloß auf Ezrael gehört!“, dachte er sich. Jetzt habe ich alles verspielt! Ich werde nie wieder meine Freundin sehen oder in der Lage sein, meine Eltern zu befreien, nur weil ich so ein Idiot bin!


    Plötzlich kam die Teufelskreatur näher und fing an, dass er Dan mit heftigen Schlägen, sowie Tritten bombardiert. Der arme Halbengel war dem Anführer völlig hilflos ausgeliefert.


    Ezrael hatte es von Anfang an geahnt. Er hätte Dan niemals gegen solch einen starken und erfahrenen Gegner kämpfen lassen sollen. Es war doch von Anfang an klar, dass er keine Chance haben wird! Jedoch konnte er ihm jetzt nicht zu Hilfe eilen, da er von Kriegern des Teufels geradezu umzingelt war.


    Mit jeder neuen Attacke seines bösartigen Gegners schrie Dan lauter. Er spürte, wie ein Knochen nach dem anderen in seinem Körper einfach brach. Solche unglaublichen Schmerzen hatte er noch nie im Leben empfunden und auch die graue Aura war schon lange verschwunden. Der junge Halbengel strahlte kaum noch eine Energie aus, so stark verwundet war er bereits.


    Mit jeder Sekunde, die Ezrael diesem Trauerspiel zuschauen musste, wurde sein Engelsfreund wütender. Er fühlte sich schuldig dafür, dass Dan so schnell besiegt wurde. Schließlich war er so eine Art Lehrmeister für den jungen Halbengel geworden. Er hätte sich persönlich um diese Kreatur kümmern müssen!


    Als der arme Dan auf einmal bewusstlos wurde, hatte Ezrael endgültig genug. Er schoss einen Energiestrahl in Richtung des Krokodilanführers ab und traf ihn sogar, da das Geschöpf mit keinem Angriff vom Engel gerechnet hatte. Durch die Wucht der Explosion wurde das Monster mehrere Meter nach hinten geschleudert. Jedoch hatte auch Dan etwas von der Explosion abbekommen, aber wenigstens war er nun von den Peitschen befreit. Ezrael hoffte nur, dass sein junger Freund tatsächlich nur bewusstlos war und nicht bereits tot.


    Der mutige Engel wusste, dass er sich nun um den Teufelsanführer kümmern musste, jedoch war dies nur in einem Zweikampf möglich. Das hieß, er musste die übrigen paar Teufelsgeschöpfe, die ihn umzingelt hatten, noch schnell beseitigen. Er nahm nun sein heiliges Schwert in beide Hände und stieß einen lauten Schrei aus. Anschließend flog er mit unheimlicher Geschwindigkeit auf seine Feinde zu und schlitzte sie auf, noch bevor sie reagieren konnten. Es war verwunderlich, woher der mutige Engel diese unglaubliche Schnelligkeit und Stärke plötzlich herhatte. Zwar war Ezrael dank seiner Erfahrenheit und seinem Alter ein sehr starker Engel, jedoch war er nur einer von wenigen Himmelskriegern, die es mit mehreren Höllengeschöpfen gleichzeitig aufnehmen konnten. Das wirklich Einzigartige war aber, dass er in der Lage war, sie so schnell zu erledigen.


    Ezrael war außerdem bereits zum Teil stark verwundet, wie stellte er sich nun vor, auch noch gegen einen Anführer des Teufels zu bestehen? Jedoch wusste er, dass ihm keine andere Wahl blieb, als zu kämpfen, wenn er seinen Freund lebend aus diesem gefährlichen Kampf herausholen wollte.


    Da er sich kaum noch in der Luft halten konnte, landete der mutige Engel nun. Daraufhin rannte er zu Dan, um zu überprüfen, ob dieser denn noch am Leben war. Währenddessen lag das Krokodilgeschöpf noch immer schwer verletzt ein paar Meter weiter und bewegte sich nicht. Das war komisch, schließlich war Ezraels Angriff nicht unbedingt so stark gewesen, dass er ein solch starkes Geschöpf für eine solch lange Zeit außer Gefecht setzt.


    Gerade als sich Ezrael niederkniete, um zu überprüfen, ob sein Freund noch am Leben war, stand plötzlich der gegnerische Teufelsanführer auf. Dieses Monster hatte eindeutig ein sehr schlechtes Timing, um sich von seinen Verletzungen zu erholen.


    Um bei einem plötzlichen Angriff, Dan nicht zu gefährden, sprang Ezrael ein paar Meter weit weg und ließ den Halbengel am Boden liegen. Noch immer war nicht klar, ob denn sein junger Freund überhaupt noch lebte, jedoch konnte Ezrael nur hoffen.


    Er musste dieses Teufelsgeschöpf so schnell wie möglich besiegen, um Dan heiliges Wasser zu geben und ihm somit das Leben zu retten. Der Halbengel war zwar bereits ein Mal von den Toten auferstanden, aber womöglich handelte sich dies um ein einmaliges Erlebnis. Dan musste also um jeden Preis gerettet werden. Er hatte schließlich noch eine Zukunft vor sich. Seine unglaublichen Kräfte durften nicht vergeudet werden! Sie mussten für das Gute eingesetzt werden!


    Der Krokodilanführer schaute sich um und entdeckte den Engel, der ihn angegriffen hatte. Als er sah, dass all seine Krieger besiegt waren, zuckte er endgültig aus. Sofort zauberte er sich zwei neue Peitschen und rannte wutentbrannt auf den verwundeten Ezrael zu.


    Das Teufelsgeschöpf war zwar ebenfalls schon etwas verwundet und energielos, jedoch war Ezrael froh darüber, überhaupt noch stehen zu können. Trotz seiner eindeutigen Unterlegenheit zog der mutige Engel sein Schwert und hielt es so gut fest, wie er konnte. Der erste Peitschenhieb seines Gegners traf sofort das heilige Schwert von Ezrael, jedoch hielt es der mutige Engel so stark fest, dass es dem Teufelsgeschöpf nicht gelang, es ihm zu entreißen, egal wie stark er daran zog.


    Mit einem weiteren Peitschenhieb versuchte das Ungeheuer Ezraels Beine zu erwischen, jedoch sprang dieser noch rechtzeitig weg. Dies zur Verwunderung des Anführers. Er hatte wohl nicht damit gerechnet, dass dieser Engel so schnell ausweichen kann. „Anscheinend ist mein neuer Gegner etwas besser!“, dachte er sich.


    Ezrael fokussierte nun seine Energie auf die Erschaffung eines Energiegeschosses, welches er anschließend auf seinen Gegner abfeuerte, damit dieser von seinem Schwert ablassen muss. Es gelang ihm zwar eine Energiekugel zu erschaffen und auf seinen Feind abzufeuern, jedoch konnte das Teufelsgeschöpf noch rechtzeitig ausweichen. Nun blieb dem Engel keine andere Wahl, als seinen Gegner zu bombardieren. Er feuerte nun mehrere Geschosse innerhalb von wenigen Sekunden ab. Und tatsächlich! Um den ganzen Geschossen ausweichen zu können, musste der Krokoanführer eine seiner Peitschen loslassen.


    In Momenten wie diesen beneideten Teufelskrieger die Engel Gottes, da sie keine Energieschilde aufbauen konnten, so wie es die Krieger Gottes in der Lage waren.


    Nun hatte das Teufelsgeschöpf nur noch eine Peitsche übrig und der verwundete Ezrael hatte sein Schwert wieder. Es sah jetzt wieder besser für den mutigen Engel aus, der nun zum Angriff eilte. Einem der Geschosse konnte das Geschöpf gerade noch mit viel Müh und Not ausweichen, jedoch fiel es anschließend zu Boden. Ezrael nutzte diese Bewegungsunfähigkeit seines Feindes sofort aus und benutzte sein Schwert dazu, seinem Gegner eine gewaltige Wunde auf dessen Brust zu verpassen. Anschließend durchtrennte er den rechten Oberarm, sowie ein Bein seines Gegners, woraufhin sofort grünes Blut austrat.


    Anscheinend hatte sich auch der Teufelsanführer etwas überschätzt. Er wurde von einem stark verwundeten Engel besiegt. Natürlich war auch er selbst bereits etwas verwundet gewesen, jedoch war das eben nichts im Gegensatz zu Ezrael, der ja kaum noch in der Lage war, zu stehen. Ezrael hatte eine Menge Glück und konnte seine kleine Chance gut ausnutzen.


    Das Teufelsgeschöpf war zwar noch am Leben, jedoch atmete es schwer und war nicht mehr in der Lage zu sprechen. Ezrael wollte keine Zeit mehr mit diesem Monster verschwenden und rannte sofort zum am Boden liegenden Dan. Er konnte nur hoffen, dass sein junger Freund noch am Leben war.


    Plötzlich aber spürte der Engel eine ankommende Energie von hinten. In letzter Sekunde konnte er noch seinen Energieschild aktivieren. Dieser war zwar schwach, jedoch reichte er gerade noch so aus, um den explodierenden Geschossen Stand zu halten. Der Krokodilanführer hatte nämlich noch mit seinen letzten Kraftreserven Feuergeschosse erschaffen, um Ezrael davor zu hindern, seinen Freund zu retten. Statt seine Energie zu sparen und auf eine mögliche Rettung zu warten, opferte das Monster seine letzte Kraft für einen Angriff. Unglaublich, dachte sich Ezrael. Jedoch wurde er in diesem Moment so wütend, dass er sofort zurückeilte, um seinem Gegner nun endgültig den Gar aus zu machen. Der siegreiche Engel zog nun erneut sein Schwert und benutzte es, um auch den restlichen Körper seines Feindes in mehrere Einzelteile abzutrennen.


    „Du hast es nicht anders gewollt“, sagte sich Ezrael, der jetzt Unmengen an grünen Blutspritzern an seiner Kleidung hatte. Nun endlich war dieser intensive Kampf also doch noch vorbei gegangen.


    Sofort rannte Ezrael zu seinem Freund Dan zurück, um zu sehen, ob sein Mitstreiter denn noch am Leben war. Dan schien leblos dazuliegen, jedoch schien er nur bewusstlos zu sein, da Ezrael noch einen schwachen Puls fühlen konnte. „Zum Glück!“, dachte sich Ezrael. Er war sehr erleichtert, wusste aber auch, dass es wohl ziemlich knapp war. Ein paar Minuten länger und er hätte Dan nur noch tot vorfinden können. Ezrael holte nun sofort seinen kleinen Behälter heiligen Wassers raus und ließ Dan einen Schluck daraus trinken. Daraufhin trank auch er einen kleinen Schluck daraus. Anschließend packte er Dan an der Schulter und teleportierte ihn zurück zu Gott, in den Himmel. Bevor der mutige Engel sich aber mit seinen letzten Kraftreserven in den Himmel zurückteleportiert hatte, sagte er noch vor sich hin: Es tut mir leid mein junger Freund! Halte bitte durch!


    In der Halle Gottes ließ Ezrael seinen Freund vor Erschöpfung sofort auf den Boden fallen, da er wohl sonst selbst zusammengebrochen wäre.


    Gott war sehr überrascht, als er den Halbengel plötzlich schwer verletzt vor sich liegen sah, jedoch erfreute ihn dieser Anblick auch etwas. Dass auch sein tapferer Engelskrieger starke Verletzungen hatte, kümmerte ihn anscheinend nicht.


    „Was ist denn mit ihm passiert?“, fragte Gott verwundert.


    „Er braucht sofort Hilfe!“, rief der Engel seinem Schöpfer zu.


    Gott: Ja, dass er Hilfe braucht kann ich selber sehen. Aber sag mir, was ist passiert?


    Ezrael: Nun, wir haben auf Planet Poetty Dutzende von Teufelskriegern getötet und konnten am Ende auch ihren Anführer töten. Jedoch wollte Dan diesen Anführer alleine töten, er schien anfangs auch zu gewinnen, aber danach machte er einen großen Fehler, nämlich sich und seine Kräfte zu überschätzen und so verlor er eben den Kampf! Es ist alles meine Schuld, ich hätte ihn nie alleine gegen dieses gefährliche Geschöpf kämpfen lassen sollen! Aber bitte Helft ihm jetzt, mein Herr!


    „Selbstüberschätzung, ein Fehler, den viele machen.“, dachte sich Gott.


    Gott: Nun gut, bring ihn zum heiligen Brunnen. Befiehl ein paar Engeln, sie sollen sich um ihn kümmern! Danach kommst du aber wieder her! Ich will genau wissen, was auf dem Planeten vorgefallen ist. Außerdem haben wir Berichte, dass sich gerade ein Raumschiff des Teufels einem unserer inneren Planeten nähert. Ich brauch dich dort, also beeil dich!


    Der Engel wunderte sich darüber, dass der Teufel nun einen der großen inneren Planeten angreifen wollte. Dies aber mit nur einem einzelnen Raumschiff! Da musste mehr hinter der Sache stecken.


    Ezrael: Ja mein Herr! Ich bin gleich wieder zurück!


    Ezrael brachte nun Dan zum heiligen Brunnen. Zufällig traf er dort seinen jungen Engelsfreund Bojku vor. Sofort rief er diesem zu:


    Bojku! Gut dass du hier bist! Du musst Dan helfen! Gib ihm etwas heiliges Wasser, aber gib ihm nicht zu viel davon! Er hatte bereits zwei Schluck in den letzten paar Stunden. Du kennst ja die Nebenwirkungen, wenn man zu viel davon trinkt! Ich muss jetzt leider zurück zu Gott! Gott hat einen neuen Auftrag für mich! Ich komm später wieder, aber hast du denn das alles verstanden?!


    Bojku: Ja, aber atme doch erst einmal tief durch. Was ist denn passiert? Und du bist doch selbst verwundet, du solltest lieber selber mal einen Schluck heiligen Wassers zu dir nehmen!


    Ezrael: Ich erzähle es dir später, bitte kümmere dich einfach um Dan! Ich werde schon klar kommen! Ich hab ja noch etwas heiliges Wasser bei mir!


    Ezrael teleportierte sich nun zu Gott zurück und ließ Dan allein mit Bojku zurück, der sich nun große Sorgen machte. Nicht nur ob er es schafft, Dans Leben zu retten, sondern auch darüber, was mit Ezrael passieren wird. Sein Engelsfreund war selbst schwer verwundet und Gott hatte bereits den nächsten Auftrag für ihn? Das konnte doch nicht richtig sein. „Naja, ich sollte mir lieber keine Sorgen um Ezrael machen, er ist unser stärkster Bruder, ich sollte stattdessen lieber seinem Wunsch nachgehen, Dan zu retten.“, dachte sich der junge Engel. Bojku rief nun telepathisch nach einer jungen Engelsfrau, die ihm dabei helfen sollte, Dan zu retten.


    


    Zurück in Gottes Schloss …


    Gott: Also, was ist denn nun überhaupt passiert? Wie konnte Dan fast getötet werden?


    Ezrael: Eben genau das, was ich befürchtet und bereits gesagt hatte! Dan hat seine Kräfte und sich selbst einfach überschätzt. Er war erst dabei, zu lernen seine Kräfte zu kontrollieren und dachte aber bereits, er sei unverwundbar.


    Gott: Es war seine eigene Idee, allein mit dir auf diesen Planeten zu gehen, ohne Verstärkung! Außerdem wäre es auch keine Tragik gewesen, wenn er da unten gestorben wäre. Ich hatte sowieso erst überlegt, ob ich ihn nicht hätte sterben lassen sollen, als ihr gerade ankamt. Aber da ihr euren Auftrag sauber ausgeführt habt, hab ich ihn doch nochmal am Leben gelassen.


    „Meinte das Gott jetzt ernst? Wollte er Dan wirklich töten?!“, fragte sich Ezrael.


    Ezrael: Naja, was den Auftrag angeht den Planeten zu zerstören, der Planet ist noch nicht zerstört! Er wird aber bald explodieren, da der Kern des Planeten ziemlich instabil ist!


    Ezrael war sich zwar nicht sicher, ob der Kern tatsächlich stark genug aus dem Gleichgewicht geraten war, um eine Explosion des Planeten zu verursachen. Jedoch wollte er seinen Schöpfer beruhigen, damit dieser dem schwerverletzten Halbengel nichts antut. Er musste bereits genug Qualen und Schmerzen ertragen. Tief im Inneren hoffte der Engel aber dennoch, dass der Planet unversehrt blieb, schließlich lebten doch dort Unmengen an Unschuldigen.


    Auf einmal wurde der Schöpfer ausfallend, bald? Warum hast du ihn nicht noch zerstört, bevor du hergekommen bist? Denkst du wirklich nie mit?


    Ezrael: Ich wollte Dan retten, mein Herr. Außerdem geht von dem Planeten keine Gefahr mehr aus, alle Krieger des Teufels haben wir doch getötet!


    Gott: Ob von dem Planeten eine Gefahr ausgeht oder nicht, liegt nicht in deinem Ermessungsbereich! Es befinden sich dort noch Millionen von Lebewesen, die an den Teufel glauben und ihm somit Kraft geben!


    Ezrael: Der Planet wird sich bald selbst zerstören! Wenn er nicht sogar bereits zerstört ist. Dort leben außerdem nur primitive Lebewesen, sie haben doch keine Ahnung, wie man die Raumschiffe der Teufelskrieger benutzt! Sie kommen vom Planeten sowieso nicht mehr lebend weg!


    Gott: Wenn ich gewusst hätte, dass ihr noch nicht einmal euren Auftrag erfüllt habt, hätte ich Dan nie leben lassen! Wenn ich rausfinden sollte, dass da auch nur ein Bruchteil der Einwohner des Planeten überlebt hat, mache ich dich persönlich dafür verantwortlich! Ich werde auch einen Engel hinschicken, um deine Geschichte zu überprüfen! Aber wie dem jetzt auch sei. Ich habe nun einen neuen wichtigen Auftrag für dich!


    Der Engel konnte nicht glauben, dass sein Schöpfer den jungen und mutigen Halbengel tatsächlich getötet hätte. „Es ist ein Wahnsinn, was aus unserem ehemals gutmütigen Gott geworden ist.“, dachte sich der empörte Engel.


    Ezrael: Es tut mir wirklich sehr leid mein Herr. Was genau ist das denn für ein Auftrag?!


    Gott: Vor ein paar Stunden bekamen wir Berichte darüber, dass sich ein Raumschiff des Teufels unseren inneren Planeten nähert! Es steuert dabei direkt auf Mitmoar zu! Inzwischen ist es bestimmt bereits gelandet dort. Ich will, dass du rausfindest, was da genau vor sich geht und in Erfahrung bringst, wer aller in diesem Raumschiff gekommen ist. Anschließend zerstört du das Raumschiff! Hast du das verstanden?!


    Ezrael: Ja, dieses Mal habe ich das Missionsziel eindeutig verstanden! Aber darf ich denn nicht noch ein paar meiner Brüder als Verstärkung mitnehmen? Auch ich wurde auf Planet Poetty zum Teil schwer verwundet und bin noch nicht wirklich kampffähig.


    Gott: Es sind bereits ein paar Engel auf dem Planeten und durchsuchen ihn nach dem Raumschiff! Und du hast doch heiliges Wasser bei dir. Trink das und geh!


    Ezrael: Ja mein Herr! Ich habe verstanden!


    


    Dir gefällt dieses Buch?


    Dann unterstütz uns doch und trete der Facebookgruppe bei!


    http://www.facebook.com/pages/Between-Good-and-Bad/161632920606845


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 6


    Der unglaubliche Ausgang eines Zweikampfs


    


    Ezrael teleportierte sich nun trotz seiner Wunden auf den Planeten Mitmoar, um nach dem Raumschiff zu suchen. Das heilige Wasser wollte er sich aber dennoch nur für den Notfall aufheben. Vielleicht würde er es sowieso nicht brauchen. Außerdem hatte er nach Dans Rettung ohnehin einen kleinen Schluck zu sich genommen und recht viel mehr, war ja ohnehin nicht mehr übrig.


    Mitmoar war ein ziemlich großer und dicht besiedelter Planet und somit auch ein sehr wichtiger für Gott. Es gab knapp eine Milliarde an Einwohnern auf Mitmoar, somit war dieser Planet auch eine große Energiequelle für Gott.


    Der Planet war vom Klima her der Erde sehr ähnlich. Es gab Sommer und Winter, jedoch waren diese viel heißer, bzw. kälter als auf der Erde. Zum Glück war es gerade Sommer und somit ziemlich heiß.


    Von der Vegetation her war dieser Planet auch wieder der Erde sehr ähnlich, jedoch gab es hier viel mehr Regenwälder, da auf diesem Planeten die Rohstoffe von den dortigen Einwohnern viel weniger ausgebeutet wurden, als es die Menschen mit ihren Rohstoffen auf der Erde machten. Diese Einwohner lebten viel eher, mit der Natur, statt von ihr.


    „Puh, hier war ich schon lang nicht mehr, zum Glück ist es gerade Sommer. Im Winter befind ich mich ja hier wegen der unheimlichen Kälte nur sehr ungern. Ich kann in dieser Richtung ziemlich viele starke Energien auf einmal fühlen. Jedoch scheint es, als ob immer mehr große Energien verschwinden würden. Was geht da bloß vor sich? Ich muss da sofort hin!“, dachte sich der Engel.


    Ezrael teleportierte sich sofort an die Stelle, wo die Energien zu spüren waren. Er konnte kaum glauben, was er daraufhin sah. Es war diese Unbekannte, die Tochter des Teufels, die gerade alleine gegen mehr als ein Dutzend Engel kämpfte. Und sie schien sogar zu gewinnen. Dies erklärte die stetig verschwindenden Energien. „Ich muss sie sofort aufhalten!“, sagte Ezrael vor sich hin.


    Der tapfere Engel flog nun sofort mitten in das Kampfgeschehen und befahl seinen Brüdern ihre Waffen niederzulegen und mit dem Kämpfen aufzuhören. Als sie ihren angekommenen Bruder hörten, wichen sie erst mal zurück, aber behielten ihre Waffen dennoch in der Hand.


    Ezrael rief der Mörderin zu:


    DU bist also mit dem Raumschiff hergekommen und du bist es auch, die hier meine Brüder tötet. Was hat es mit dieser ganzen Sache auf sich? Und warum kommst du allein hierher?


    Die Unbekannte verdrehte die Augen und antwortete dem verwundeten Engel:


    Nicht du schon wieder, ich will, dass ihr mir Dan aushändigt! Danach bin ich hier wieder verschwunden.


    Ezrael war nun verwirrt. Erstens, woher wusste diese Frau, dass sein Freund noch am Leben war? Und zweitens, warum wollte sie ihn wieder haben, nachdem sie ihn doch getötet und in den Himmel geschickt hatten?


    Ezrael fragte nun verwundert: Dan? Dein Vater hat ihn doch getötet?! Du warst doch dabei. Oder was willst du mit seiner Leiche?


    Teufels Tochter: Hör auf mich für dumm zu verkaufen, ich weiß genau, dass er noch lebt! Genauer gesagt „wieder“ lebt!


    Woher wusste diese Unbekannte so viel? Ezrael musste mit ihr reden, um die Wahrheit zu erfahren!


    Ezrael rief nun den anderen Engeln zu: Brüder, geht zurück in den Himmel! Ich kümmere mich allein um unseren Eindringling! Ihr könnt Gott berichten, dass es keine Gefahr gibt! Es ist alles in Ordnung hier!


    Seine Brüder waren zwar sehr verdutzt über Ezraels Befehl, sich zurückzuziehen, jedoch trauten sie ihm und antworteten:


    Verstanden Ezrael, wir gehen!


    Aber auch die Tochter des Teufels verstand nicht, was der verwundete Engel vorhatte.


    Die Engel teleportierten sich nun in das Himmelreich und ließen Ezrael mit diesem Eindringling allein.


    Ezrael: So, nun sind wir alleine. Und ich muss sagen, ich bin sehr erfreut, dass wir uns hier begegnen, ich muss nämlich dringend mit dir reden!


    Teufels Tochter: Du bist dumm. Zuerst schickst du deine Brüder weg und nun denkst du auch noch, ich hätte mit dir irgendwas zu bereden. Ich will nur zu Dan, kapiert?


    Ezrael: Ja, ich wollte allein mit dir reden! Es geht sie nichts an, was ich dir zu sagen habe. Und ich denke sehr wohl, dass du mit mir etwas zu bereden hast. Es geht nämlich um Dan. Du hast nämlich recht, er lebt wieder! Ich habe keine Ahnung wie das möglich sein kann, aber ich weiß von ihm, dass auch du auf dem Planeten Emparlo von den Toten zurückgekommen bist! Also muss es da einen Zusammenhang zwischen euch geben! Du hast ihn ja damals nicht umsonst zum Teufel gebracht! Du scheinst zu wissen, dass Dan etwas Besonderes ist, nämlich ein Halbengel! Woher wusstest du das?


    Teufels Tochter: Und du denkst tatsächlich, dass ich dir irgendetwas darüber sagen werde? Du hast ihn doch auf diesem trostlosen Planeten ausgesetzt, um ihn dort sterben zu lassen!


    Ezrael: Ich gebe zu, dass ich das getan habe. Aber ich habe nur Gottes Befehle befolgt. Als ich Dan dann sterben sah, habe ich erkannt, dass es falsch war. Aber Gottes Befehl musste ich befolgen, sonst hätte er mich getötet und ich würde eben bestimmt nicht von den Toten zurückkommen!


    Teufels Tochter: Nein, du bist bestimmt nicht unsterblich! Das stimmt, aber dennoch musst du nicht falsche Befehle von deinem verlogenen Gott befolgen. Du kannst dich gegen ihn stellen! Merkst du denn nicht, wie er jeden nur benutzt? Und wie bösartig und hinterhältig er in Wirklichkeit ist?


    Ezrael: Gegen Gott stellen? Das wäre lebensmüde, er würde jeden töten, der sich gegen ihn stellt! Und ja, zugegebenermaßen ist es mir in letzter Zeit tatsächlich vermehrt aufgefallen, dass er seine eigenen Gebote nicht mehr befolgt. Er lässt uns Unschuldige töten und befahl uns ganze Planeten zu vernichten. Dan, der ihm ebenfalls gar nichts getan hatte, wollte er töten und hat dies noch immer vor! Selbst uns Engel, seine größte Schöpfung, behandelt er wie Dreck. Ihm ist es egal, wie viele meiner Brüder bei einem Auftrag sterben, solange der Auftrag erfolgreich ausgeführt wird. Er versucht diesen Krieg um jeden Preis zu gewinnen und liebt uns nicht, wie er es vor langer Zeit mal getan hatte!


    Teufels Tochter: Wir stellen uns doch auch gegen Gott und wir sind nicht tot, oder? Er ist nicht unbesiegbar! Und geliebt hat er euch sowieso noch nie! Sobald er in der Lage ist, stärkere Lebewesen als euch Engel zu erschaffen, wird er euch alle ohnehin auslöschen, so wie er es mit der Menschheit auf der Erde vorhat!


    Ezrael: Was?! Woher weißt du von der Erde? Ich dachte die Erde ist dem Teufel unbekannt?


    Teufels Tochter: Ist sie auch! Aber mir nicht! Und wir haben jetzt genug Zeit mit Plappern verschwendet! Bring mir Dan oder ich zerstöre diesen Planeten und dich mit dazu!


    Ezrael: Du hast mir meine Fragen noch nicht beantwortet! Und bevor du diesen Planeten zerstörst, musst du zuerst an mir vorbei! Dan wirst du sicher nicht so bald wiedersehen! Er wurde auf dem Planeten Poetty schwer verletzt!


    Teufels Tochter: Schwer verletzt? Warum hast du ihn nicht getötet? Warum lässt du ihn leiden? Nach seinem Tod würde er doch in kürzester Zeit wieder erwachen, ohne irgendeine Wunde!


    Ezrael: Also war es kein Einzelfall auf dem Planeten Emparlo, dass er wieder zurückkam von den Toten?! Er ist also tatsächlich unsterblich und kann gar nicht getötet werden?!


    Teufels Tochter: Ja du Idiot! Und ich frag dich nun ein letztes Mal! Wirst du mir Dan bringen oder willst du sterben?! Du kannst mir sowieso nicht die Stirn bieten mit deinen Verletzungen!


    Ezrael: Ich werde ihn dir sicher nicht bringen! Ich will gar nicht wissen, was ihr mit ihm vorhabt, in der Unterwelt! Und dass du diesen Planeten zerstörst, werde ich ebenfalls nicht zulassen!


    Teufels Tochter: Schade, die ganze Sache hätten wir auch friedlich lösen können, aber dann soll es wohl so sein, nur sag mir danach nicht, ich hätte dich nicht gewarnt!


    Die Fremde rannte nun auf den Engel zu, der währenddessen seine Verteidigungsposition annahm. Kurz bevor sie den Engel erreichte, sprang sie in die Luft und versuchte ihm einen Beinkick zu verpassen. Ihr Angriff war zwar heftig, mit viel Kraft dahinter, jedoch war Ezrael dank seiner guten Verteidigungsstellung in der Lage, den Kick ohne große Folgen zu überstehen. Er wurde lediglich ein paar Zentimeter zurückgewichen.


    Der Angriff war zwar erfolglos, jedoch war Ezrael sehr von der Kraft dieser Frau beeindruckt. Er war sich durchaus bewusst, dass sie nicht einmal den Bruchteil ihrer Kraft eingesetzt hatte und ihn, ihr Angriff dennoch zurückweichen ließ. Von der Stärke her, war sie dem Engel eindeutig überlegen, jedoch schien sie nicht allzu schnell zu sein. Er musste ihren Angriffen lediglich ausweichen, dann hatte er auch eine Chance zu gewinnen.


    Nach ihrem erfolglosen Angriff lächelte die Tochter des Teufels. Sie sprang wieder zurück und sagte zum Engel:


    „Haha, solch ein lächerlicher Angriff und du musstest bereits zurückweichen! Bist du dir wirklich sicher, dass du nicht einfach aufgeben willst? Bring mir Dan und ich lasse dich am Leben!“


    „NIEMALS!“, brüllte ihr Ezrael zurück.


    Teufels Tochter: Dann wirst du hier wohl untergehen!


    Plötzlich erschuf die Fremde eine Energiekugel, die sie mit großer Geschwindigkeit auf den überraschten Engel schoss. Ezrael hatte nicht mit so einer Art des Angriffs gerechnet, konnte aber dennoch knapp ausweichen. Jedoch schien dies nur ein Ablenkungsmanöver gewesen zu sein, denn plötzlich erschien seine Gegnerin hinter seinem Rücken und verpasste ihm mehrere Schläge, sowie Kicks.


    Ezrael war ihr nun hilflos ausgeliefert. Während er sich nicht wehren oder ihr ausweichen konnte, bombardierte die Tochter des Teufels den armen Engel mit ihren heftigen Angriffen. Die Unbekannte hatte ihm mehrere offene Wunden verpasst, bevor sie ihn mit einem heftigen Beinkick, mehrere Meter nach hinten zurückschleuderte.


    Gerade als sie zu ihm gehen wollte, um ihn endgültig zu vernichten, stand der Engel auf einmal unerwartet wieder auf. Anscheinend hatte sie ihn doch unterschätzt. Sie hätte sich gedacht, dass ihre Angriffe mehr als genug gewesen wären, um einen Engel auszuschalten. Aber da hatte sie sich wohl getäuscht. Obwohl Ezrael am ganzen Körper offene blutende Wunden hatte, rannte er mit angezogenem Schwert auf seine überraschte Gegnerin zu. Er versuchte sie mit seinen schnellen Schwerthieben zu treffen, jedoch konnte sie jedem Angriff ohne Probleme ausweichen.


    Mit jedem erfolglosen Hieb wurde Ezrael wütender und griff schneller an. Doch vergebens. Als sie der Engel von oben angreifen wollte, sprang sie ihm seitlich entgegen und verpasste ihm einen weiteren Beinkick auf den Oberkörper, welcher ihn nun erneut mehrere Meter nach hinten zurückkatapultierte. Sein Schwert musste er durch die Wucht des Kicks fallen lassen. Erneut lag Ezrael am Boden, doch er stand schon kurz darauf wieder auf.


    Die Tochter des Teufels verstand nicht, warum ihr Gegner dies tat. Er musste doch einsehen, dass er keine Chance hatte. „Warum flieht dieser Idiot nicht einfach?“, fragte sich die überraschte Frau. Der stark verwundete Ezrael schien nun einen weiteren Angriff vorzubereiten. Er konzentrierte sich und stieß anschließend einen Schrei aus. Daraufhin erschuf er plötzlich zwei Energiescheiben, jeweils einen in jeder Hand. Sie kreisten um seine angespannten Fäuste herum und warteten darauf, abgeschossen zu werden.


    „Unglaublich dieser Typ!“, dachte sich die Tochter des Teufels. Zwar ist das eine neue Fähigkeit, jedoch lasse ich mich bestimmt nicht davon einschüchtern, sagte sie vor sich hin. Noch einmal wirst du bestimmt nicht aufstehen, brüllte sie dem Engel zu, woraufhin sie schnell auf ihn zulief.


    Ezrael feuerte nun seine zwei Energiescheiben auf seine Gegnerin ab, weswegen sie erst einmal ihren Angriff abbrechen musste, um auszuweichen. Sie dachte sich, Das war’s schon? Hatte eigentlich mehr erwartet! Gerade als sie wieder auf den Engel zulaufen wollte, kamen die zwei Energiescheiben mit hoher Geschwindigkeit zurück zu ihr. Sie war sehr erstaunt und musste nun erneut ausweichen, sonst wäre sie wohl zweigeteilt worden.


    Während seine Gegnerin seinen Energiescheiben ausweichen musste, konzentrierte sich Ezrael erneut, um zwei weitere zu erschaffen. Die Tochter des Teufels hatte bereits Probleme, mit zwei dieser Scheiben auszukommen und nun würden zwei weitere dazukommen. Nachdem Ezrael auch diese zwei Energiediskusse abgefeuert hatte, konnte man ihm seine Erschöpfung stark ansehen. Er war ohnehin bereits stark verwundet und setzte wohl nun seine gesamte Restenergie in diesen verzweifelten Angriff. Wenn das nicht klappt, war er am Ende. Darüber war er sich bewusst. Also musste es einfach funktionieren! Wenn er diesen Kampf verliert, würden all die Unschuldigen auf diesem Planeten getötet werden! Er musste einfach siegreich werden! Für den Tod all dieser Bewohner wollte er nicht verantwortlich sein. Währenddessen hatte die Unbekannte große Probleme, den Energiescheiben auszuweichen. Sie waren zu schnell, als dass sie sie abhängen konnte.


    Nichts was die Tochter des Teufels versucht hatte, funktionierte. Erst hatte sie versucht einen der Diskusse mit einem Energiegeschoss aus der Bahn zu bringen und explodieren zu lassen, jedoch saugte der Diskus die Energie des Geschosses einfach auf.


    Auch hatte sie probiert gegen einen Hügel zu fliegen, damit die Energiescheiben daran abprallten, jedoch half auch das nichts. Die Energiediskusse durchtrennten den Hügel, beziehungsweise sie flogen einfach hindurch.


    Sie hatte Angst einen Energieschild aufzubauen, da dieser wahrscheinlich ebenfalls nichts geholfen hätte und sie somit aufgeschlitzt hätte. Ihr war das Risiko zu groß.


    Gerade als der starken Kriegerin nichts mehr eingefallen war, wie sie diese verfluchten Energiescheiben doch noch abhängen könnte, kam ihr plötzlich doch noch eine Idee. Sie flog nun so schnell sie konnte von den Diskussen weg, um genügend Abstand zu ihnen zu haben. Anschließend stoppte sie auf einmal in der Luft und drehte sich um. Sie schloss die Augen, konzentrierte sich und streckte ihre Hände den ankommenden Energiediskussen entgegen.


    Sie ließ nun einen lauten Brüller aus, woraufhin eine kleine Energiekugel vor ihr entstand, die innerhalb kürzester Zeit mehrere Meter an Größe gewann. Als die Kugel groß genug war, feuerte sie diese mit schneller Geschwindigkeit den ankommenden Energiescheiben entgegen.


    Als die Energiekugel mit den Energiediskussen zusammenprallte, entstand plötzlich eine unheimlich gewaltige Detonation. Sie war mehrere Dutzend Kilometer groß und ließ den gesamten Planeten erbeben. Mit jeder Sekunde wurde das Beben stärker und breitete sich auch auf dem gesamten Planeten aus. Viele Häuser in den Städten brachen nun in sich zusammen und begruben viele Einwohner unter Unmengen an Schutt.


    Als der Rauch, der durch die Explosion entstanden war, nach einer knappen Minute verschwunden war, blieb nur ein gewaltiger Krater im Boden über. Sonst war fast nichts mehr zu sehen. Es war kilometerweit kein Baum oder auch nur eine kleine Grünfläche mehr zu entdecken.


    Man konnte nur hoffen, dass Ezrael diese gewaltige Detonation überlebt hatte. Und auch von der Tochter des Teufels fehlte jegliche Spur. Anscheinend blieb der jungen Frau keine andere Wahl mehr diesen Kampf zu gewinnen, als solch eine riesige Explosion auszulösen. Auch wenn sie damit ihr eigenes Leben riskierte. Auch wenn es am Anfang nicht so ausgesehen hatte, brachte sie Ezrael dann doch zu solch einer extremen Entscheidung, ihr Leben zu riskieren. Man durfte diesen einzigartigen Engel eben nicht unterschätzen, egal wie schwer verletzt er war.


    Auf einmal schien wer hoch oben in der Luft zu schweben. Es war die Tochter des Teufels! Anscheinend hatte sie die gewaltige Explosion tatsächlich überstanden, aber was wurde aus Ezrael? Konnte er noch rechtzeitig einen Energieschild um sich aufbauen, und war dieser Schild überhaupt ausreichend, um ihn zu schützen? Recht viel Energie hatte er schließlich nicht mehr übrig.


    Die Fremde blickte um sich herum, da sie wohl ebenfalls daran interessiert war zu wissen, ob ihr Gegner überlebt hatte. Sie musste sich beeilen, da dieser Planet wohl sehr bald explodieren würde. Die verursachte Detonation war einfach zu stark für den Planeten. Es blieben bestimmt nur noch wenige Minuten, jedoch wollte sie sicher gehen, dass Ezrael nicht davon gekommen war.


    Und tatsächlich! Sie erblickte den Körper von Ezrael in dem tiefen Krater, jedoch war nicht klar, ob er denn nun tot war.


    Sofort flog sie zu ihm, um das zu überprüfen. Sie wunderte sich sehr, denn der Engel schien zu leben. Er lag jedoch schwer verletzt auf dem Boden und konnte sich nicht mehr bewegen. Er hatte jedoch seine Augen geöffnet und schien etwas sagen zu wollen, auch wenn es ihm Probleme bereitete:


    Ich ergebe mich *hust*, du hast gewonnen... ich hätte niemals gedacht, dass du diese enorme Kraft besitzt! *hust* Du scheinst so stark wie Dan zu sein, wenn nicht sogar stärker! Auch wenn ich *hust* nicht verstehe, wie das möglich sein kann! *hust*


    Die Tochter des Teufels antwortete mit aufgeregter Stimme:


    Ich hatte dich ja gewarnt! Das hast du jetzt davon! Du wirst mit diesem Planeten untergehen! Und wofür das alles? Nur weil du noch immer hinter deinem falschen Gott stehst, der dich sowieso nur ausnutzt und belügt! Ich versteh es einfach nicht. Ich kann zwar durchaus verstehen, dass du diesen Planeten und ihre unschuldigen Einwohner beschützen wolltest, aber wenn du auf unserer Seite wärst, wäre all dies vielleicht gar nicht nötig gewesen! Du scheinst ein sehr starker und erfahrener Engel zu sein, schon lange musste ich nicht mehr an meine Grenzen gehen und mein Leben im Kampf riskieren, um zu überleben! Vielleicht hättest du mich sogar besiegt, wenn du nicht bereits vorher so stark verwundert gewesen wärst. Also hättest du es auf unserer Seite bestimmt zu etwas bringen können! Außerdem könnte Gott inzwischen tot sein und es würden keine weiteren Unschuldigen mehr sterben müssen!


    Ezrael: Vielleicht hast du da recht, *hust* jedoch würde ich niemals auf der Seite des Teufels stehen! Auch wenn mir Gott nicht immer alles erzählt, ist er mir viel lieber als dein bösartiger und herzloser Vater, der nur Gewalt und Tod im Kopf hat! *hust*... aber bevor du gehst und mich hier sterben lässt, bitte sag mir noch eine Sache!*hust* Wer bist du wirklich? Und was willst du von Dan?


    Teufels Tochter: Es mag zwar durchaus der Wahrheit entsprechen, dass auch die Seite meines Vaters nicht die Richtige in diesem Krieg ist, dennoch ist es dieser verlogene Gott, der vernichtet gehört!


    Außer dem Teufel und mir selbst weiß keiner, wer ich in Wirklichkeit bin! Aber ich denke, ich kann es dir Idioten dennoch sagen, da du sowieso nicht mehr genug Kraft hast oder in der Lage sein wirst, um dich von hier noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. Schließlich geht der Planet sehr bald in die Luft und du mit ihm dazu!


    Die Fremde ging auf den stark verwundeten Ezrael zu und bückte sich zu ihm runter, um ihm etwas ins Ohr zu flüstern.


    Sie schien ihm nur ein paar Wörter zu sagen, jedoch machte Ezrael daraufhin solch ein verwirrtes Gesicht, wie noch nie zuvor in seinem langen Leben. Anscheinend war diese Frau tatsächlich mehr, als sie anfangs vorgab zu sein.


    Ezrael brüllte daraufhin vor Erschrockenheit: WAS? Aber... Aber das würde ja bedeuten, dass du...


    Die Frau erhob sich nun wieder und starrte ihren besiegten Gegner nur an. Daraufhin sagte Ezrael voller Aufregung, dir ist bewusst, dass wenn Gott das rausfindet, wird er dich jagen und dich vernichten?! *hust* Jedoch verstehe ich nun endlich, warum du auf der Seite des Teufels kämpfst! Warum du zu Dan willst und warum du das alles hier tust! Wenn ich das alles doch bloß von Anfang an gewusst hätte!


    Teufels Tochter: Ja, jetzt weißt du es, aber es wird dir nichts nützen, denn du wirst keinem je davon berichten können! Für mich wird es jetzt Zeit zu gehen!


    Ezrael: Nein, warte! Ich bitte dich, gib mir etwas von deiner Energie ab. *hust* Ich verspreche dir, ich bringe dir Dan und kämpfe ab sofort auf eurer Seite!


    Teufels Tochter: Netter Versuch, aber daraus wird nichts werden! Du würdest doch sofort zu Gott laufen und ihm alles sagen. Ich verlasse dich nun, sonst komm ich selbst nicht mehr weit genug weg, von der Explosion dieses Planeten! War aber ein netter Kampf und du hast dich gut geschlagen für einen Engel! Leider wird man sich nicht wiedersehen. Tschüss!


    Ezrael rief noch lautstark dazwischen:


    NEIN! Warte bitte!


    Sie hörte aber nicht darauf und erhob sich in die Luft, woraufhin sie schnell davonflog.


    „Verdammt, ich muss unbedingt Dan sagen, was hier wirklich vor sich geht.*hust* Aber ich hab nicht einmal mehr genug Kraft um überhaupt aufzustehen.“, sagte Ezrael nun vor sich hin.


    


    

  


  
    



    Kapitel 7


    Der Anfang vom Ende?


    


    Währenddessen zurück im Himmel...


    Dan: Wo...wo bin ich...wo bin ich hier?!


    Bojku: Du bist im Himmel!


    Dan: Im Himmel? Also bin ich tot?!


    Bojku: Nein, du bist nicht tot! Erinnerst du dich denn an gar nichts mehr? Du bist Dan, ein mächtiger Halbengel und du wohnst seit Kurzem hier im Himmel!


    Dan: Ahh… und ich hatte gehofft, das sei alles nur ein schlechter Traum gewesen.


    Bojku: Nein, tut mir leid! Es war keiner! Weißt du denn was ungefähr passiert ist?


    Dan: Ja, ich denke schon! Ich war mit Ezrael auf diesem Planeten Poetty! Und dich kenn ich doch auch noch! Du bist der Engel, dem Ezrael auf dem Planeten Emparlo das Leben gerettet hat, oder etwa nicht?!


    Bojku: Ja, stimmt! Das bin ich! Ich heiße Bojku! Na dann ist ja gut, wenn dein Erinnerungsvermögen nicht beschädigt wurde! Kannst du mir denn erzählen, was sich auf Poetty ereignet hat?


    Dan: Naja, Gott hat mich und Ezrael hingeschickt, um alle Teufelskrieger zu töten, die den Planeten am Bewachen sind. Anschließend sollten wir den Planeten zerstören!


    „Ja und was war dann?!“, fragte der Engel gespannt.


    Dan: Wir konnten mit Müh und Not alle Höllenkrieger töten, doch dann kam ihr Anführer, den ich alleine ohne Ezraels Hilfe besiegen wollte! Jedoch hatte ich nicht gemerkt, dass ich schon zu viel Energie gegen all die Teufelskrieger und für die große Explosion, die sie angelockt hat, eingesetzt hatte! Außerdem war ich dann kurz unachtsam und dieser Teufelsanführer hat mich dann erwischt. Ich wurde bewusstlos und danach weiß ich nichts mehr, und jetzt bin ich ja wieder hier!


    Bojku: Ja ich vermute, dann hat Ezrael es geschafft diesen „Teufelsanführer“ alleine zu töten. Nach seinem Sieg hat er dich dann wieder hergebracht und dir wohl somit dein Leben gerettet! Er hatte mich gebeten, dir zu helfen und dich zu versorgen, jedoch musste er danach wieder gehen.


    Du warst sehr schwer verletzt, jedoch habe ich dir heiliges Wasser gegeben, was dich wieder heilen konnte! Ohne Ezrael und dieses Wasser wärst du jetzt wohl tot!


    Dan: Dann sollte ich dir wohl danken! Und Ezrael ebenfalls! Wo ist er denn?


    Bojku: Wo Ezrael ist? Warte mal einen Moment!


    Dan: Was? Was ist los? Du schaust auf einmal so verwundert?


    Durch irgendwas wurde der junge Engel abgelenkt. Er machte auf einmal einen verwunderten Gesichtsausdruck. Daraufhin sagte er plötzlich zum verdutzten Dan:


    Ich muss sofort weg! Tut mir leid! Du solltest dich noch etwas hinlegen und trink nicht zu viel vom heiligen Wasser! Nur ein Schluck alle zwei Stunden!


    Sie waren inmitten eines Gesprächs und nun musste Bojku mir nichts, dir nichts auf einmal weg? Irgendwas stimmte nicht, da war sich der Halbengel sicher.


    Bojku rannte noch aus dem Zimmer raus, teleportierte sich dann aber sofort weg. Anscheinend hatte er es ziemlich eilig. Den verletzten Dan ließ er nun alleine da.


    Dan wollte aber herausfinden, was los war und stand auf. Er ging zur Tür, doch plötzlich öffnete sie sich und ihm erschien der schönste Engel, der ihm bisher je begegnet war. Es war eine wunderschöne junge Engelsfrau, die ihn anlächelte.


    Sofort sagte Dan voller Scheu zu ihr:


    Dein Lächeln, du bist so wunderschön!


    Irgendwie hatte er plötzlich nur noch Augen für diese schöne Engelsdame. Dass er wissen wollte, wohin Bojku hin gegangen war, schien er vergessen zu haben.


    Die schöne Engelsfrau verstand nicht, was das sollte und fragte Dan:


    Was? Du halluzinierst wohl noch, du solltest dich lieber wieder hinlegen! Aber sag mal, wo ist denn Bojku hingegangen?


    Dan: Ja, lass uns ins Bett legen!


    Was ist bloß mit ihm falsch, fragte sich die schöne Engelsdame. Müssen wohl Nebenwirkungen für Halbengel sein, wenn sie zu viel heiliges Wasser trinken!


    Sie begleitete ihn nun zurück zu seinem Bett und half ihm dabei, sich reinzulegen.


    Engelsfrau: Du solltest wirklich noch nicht aufstehen, anscheinend bekommt dir das nicht gut!


    Dan: Wie ist dein Name, Wunderschöne?


    Engelsfrau: Ich heiße Julia! Und dieser Name kommt von deinem Planeten, soweit ich weiß!


    Dan: Julia! Was für ein wunderschöner Name!


    Julia: Ja danke, aber sag mal, wo ist denn Bojku? Er ist mein Bruder! Eigentlich hätte er doch auf dich aufpassen sollen!


    Dan: Bojku ist vor drei Minuten gegangen! Doch nun sind wir ja für uns allein! Ist ja auch schön, oder nicht?!


    Julia: Oh... du Armer hast wohl tatsächlich zu viel vom heiligen Wasser getrunken. Da! Leg dich jetzt hin und schlaf lieber noch ein wenig! Du brauchst Ruhe!


    Julia legte ihre Hand über Dan´s Stirn und sagte: Schlaf! Auf einmal schlossen sich seine Augen und er schlief tatsächlich ein.


    


    Währenddessen auf Planet Mitmoar, der gerade dabei war zu explodieren …


    Nun wurde klar, wohin Bojku so plötzlich hin musste. Der junge Engel teleportierte sich auf den Planeten Mitmoar, um seinem Freund Ezrael zu helfen.


    Als er seinen schwer verletzten Engelsfreund am Boden liegen sah, fragte Bojku ihn verwundert:


    Was ist denn hier passiert? Ezrael du bist ja schwer verwundet! Wie konnte das bitte passieren?


    Als Ezrael seinen jungen Freund vor ihm entdeckte, war er heilfroh und erleichtert. Sofort antwortete er ihm:


    Bojku! Du hast mich also doch noch hören können! Ich habe...*hust* Ich habe meine gesamte Energie dafür genutzt dich zu rufen! Ich...*hust* Ich kann mich nicht mehr bewegen, gib mir bitte heiliges Wasser!


    Bojku: Ich habe keines bei mir, aber ich bringe dich sofort in den Himmel! Warte!


    Ezrael: NEIN! Nicht in den Himmel! Ich habe etwas heiliges Wasser bei mir! Es ist in diesem Beutel an meinem Gürtel!


    Bojku nahm sofort den Beutel und öffnete ihn. Es war tatsächlich noch etwas Wasser drinnen. Bojku übergab seinem Freund nun das gesamte Wasser zum Trinken, jedoch nur langsam, da Ezrael wegen seiner starken Verletzungen kaum schlucken konnte.


    Bojku: Es ist nichts mehr drinnen! Ich bin mir nicht sicher, ob das genug heiliges Wasser war, um deine schweren Wunden zu heilen! Das war gerade mal ein einzelner Schluck!


    Ezrael: Ich danke dir dennoch! Es muss einfach genug gewesen sein! Du solltest uns nun aber von hier wegbringen, der Planet ist sehr nah dran zu explodieren! Wir sollten hier verschwunden sein, bevor das passiert!


    Bojku: Wo soll ich dich denn hinbringen? Im Himmel hätten wir mehr heiliges Wasser und könnten dir helfen!


    Ezrael: Nein, nicht in den Himmel! Bitte bring mich auf die Erde!


    Bojku wunderte sich. Was wollte sein Freund auf der Erde?!


    Bojku: Die Erde? Was willst du denn dort?


    Ezrael: Wir haben keine Zeit für Fragen! Bring uns nun dort hin! Ich werde dir später alles erklären!


    Bojku: Ja na gut, mach ich!


    Bojku berührte nun Ezraels Schulter, um sich und Ezrael auf die Erde zu bringen.


    „Hier wären wir!“, rief Bojku bei ihrer Ankunft in einem Wald auf dem Planeten.


    Ezrael und sein junger Engelsfreund waren nun auf der Erde und schon konnte man auch schon das erste Zwitschern von einigen Vögeln in den Baumkronen hören.


    Ezrael hatte sich wohl die Erde deswegen gewünscht, da hier keine Engel von Gott waren. Schließlich war die Erde ein verbotener Planet für alle Engel. Also war er hier unauffindbar und somit auch sicher.


    Bojku: Und nun erzähl mir, warum du nicht in den Himmel wolltest und was überhaupt passiert ist! Ich will wissen, was hier vor sich geht!


    Ezrael: Verspreche mir aber vorher noch eine Sache!


    Bojku: Was denn für eine Sache?


    Ezrael: Du darfst Niemandem davon erzählen, was ich dir gleich sagen werde!


    Bojku: Keine Sorge, du kannst mir alles anvertrauen! Ich bin dein Freund!


    Ezrael: Nun gut, ich kann nicht mehr in den Himmel, nie wieder! Gott würde mich töten! Weißt du eigentlich auf welchem Planeten wir gerade waren?


    Bojku: Ja, er kam mir bekannt vor! Es war einer unserer wichtigsten Planeten, Mitmoar! Aber was ist dort passiert Ezrael?!


    Ezrael: Gott hatte mich dort hin gesandt, weil sich ein Raumschiff dem Planeten genähert hatte! Ich konnte einen Kampf spüren und hab mich sofort hin teleportiert! Dort habe ich dann mit ansehen müssen, wie unsere Brüder von dieser fremden Frau, die Dan damals auf Emparlo getroffen hat, abgeschlachtet wurden! Ich hab den übrigen Engeln gesagt, sie sollen zurück in den Himmel gehen, da ich mit der Fremden alleine fertig werden wollte, sowie keine weiteren toten Brüder zulassen konnte. Außerdem wollte ich herausfinden, wer sie wirklich war und welchen Zusammenhang sie zu Dan hatte. Sie wollte mir aber nicht viel sagen und hat mich dann angegriffen. Leider konnte ich den Kampf nicht für mich entscheiden, sie war viel stärker als ich und außerdem war ich noch vom Kampf auf Planet Poetty verwundet! Wegen mir werden nun Millionen von Unschuldigen ihr Leben lassen, nur weil ich zu schwach war und die falsche Entscheidung getroffen habe! Ich werde mir das einfach nie verzeihen können!


    Bojku: Du hast alles gegeben! Gott würde dir doch sicher verzeihen, auch wenn Mitmoar einer seiner wichtigsten Planeten war! DU bist schließlich sein stärkster Engel! Er würde zwar wütend werden und dich bestrafen, aber sicher nicht mit dem Tode!


    Ezrael: Darum geht es noch nicht einmal!


    Bojku: Worum geht’s denn dann?


    Ezrael: In letzter Zeit ist mir immer öfter aufgefallen, dass Gott mich Befehle ausführen ließ, die gegen unseren Glauben verstoßen! Gegen den Glauben, den Gott uns selbst gelehrt hat! Er wollte, dass ich auf Emparlo Dan sterben lasse, obwohl ihm Dan nie etwas getan hatte. Unserem Schöpfer sind die Leben von Unschuldigen egal geworden, selbst unsere Leben sind für ihn von keiner großen Bedeutung mehr! Noch nicht einmal der Teufel ist so bösartig wie Gott! Der Teufel beschützt nämlich seine Gläubigen so gut er kann, während Gott sie einfach ihrem Schicksal überlässt!


    Bojku: Ja, das ist uns allen aufgefallen, jedoch müssen wir ihm dennoch gehorchen, auch wenn seine Entscheidungen in unseren Augen falsch sein mögen! Schließlich ist er unser Schöpfer! Wir dürfen ihm nicht widersprechen, dazu fehlt uns das Recht, sowie die Macht, sich ihm entgegen zu stellen! Und falls er rausfinden sollte, wie du nun über ihn denkst, wird er dich bestimmt töten!


    Ezrael: Und genau deswegen will und kann ich nicht mehr in den Himmel zurückkehren! Ich will Gott im Glauben lassen, auf Mitmoar gefallen zu sein! Er soll denken, ich bin tot! Verstehst du?


    Bojku: Aber was soll aus dir werden? Was soll aus uns, deinen Brüdern werden? Sind wir dir egal? Ohne dich an unserer Seite rückt ein Sieg in diesem Krieg in noch größere Ferne!


    Ezrael: Ich werde natürlich weiterkämpfen! Jedoch gegen unseren Schöpfer! Ich werde mich zwar auch dem Teufel nicht anschließen, da er nicht unbedingt besser als Gott ist, jedoch werde ich auf alle Fälle weiterkämpfen! Nämlich für mich selber, für alle unsere Brüder und für die Gerechtigkeit! Gott muss aufgehalten werden! Wenn Gott dann erst mal tot ist, wird nie wieder ein unschuldiges Wesen sein Leben in diesem sinnlosen Krieg verlieren müssen!


    Bojku: Und wie willst du dies alles alleine bewerkstelligen?


    Ezrael: Dies lass meine Sorge sein! Sag mir nun, wie geht es Dan? Hat er überlebt? Ich muss unbedingt mit ihm reden!


    Bojku: Ja, er hat überlebt! Dank dir! Aber er braucht noch viel Ruhe, da er sich wirklich sehr viele schwere Verletzungen in diesem Kampf auf Planet Poetty zugezogen hat. Das heilige Wasser beschleunigt zwar seine Heilung immens, aber er wird dennoch mindestens einen Tag Ruhe brauchen! Ich denke meine Schwester Julia kümmert sich gerade um ihn.


    Ezrael: Das ist gut, ich werde auch noch einige Zeit Ruhe brauchen, um mich zu erholen! Jedoch musst du dann Dan unbedingt zu mir bringen, wenn er sich ausgeruht hat! Du solltest aber nun wieder zurück in den Himmel gehen, bevor irgendwer Verdacht schöpft, weil du so lange weg warst! Ich werde mich wieder bei dir melden, wenn ich deine Hilfe brauche! Ach, und du darfst keinem von unserem Gespräch etwas sagen! Deiner Schwester nicht, und auch auf gar keinen Fall unserem Gott! Hast du alles verstanden?


    Bojku: Ja, habe ich! Du kannst auf meine Hilfe zählen, schließlich schulde ich dir mein Leben! Auch wenn mir noch nicht so ganz wohl bei der Sache ist, mich nun ebenfalls gegen unseren Schöpfer zu stellen! Aber bist du dir denn sicher, dass du es hier alleine überstehen wirst?


    Und keine Angst, ich werde keinem etwas sagen und was Dan angeht, ihn werde ich dir herbringen, sobald er wieder fit ist!


    Ezrael: Danke, dass ich dir trauen kann und du mich nicht verrätst! Ich schätze deine Hilfe sehr. Du brichst für mich dein allerheiligstes Gebot, nämlich dich niemals gegen deinen Schöpfer zu stellen! Du musst dir aber immer bewusst bleiben, dass du auf der richtigen Seite stehst und mach dir keine Vorwürfe darüber, dass wir uns gegen unserer Schöpfer stellen! Wir tun auf jeden Fall das Richtige!


    Und ja, klar schaff ich es! Das heilige Wasser hat bereits angefangen zu wirken. Ich fühl mich bereits viel besser! Du musst aber nun gehen, sonst merkt tatsächlich noch wer, dass du weg warst!


    Bojku: Nein, keine Sorge! Seit unserer letzten Unterhaltung habe ich mir so meine eigenen Gedanken über Gott gemacht und spätestens jetzt, steht auch für mich fest, dass er alle nur ausnutzt und belügt! Besonders dich und Dan! Dagegen müssen wir etwas unternehmen! Auch wenn mir deine Lösung, ihn zu vernichten, etwas übertrieben scheint.


    Und ja stimmt, ich gehe jetzt lieber, aber bitte melde dich bei mir, falls es Probleme geben sollte!


    Gerade als der junge Engel verschwinden wollte, rief sein Engelsfreund dazwischen:


    Warte noch kurz! Ich wollte mich noch für deine Rettung bedanken! Ohne dich wäre ich auf Mitmoar gestorben!


    Bojku lächelte und sagte, keine Ursache Ezrael! Ich bin froh, dass dieses Mal ich, „dir“ das Leben retten konnte! Wir sehen uns!


    Bojku teleportierte sich nun wieder weg und ließ seinen Freund Ezrael allein in diesem einsamen Wald, irgendwo auf der Erde zurück.


    Ich hoffe bloß, dass keine gefährlichen wilden Tiere vorbeikommen, dachte sich der verwundete Engel nun. Noch bin ich nicht in der Verfassung, aufzustehen.


    


    Währenddessen im Himmel...


    Gott: WAS? MITMOAR WURDE ZERSTÖRT? Was wurde aus Ezrael? Wie viele Einwohner konnten sich in Sicherheit bringen? Wie konnte das alles passieren? Es waren über ein Dutzend Engelskrieger auf dem Planeten und selbst Ezrael habe ich hingeschickt!


    Engel: Wir wissen es nicht mein Herr! Ezrael konnten wir auch nirgends finden, wir vermuten, dass er im Kampf gefallen ist!


    Nur acht Engelskrieger kamen zurück von Mitmoar, sie haben berichtet, dass ein Raumschiff mit einer Frau darin gelandet sei. Die Frau hatte nach Dan verlangt, jedoch haben sie ihr nicht verraten, wo er sich aufhält. Daraufhin hat sie die Krieger angegriffen und getötet. Und als dann Ezrael kam, hat er alle überlebenden Krieger zurück in den Himmel geschickt. Zu diesem Zeitpunkt war der Planet anscheinend noch in gutem Zustand! Ezrael muss gegen diese fremde Frau dann gekämpft und verloren haben. Anschließend hat sie wohl den Planeten zerstört, woraufhin fast alle Bewohner gestorben sind!


    Wir wissen aber erst in ein paar Stunden, wie viele Einwohner noch genau flüchten konnten! Aber wir vermuten, dass es nur wenige Millionen waren!


    Gott: Nur wenige Millionen von über einer Milliarde? Bist du dir eigentlich bewusst, was das heißt? Wir sind so schwach wie noch nie! ICH bin so schwach wie noch nie! Und warum kam keiner der acht Engelskrieger zu mir und hat mir sofort berichtet, was passiert ist?


    Engel: Ich verstehe Ihre Wut Herr! Es tut uns leid, Sie enttäuscht zu haben! Anscheinend haben die Engel sich gedacht, dass Ezrael sich um die Fremde kümmert und sie auch besiegt. Sie hätten sich niemals vorstellen können, dass er verliert!


    Gott: Das Denken hätten sie lieber mir überlassen sollen! Ich will, dass alle acht Engel innerhalb der nächsten vier Stunden getötet werden!


    Engel: Aber Herr! Wir haben bereits genug Krieger auf Mitmoar verloren. Noch weitere Verluste können wir uns nicht erlauben! Ihr könnt sie doch mit einer anderen Strafe belegen! Selbst Ezrael haben wir verloren!


    Gott: Meine Entscheidung ist gefallen! Ich kann solche schwachen und dummen Idioten unter meinen Reihen nicht gebrauchen! Und an Ezraels Tod glaube ich erst, wenn ich seine Leiche gesehen habe! An dieser ganzen Geschichte liegt noch irgendwas in der Luft. Das spüre ich!


    Engel: Wenn Ezrael noch auf dem Planeten war, als dieser explodiert ist, wird es wohl kaum noch eine Leiche geben, mein Herr!


    Gott: Ja, aber ich bezweifle eben, dass er noch auf dem Planeten gewesen ist! Wir haben aber nun ohnehin andere Sorgen! Wir müssen in all unsere inneren Welten mehr Engel als Schutz hinschicken! Notfalls schickt welche aus den äußeren Welten hin! Wir dürfen keinen weiteren unserer wichtigen Planeten verlieren!


    Engel: Aber Herr, dann wären unsere äußeren Welten komplett ungeschützt und dem Teufel ausgeliefert!


    Gott: Dessen bin ich mir durchaus bewusst, aber es gibt einen Unterschied zwischen vielen Millionen Toten auf unseren inneren Planeten und nur ein paar hundert Tausenden auf den Äußeren!


    Engel: Aber Herr! Sollten wir nicht allen Lebewesen den gleichen Schutz bieten?


    Gott: Ich werde hier nicht zum Diskutieren anfangen! Erfülle meine Anweisungen und nun geh endlich!


    Engel: Ja mein Herr!


    


    Währenddessen in der Unterwelt...


    Teufel: Was? Meine Tochter hat einen der inneren Planeten angegriffen und sogar zerstört? Welcher war es?


    Teufelskrieger: Ja mein Gebieter! So waren ihre Worte über Funk! Es war der Planet Mitmoar!


    Teufel: Das sind wieder mal sehr gute Nachrichten! Wie viele Tote gibt es auf dem Planeten? Hat sie dazu etwas gesagt?


    Teufelskrieger: Sie geht davon aus, dass die Explosion noch nicht einmal fünf % der Gesamtbevölkerung überlebt haben!


    Teufel: Also gibt es über eine Milliarde an Toten! Dies hätte ich ihr gar nicht zugetraut. Wann wird sie denn wieder hier eintreffen und hat sie diesen Dan bei sich?


    Teufelskrieger: Sie wird in nur wenigen Minuten wieder zurück sein, mein Gebieter! Ob sie jemanden bei sich hat, ist mir ungewiss!


    Teufel: Nun gut, ist eigentlich auch egal! Ich werde nun zum Hangar gehen und auf ihre Ankunft warten!


    Der Teufel begab sich auf den Weg zum Hangar. Er hatte ein gutes Timing, seine Tochter war gerade dabei zu landen.


    Aus sie ausstieg, rief ihr, ihr Vater zu:


    Willkommen zurück! Ich habe bereits von deiner erfolgreichen Mission erfahren!


    Die Tochter des Teufels ging nun mit traurigem Gesicht auf ihren Vater zu und sagte:


    Tut mir leid Vater, aber ich konnte Dan nicht zu dir bringen! Ich begab mich auf den Planeten Mitmoar, damit Dan dort hin kommt, um nach dem Rechten zu schauen. Aber er kam nicht! Stattdessen haben mich über ein Dutzend Engel angegriffen! Einige davon konnte ich töten, bis Ezrael kam! Er hat die restlichen Engel in den Himmel geschickt! Aber auch er wollte mir Dan nicht aushändigen, oder sagen, wo er sich befindet. Jedoch hat er zugegeben, dass Dan wieder am Leben ist! Und dass seine Mission damals auf Emparlo tatsächlich die war, Dan dort auszulassen, damit er auf dem Planeten zu Grunde geht!


    Teufel: Ich hab es dir doch von Anfang an gesagt, dass Dan wieder leben wird! Aber sag mal, warum hast du alleine, einen der inneren Planeten angegriffen? Das war doch gar nicht nötig!


    Teufels Tochter: Ich dachte mir, dass sie zu so einem wichtigen Planeten nur den Stärksten schicken würden! Also bestimmt Dan! Dem war aber leider nicht so! Außerdem bin ich es leid, dass wir uns so lang Zeit lassen mit der Auslöschung Gottes! Wenn so ein bevölkerungsreicher Planet vernichtet wird, dachte ich mir, bringt uns das weiter voran, als zehn kleine Planeten zu vernichten!


    Teufel: Ja, da hast du natürlich recht! Dennoch war es ziemlich gefährlich und unnötig von dir, sich ganz alleine auf einen inneren Planeten Gottes zu begeben! Wie bist du denn an Ezrael vorbei gekommen?


    Teufels Tochter: Er war bei seiner Ankunft bereits verwundet, somit war es kein Meisterstück ihn auszuschalten! Er ist zusammen mit dem Planeten vernichtet worden! Jedoch hat er mir im Gespräch gezeigt, dass auch er angefangen hatte, Gott und seinen Befehlen zu misstrauen! Schade dass er nicht auf unserer Seite gekämpft hat, er wäre ein starker Verbündeter gewesen. Außerdem hätte er uns bestimmt einige Schwächen über Gott verraten können!


    Teufel: Ezrael ist einer der stärksten und ältesten Engel, die für Gott gekämpft haben! Bewundernswert, dass du ihn alleine ausschalten konntest, auch wenn er bereits verwundet war! Du hast uns damit einen sehr großen Schritt voran gebracht in diesem Krieg! Zwar konntest du uns Dan nicht bringen! Aber auch er wird sich uns irgendwann anschließen!


    Plötzlich sagte die Tochter des Teufels mit lautstarker Stimme:


    Vater, wir sollten Gott noch heute angreifen! Er hat seinen besten Engel verloren und auch viele Lebewesen, die ihm Kraft durch ihren Glauben gegeben haben. Wir sollten keine Zeit mehr verschwenden! Wir können ihn vernichten! Dann hätte dieser Krieg endlich ein Ende gefunden!


    Ihr Vater wunderte sich über ihren plötzlichen Enthusiasmus, den Himmelsschöpfer anzugreifen.


    Er antwortete ihr lachend:


    Hah, eigentlich hast du Recht! Wir können noch heute auf einen weiteren inneren Planeten Gottes fliegen, um darauf das Tor zum Himmel zu nutzen! Kurz bevor wir das Tor dann durchschreiten, zerstören wir auch diesen Planeten und töten somit weitere Milliarden an Geschöpfen Gottes, die ihm ebenfalls Kraft geben!


    Danach hätte Gott wirklich keine Chance mehr!


    Teufels Tochter: Einen weiteren inneren Planeten vernichten? Ist das wirklich nötig? Sind denn nicht schon genug Unschuldige gestorben heute?


    Teufel: Noch könnte Gott zu stark sein, aber wenn wir es schaffen einen weiteren solch wichtigen und bevölkerungsreichen Planeten zu vernichten, hat er definitiv keine Chance mehr!


    Teufels Tochter: Ich hoffe, dass danach das Töten Unschuldiger endlich ein Ende findet! Dieser Krieg dauert einfach schon zu lange und er hat auch schon genügend an Opfer gefordert!


    Teufel: Ich kann es dir versprechen, dass nachdem Gott tot ist, kein weiteres unschuldiges Wesen mehr sterben wird!


    Teufels Tochter: Das will ich auch hoffen!


    Teufel: Wir müssen sofort alle Teufelskrieger zusammen rufen, die im Moment keinen Planeten beschützen!


    Teufelskrieger: Darum kümmere ich mich, mein Gebieter! Ich werde es einem Überwacher befehlen.


    Teufel: Nein, das werde ich machen! Du meine Tochter gehst nun besser in den Meditationsraum zurück! Erhol dich und bereite dich auf den Kampf vor! Es wird der bisher größte Kampf in deinem Leben werden! Im Himmel gibt es mehrere tausend Engelskrieger! Es wird eine gewaltige und blutige Schlacht mit vielen Opfern auf beiden Seiten werden! Aber Gott kannst du ruhig mir überlassen!


    Teufels Tochter: Ich habe verstanden Vater! Ruft mich, wenn die Vorbereitungen abgeschlossen sind!


    Die Tochter des Teufels machte sich nun auf den Weg in ihren Meditationsraum, während ihr Vater zurückblieb, um mit einem seiner Diener zu sprechen.


    


    Währenddessen im Himmel …


    Julia: Bojku! Da bist du ja endlich wieder! Wo warst du so lang? Warum hast du bitte Dan allein gelassen? Er war gerade dabei das Haus in ganz verwirrtem Zustand zu verlassen! Wäre ich nicht gekommen, könnte er nun sonst wo sein!


    Bojku: Tut mir leid, ich hatte etwas zu tun! Es war wichtig!


    Julia: Was war denn so wichtig? Was ist denn passiert? Du machst so ein trauriges Gesicht!


    Bojku: Mach dir keine Gedanken drüber! Wir sollten uns nun um Dan kümmern! Er muss schnell wieder gesund werden!


    Julia: Ja ok! Bis morgen sollte er wieder auf den Beinen sein! Ich lass dich jetzt mal wieder allein mit ihm, ich brauch etwas frische Luft!


    Bojku: Alles klar Schwesterherz!


    Julia verließ das Haus und ließ Bojku und den schlafenden Dan allein.


    Gerade nachdem sie das Gebäude verlassen hatte, erwachte der junge Halbengel plötzlich aus seiner Bewusstlosigkeit. Jedoch hatte Bojkus Schwester das nicht mehr gemerkt.


    Bojku: Oh, du bist wieder wach! Wie geht es dir?


    Dan: Ey, ja hallo! Wo ist denn diese wunderschöne Engelsfrau hin? Oder habe ich das alles etwa nur geträumt?


    Bojku: Wunderschön? Wen meinst du? Hier war keine wunderschöne Engelsfrau! Aber meine Schwester hat auf dich aufgepasst, während ich weg war!


    Dan: Doch, doch! Sie hatte langes blondes Haar und war einfach nur wunderschön!


    Bojku: Ja, meine Schwester hat langes blondes Haar! Ob sie wunderschön ist, kann ich aber nicht beurteilen, da ich keinen Unterschied zwischen schön und hässlich kenne, tut mir leid! Auf jeden Fall ist sie vor einem Moment gegangen! Aber wir haben ohnehin etwas Wichtigeres zu besprechen!


    Dan: Was? Sie ist gerade weggegangen? Dann muss ich ihr hinterher!


    Dan rannte sprunghaft aus dem Bett raus zur Tür. Er war aus dem Haus, noch bevor Bojku ihm sagen konnte, was so wichtig war.


    Genau in diesem Moment kamen aber zwei Engelskrieger auf das Haus und Dan zu.


    Sie riefen dem Halbengel zu:


    Dan! Gott hat nach dir gerufen! Du musst sofort mitkommen!


    Dan bemerkte zwar ihr Rufen, jedoch hatte er eine andere Sache im Sinn. Daraufhin antwortete er ihnen etwas benebelt, als wäre er auf Drogen:


    Aber ich muss doch dieses wunderschöne Engelsweib suchen!


    Engelskrieger: Was? Wir haben keine Zeit zum Reden oder Suchen! Gott meinte es sei dringend, du musst sofort mitkommen!


    Auch der junge Engel Bojku war nun draußen und bemerkte die neue unglückliche Lage.


    „Verdammt, jetzt kann ich es ihm nicht mehr sagen. Ich hoffe sie tun ihm nichts an.“, dachte er sich.


    Dan: Nun gut, wenn es so wichtig ist, komm ich halt mit! Aber danach helft ihr mir doch beim Suchen, oder?


    Der Himmelskrieger sagte nun ziemlich genervt:


    Gib mir deine Hand und sei leise!


    Dan reichte dem Engelskrieger nun trotz einiger Bedenken die Hand und sie brachten ihn sofort zu Gott, während der junge Engel Bojku angespannt zurückblieb.


    Der Himmelsschöpfer hatte den jungen Halbengel bereits sehnsüchtig erwartet und rief ihm zu:


    Hallo Dan! Dir geht es anscheinend wieder gut! Wer hat sich denn so gut um dich gekümmert?


    Dan schien sich plötzlich wieder von seiner Benebelung erholt zu haben und antwortete seinem Schöpfer mit gefasster Stimme:


    Es war der Engel, dem Ezrael damals auf Emparlo das Leben gerettet hatte und dessen Schwester! Apropos Ezrael, wo ist er denn? Ich muss ihm noch danken, mein Leben gerettet zu haben!


    Gott: Es gibt leider schlechte Neuigkeiten! Nachdem Ezrael dich hergebracht hatte, gab es Berichte über ein Raumschiff, das sich einem unserer inneren Planeten näherte! Ich habe daraufhin Ezrael hingeschickt um nach dem Rechten zu sehen!


    Anscheinend war diese Fremde in diesem Raumschiff, welcher du damals auf Emparlo begegnet bist! Sie hat mehrere Engel, die den Planeten geschützt hatten, getötet und daraufhin wohl auch Ezrael! Anschließend hat sie den gesamten Planeten zerstört und somit über eine Milliarde Unschuldige getötet.


    Dan konnte nicht fassen, was ihm Gott gerade sagte. Voller Verwunderung fragte er nun:


    Was?! Ezrael ist tot? Und warum sollte die Fremde so etwas tun? Sie hatte mir doch damals das Leben gerettet! Sie würde nie so viele Unschuldige töten! Das kann doch alles nicht wahr sein!


    Gott: Es ist aber leider die Wahrheit. Ich dachte mir, du solltest es sofort erfahren und hab dich deswegen herberufen!


    Dan: Aber...aber... Ich kann das alles einfach nicht glauben! Warum haben Sie Ezrael überhaupt hingeschickt? Er war doch bereits verwundet!


    Gott: Ich konnte ja nicht wissen, was passieren wird! Wie konnte ich ahnen, dass er alle anderen Engel zurück in den Himmel schickt, um allein mit dieser Fremden zu kämpfen. Er wusste doch selber, dass er verwundet war und ist diesen Zweikampf dennoch eingegangen!


    Dan: Warum würde er alle Engel zurückschicken, um allein gegen sie zu kämpfen? Ich versteh das nicht!


    Gott: Ich ebenfalls nicht, aber wahrscheinlich wollte er nicht, dass noch mehr seiner Brüder sterben! Ihm sind seine Engelsbrüder seit je her, sehr wichtig. Schon immer hat er sich als Beschützer von ihnen gesehen und hatte nie zugelassen, dass einem von ihnen etwas zustößt! Es ging ihm sicher sehr nahe, dass bereits mehrere Engel ihr Leben lassen mussten und wollte weitere Opfer vermeiden.


    Dan: Und warum habt Ihr ihm keine Unterstützung geschickt? Warum habt Ihr ihn einfach sterben lassen?!


    Gott: Ich wusste nichts davon! Ich habe davon erst erfahren, als es bereits zu spät war!


    Dan: Ich will mit der Fremden reden! Ich muss rausfinden, warum sie das gemacht hat!


    Gott: Dabei kann ich dir nicht helfen! Außerdem ist im Moment nicht die richtige Zeit zum Trauern! Wir müssen damit rechnen, dass der Teufel uns weiter angreifen wird! Wir müssen uns darauf vorbereiten! Und jetzt da Ezrael tot ist, will ich dass du die Engel anführst!


    Dan verstand nicht, warum er auf einmal der neue Engelsanführer werden sollte und fragte überrascht:


    Was? Ich soll die Engel anführen? Ich bezweifle, dass ich dafür bereit bin! Außerdem will ich das gar nicht! Diese Stelle wird wohl jemand Anderes besetzen müssen!


    Auf einmal öffnete sich das Tor zur Halle und ein aufgeregter Engelskrieger trat ein.


    Er rief seinem Schöpfer zu:


    Mein Herr! Wir haben wieder Berichte über Raumschiffe, die sich einem unseren inneren Planeten nähern!


    Gott fragte völlig überrascht: Was? Wie viele Raumschiffe? Und um welchen Planeten handelt es sich?


    Engelskrieger: Es wurden über zwanzig Raumschiffkreuzer gesichtet! Sie fliegen in Richtung Huba!


    Gott: WAS? Über zwanzig Raumschiffkreuzer? Weißt du denn, was das bedeutet?! Überprüf sofort, ob diese Berichte stimmen! Und veranlasse eine sofortige Evakuierung des Planeten Huba!


    Engelskrieger: Ich fürchte, die Berichte stimmen, mein Herr! Verschiedene Quellen haben das Gleiche berichtet! Die Raumschiffe werden in wenigen Stunden eintreffen!


    Gott: Verdammt, dies kann nur eins bedeuten! Die Armee des Teufels will uns hier im Himmel angreifen! Auf Planet Huba gibt es ein Tor, dass sie in den Himmel führen wird! Nun bleibt dir wohl keine andere Wahl mehr Dan, als die Engel anzuführen!


    Dan: Warum muss es denn ausgerechnet ich sein? Ich kann doch meine Kräfte erst seit Kurzem kontrollieren! Ich bin auf keinen Fall erfahren genug, um jemanden zu befehligen!


    Gott: Ja, aber dafür übertreffen deine Kräfte die eines jeden Engels hier! Sie brauchen jemanden, an den sie glauben können! Jemand Starken! Und du bist der Stärkste hier! Also wirst du es tun?!


    „Bleibt mir denn eine andere Wahl?“, antwortete Dan mit fragendem Blick.


    Gott: Eigentlich nicht! Entweder du führst sie an, oder sie werden alle sterben!


    Dan: Dann muss ich es wohl machen. Was genau soll ich denn tun?


    Gott: Du übernimmst die Verteidigung auf Planet Huba! Du darfst es Keinem erlauben, das Tor zum Himmel zu durchschreiten!


    Dan: Und wie viele Engel darf ich für diesen Auftrag mitnehmen?


    Gott: Genau Zweihundert!


    Dan: Was? Wie soll ich es denn bitte mit nur zwei hundert Engeln schaffen, die große Armee des Teufels aufzuhalten?


    Gott: Ihr müsst versuchen lang genug auszuhalten, dass so viele Einwohner, wie nur möglich vom Planeten flüchten können! Sobald es zu große Verluste gibt, flüchtet ihr sofort durch das Himmelstor!


    Dan: Zu große Verluste? Dies ist eine reine Selbstmord-Mission! Warum sollte sich auch nur ein Engel dazu entschließen, mitzumachen?


    Gott: Weil ich ihr Gott bin und es ihnen befehle! Und auch du hast mir bedingungslos zu gehorchen!


    Dan: Und wenn sie sich weigern? Was wenn ich mich weigere?


    Gott: Werden sie nicht! Ich habe sie erschaffen und ich bestimme auch wann sie wieder zu sterben haben! Außerdem hätte die Verweigerung meiner Befehle zur Folge, dass nicht nur sie sterben, sondern auch ihre Familien! Und für dich gilt das Gleiche!


    In Dan stieg in diesem Moment wieder seine ganze Wut empor. Der richtige Gott, der vor ihm stand, hatte anscheinend nichts mit dem gutmütigen Gott gemeinsam, an welchen die Menschen auf der Erde glaubten. Am liebsten wäre er zu Gott hochgesprungen und hätte ihn getötet, jedoch wusste er, dass er keine Chance hatte. Er beschloss sich also Gottes Befehlen zu beugen.


    Dan: Ich verstehe. Ich werde es machen, aber wer wählt die zweihundert Engel für diese Mission aus? Auf keinen Fall werde ich es sein!


    Gott: Mach dir keine Sorgen darüber, du solltest dich nun noch etwas ausruhen! In einer Stunde werde ich dich dann abholen lassen! Du wirst dann zum Tor gebracht, welches dich und die zweihundert Engel auf Huba bringen wird! Du kannst nun gehen! Diese zwei Engelskrieger werden dich sicherheitshalber begleiten, damit du nicht auf dumme Ideen kommst.


    Dan: Was? Also trauen Sie mir nicht? Wo soll ich denn hingehen? Leider kann ich mich nicht wegteleportieren, wie die anderen Engel! Sonst wär ich hier schon lange verschwunden!


    Gott: Du sagst es doch selber! Du wärst hier schon lang weg, wenn du könntest! Also werden sie dich begleiten, und nun geh!


    


    Währenddessen in einem der Raumschiffkreuzer des Teufels...


    Teufel: Wir sind bald da! Ich kann es kaum erwarten diesen Krieg endlich zu beenden!


    Teufels Tochter: Sag mal, warst du denn schon mal im Himmel?


    Teufel: Hah, was für eine Frage! Natürlich, schließlich ist Gott mein Bruder! Auch wenn ich ihn nur ungern so nenne!


    Teufels Tochter: Was? Er ist dein Bruder? Davon hast du mir noch gar nie erzählt! Wie kommt es dazu?


    Teufel: Auch wir wurden erschaffen, jedoch vor sehr langer Zeit! Wir zwei wurden von unseren Eltern dazu auserwählt, dieses Universum zu erschaffen! Jedoch hatten wir Meinungsverschiedenheiten und haben uns getrennt! Eines Tages wurde jedoch der Platz im Universum zu knapp und so blieb uns keine andere Wahl, als sich gegenseitig den Krieg zu erklären! Wir haben noch viele andere Brüder, die sich ebenfalls um die Erschaffung von Universen kümmern! Leider wissen wir nicht, wie wir Kontakt mit ihnen aufnehmen können! Als wir her gesandt wurden, waren wir noch sehr jung und schwach! Aber diese Zeiten sind vorüber!


    Teufels Tochter: Das ist ja mal eine sehr interessante Geschichte! Warum hast du mir nicht schon viel eher davon erzählt? Haben denn eure Eltern nie versucht, euch zu besuchen?


    Teufel: Ich habe dir nichts erzählt, weil es dich nichts anging! Und nein, sie haben uns nie besucht! Sie gaben uns nur diesen einen Auftrag! Vielleicht warten sie ja nur darauf, dass einer von uns diesen Krieg endlich gewinnt, und beobachten uns bereits seit Langem!


    Teufels Tochter: Du erhoffst dir also, deine „Eltern“ wiederzusehen, nachdem du deinen Bruder getötet hast? Naja, ob das tatsächlich so passieren wird! Ich hab noch eine andere Frage, was machen wir eigentlich, wenn wir Dan sehen?


    Teufel: Wenn er sich uns anschließen will, ist er herzlich willkommen! Aber wenn er sich uns in den Weg stellen sollte, werden wir ihn ausschalten!


    Teufels Tochter: Dann werde ich mich lieber darum kümmern, dass er zu uns überläuft! Was denkst du, werden wir für eine Gegenwehr erwarten können, auf Planet Huba? Gott wird uns doch nicht einfach so in den Himmel kommen lassen!


    Teufel: Ich habe keine Ahnung, aber wir werden damit fertig, egal was kommt!


    


    Währenddessen im Himmel...


    Dan war wieder zurück auf dem Weg zu seinem Haus im Himmel.


    Bojku hatte ihn dort bereits erwartet, um ihm endlich sagen zu können, dass Ezrael auf ihn, auf der Erde wartete, aber dann entdeckte er die Engelskrieger hinter Dan, die ihn begleiteten.


    Dan rief voller Aufregung und Trauer zum angespannten Engel:


    Bojku! Ich war gerade bei Gott! Ezrael ist tot! Er wurde getötet!


    Bojku konnte Dan jetzt unmöglich die Wahrheit sagen, dass Ezrael in Wirklichkeit noch lebte. Die zwei Engelskrieger hätten Gott sofort berichtet, dass Ezrael noch am Leben war. Stattdessen entschied er sich so zu tun, als wüsste er nichts. Also tat er so, als wäre er tief erschüttert über Dans Nachricht.


    Bojku: Was?! Wie konnte denn das passieren? Wer außer Gott ist in der Lage Ezrael zu besiegen? Er ist unser stärkster Engel!


    Dan: Ich fürchte, ab sofort „war“ er unser stärkster Engel! Die Tochter des Teufels hat ihn auf dem Gewissen! Ihn und Millionen von Unschuldigen, die auf Mitmoar friedlich gelebt haben. Gott hat nun mir die ehrenvolle Aufgabe erteilt, euch Engel anzuführen.


    Bojku: Ich verstehe! Und warum begleiten dich zwei Engelskrieger?


    Dan: Gott hat ihnen aufgetragen, auf mich aufzupassen, damit ich nicht flüchte oder sonst etwas Dummes anstelle!


    Bojku: Flüchten? Wovor flüchten?


    Dan: Anscheinend werden wir in den nächsten Stunden von einer großen Armee des Teufels angegriffen! Es sollen knapp zwanzig Raumschiffe unterwegs auf Planet Huba sein. Sie wollen durch das Himmelstor in den Himmel gelangen! Und ich muss mit zweihundert Engeln auf den Planeten gehen, um den Teufel und seine Armeen aufzuhalten!


    Bojku: Aber das ist doch reiner Selbstmord! Wie wollt ihr es denn schaffen den Teufel mit nur zwei Hundert Engeln aufzuhalten?


    Dan: Dessen ist sich Gott bewusst! Aber es ist ihm egal! Ihm geht es nur darum, dass wir die Zerstörung des Planeten so lang wie möglich hinauszögern, damit mehr Einwohner die Zeit haben, den Planeten noch rechtzeitig zu verlassen! Gott will, dass er selbst so wenig Kraft wie möglich verliert und kümmert sich nicht um die Leben seiner treuen Untertanen!


    Bojku: Du solltest nicht so reden! Wenn er das erfährt, wird er dich töten!


    Dan: Ach, mein Todesurteil ist doch bereits besiegelt! Außerdem ist es nur die Wahrheit, was ich sage.


    Bojku: Es kann gut möglich die Wahrheit sein, aber dennoch solltest du es nicht laut aussprechen und lieber für dich behalten!


    Dans Wachen: Es wird Zeit zu gehen! Die Stunde ist nun fast um!


    Auf einmal sagte Dan tieftraurig:


    Ich war doch schon zum Sterben bestimmt, als ich in den Himmel hergebracht wurde...


    Mit diesen Worten verabschiedete sich Dan von Bojku. Die zwei Engel teleportierten den Halbengel nun zum großen Tor, welches zu Planet Huba führte. Dort warteten bereits zweihundert Engelskrieger, welche Dan anführen sollte.


    Dans Wachen: Hier wären wir! Die Engelskrieger stehen bereit für eure Befehle, Dan!


    Dem Halbengel tat es leid diese Leute anführen zu müssen, schließlich wusste er, dass es wohl keiner von ihnen lebend zurück schaffen wird. Aber wahrscheinlich waren sich dessen die Meisten von ihnen ohnehin bewusst. Dennoch wollte er sie nicht kampflos untergehen lassen. Wenn sie schon alle sterben mussten, dann wenigstens ehrenhaft. Gott würde Dan bestimmt nie wieder zu seiner Freundin auf die Erde zurückkehren lassen, also hatte auch er nichts mehr zu verlieren, dachte sich der junge Halbengel. Außerdem hatte er ja ohnehin noch eine Rechnung mit dem Teufel und seiner Tochter offen.


    Dan war auf jeden Fall entschlossen, sein Ganzes in seinem anstehenden Kampf zu geben, damit der Teufel so lange aufgehalten wird, wie es nur ging. Womöglich würde er dann im Himmel von Gott sogar besiegt werden, wodurch wenigstens seiner Freundin Nicole und all den anderen Menschen auf der Erde, nie etwas zustoßen würde.


    Dan lächelte nun und betrachtete das riesige Tor, durch welches sie in Kürze gehen würden. Selbst die Freiheitsstatue hätte da durch gepasst, dachte sich Dan.


    Auf einmal rief der Halbengel der Menge zu:


    Engel! Wir werden in Kürze durch dieses Tor gehen! Es wird wohl für viele von euch der Kampf eures Lebens werden! Viele von uns werden in diesem Kampf fallen! Aber je länger wir durchhalten, umso mehr unschuldige Einwohner werden auf diese Weise in der Lage sein, zu flüchten! Jede Minute, die wir aushalten, wird entscheidend sein! Also seid ihr bereit?


    Die Engelskrieger zogen nun ihre Schwerter und erhoben sie in die Luft. Anschließend riefen sie motiviert:


    Ja! Wir sind bereit!


    Gerade als sich Dan auf den Weg machte, durch das Tor zu gehen, fiel ihm ein, dass er völlig vergessen hatte zu fragen, wie dieses Portal denn überhaupt funktioniert.


    „Ach wartet mal, wie genau funktioniert denn das Tor?“, fragte er seine Begleiter.


    Dans Wachen: Es teleportiert dich zu einem Planeten, auf welchem genau das gleiche Tor steht. In diesem Fall ist es der Planet Huba! Jedes Tor auf einem Planeten ist dann jeweils mit einem eigenen Tor hier im Himmel verbunden. Die Tore funktionieren auf Zeit, alle dreißig Minuten wechselt ihre Farbe. Wenn die Farbe „weiß“ wird, heißt es, man kann durchgehen. Je dunkler sie jedoch wird, umso weniger Zeit hat man zum Durchzugehen. Wenn das Tor also ganz „schwarz“ wird, kann man von dieser jeweiligen Seite nicht mehr hindurchgehen. Danach ist das Tor aber auf der anderen Seite für dreißig Minuten geöffnet! Erst wenn das Tor also wieder „weiß“ wird, kann man durch gehen. Damit man den Unterschied erkennen kann, ob sich das Tor gerade für einen schließt oder am Öffnen ist, gibt es eine Konsole vor jedem Tor! Wenn der Punkt darauf weiß ist, kann man das Tor benutzen. Ist er schwarz, kann man es nicht! Da sich das Tor für uns gerade erst wieder geöffnet hat, kann man es noch für etwas über zwanzig Minuten betreten!


    Dan: Ich verstehe. Ziemlich nettes System! Aber warum werden dann nicht die Einwohner des Planeten hier her in Sicherheit gebracht?


    Dans Wachen: Es darf kein Lebewesen außer uns Engeln und Gott selbst dieses heilige Gebiet betreten. Es ist strengstens verboten!


    Dan: Es ist verboten? Ich frag lieber gar nicht erst nach dem „warum“. Einen vernünftigen Grund dafür wird es ohnehin nicht geben. Wegen einem lächerlichen Verbot, Millionen von Unschuldigen sterben zu lassen. Unglaublich diese Himmelsgesetze. Jedoch hab ich eine andere Frage, warum gibt es diese Tore, wenn sowieso keiner außer den Engeln im Himmel sein darf? Wenn ihr irgendwo hin wollt, könnt ihr euch doch teleportieren!


    Dans Wachen: Ja können wir! Aber das Teleportieren benötigt viel Energie. Außerdem ist es so sehr viel einfacher verschiedenste Güter auf einen Planeten zu bringen. Deswegen sind auch die Tore so groß! Damit könnte man sogar kleine Raumschiffe hindurch schicken!


    Dan: Ich verstehe. Ezrael hat mir zwar nie gesagt, dass das Teleportieren so viel Energie kostet, aber nun verstehe ich, warum er nach jeder Teleportation immer leicht erschöpft war.


    Dans Wachen: Ihr müsst nun gehen! Bevor sich das Tor wieder schließt! Viel Glück!


    Dan blickte nun zurück auf seine wartenden Engelskrieger und rief ihnen erneut zu:


    SEID IHR BEREIT ENGELSBRÜDER? Ich werde nun das Tor durchqueren! Ihr folgt mir dann einfach!


    Die Engel schrien nun erneut zurück:


    Ja, wir sind bereit!


    Dan ging nun langsam auf das riesige Tor zu. Er war einfach überwältigt von dessen Größe. Er selbst war im Vergleich zum Tor geradezu winzig.


    Kurz bevor er den Ereignishorizont des Tores betrat, hielt er nochmal an. Er fasste zuerst mit seiner Hand durch, weil er dachte, er könnte mit der Hand somit die andere Seite spüren. Jedoch wurde er plötzlich vom Tor angezogen und war kurz darauf darin verschwunden. Das Tor hatte Dan in sich reingezogen.


    


    Währenddessen auf Planet Huba...


    Die zwanzig Raumschiffe des Teufels waren auf Planet Huba bereits gelandet. Mehrere tausend Krieger der Hölle waren an Bord der Raumschiffkreuzer. Sie alle waren gerade dabei in Richtung des Tores zu marschieren, welches sie in das Himmelreich bringen sollte.


    Auf einmal kam ein Teufelskrieger, den der Teufel als Kundschafter zum Tor vorgeschickt hatte, aufgeregt auf seinen Gebieter zu.


    Teufelskrieger: Mein Gebieter! Es ist jemand durch das Tor gekommen!


    Der Teufel wunderte sich und fragte:


    Was? Wer ist es? Ist es etwa Gott?


    Teufelskrieger: Nein mein Gebieter, es scheint ein Engel zu sein!


    Teufel: Ein einzelner Engel? Was hat das zu bedeuten? Warum würde Gott jemanden herschicken? Es ist bereits zu spät, um uns hier noch aufzuhalten.


    Auf einmal rief die Tochter des Teufels gespannt dazwischen:


    Das muss Dan sein! Los wir müssen sofort hin!


    Der Teufel schaute seine Tochter nun verwundert an, woraufhin er mit ihr sofort zum Tor flog.


    


    Währenddessen beim Tor...


    Dan war nun auf Huba angelangt und dachte sich, wow, war das ein komisches Gefühl! Ich wurde irgendwie in dieses Tor reingezogen, als ich es mit meiner Hand berührte. Und plötzlich war ich hier. Eine sehr interessante Entwicklung, dieses heilige Tor. Damit könnte man auf der Erde so einiges Gutes tun.


    Aber nun ja, dies muss wohl der Planet Huba sein. Schaut ziemlich schön aus hier. Da fühlt man sich schon wieder fast wie auf der Erde.


    Der Planet Huba war ein Wüstenplanet, jedoch gab es in der Nähe des Tores einen großen Wald mit vielen Bäumen und Tieren. Dan wusste nicht, dass es nur in der näheren Umgebung des Tores so grün und schön aussah und dass der Rest des Planeten fast ausschließlich aus Wüstenlandschaft bestand.


    Als der Teufel und seine Tochter ein paar Meter vor dem Tor gelandet waren, konnten sie die durch das Tor gekommene Person erkennen. Es war tatsächlich Dan! So wie es die Tochter des Teufels bereits vermutet hatte, jedoch verstanden sie nicht, warum Gott nur ihn zur Verteidigung geschickt hatte. „War es womöglich eine Falle?“, fragten sie sich.


    Als der Halbengel die beiden ebenfalls entdeckte, rief er ihnen zu:


    IHR! Ihr seid also tatsächlich hier, um das Tor zum Himmel zu durchqueren und das Himmelreich anzugreifen!


    Der Teufel antwortete dem jungen Halbengel nun lachend:


    Hah, ich wusste, ich würde dich eines Tages wiedersehen! Hast du dich denn schon erholt von unserer letzten Begegnung?


    Als ihn der Teufel auszulachen schien, rief Dan wutentbrannt zurück:


    Du wirst noch dafür bezahlen, was du mir damals angetan hast! Und ich werde euch hier auf keinen Fall durchlassen!


    Teufels Tochter: Geh uns bitte aus dem Weg Dan! Gott muss vernichtet werden!


    Dan: Ach, so wie Ezrael vernichtet werden musste? Oder so wie Millionen von Unschuldigen vernichtet werden mussten? Dich werde ich auch auslöschen, nachdem ich mit deinem Vater abgerechnet habe!


    Teufel: Sie hat recht, geh uns lieber aus dem Weg! Du allein kannst uns sowieso nicht aufhalten! Also versuch es gar nicht erst!


    Dan: Ich alleine vielleicht nicht! Aber es kommen gleich...


    Noch bevor Dan den Satz beenden konnte, fingen plötzlich immer mehr Engelskrieger an, ebenfalls durch das Tor zu kommen.


    Dan: Sag ich doch! Es kommen noch ein paar mehr von uns!


    Teufel: Hah, du glaubst doch nicht, dass dies einen Unterschied machen wird? Egal wie viele ihr seid, ihr könnt uns nicht aufhalten! Schließlich sind auch wir nicht alleine hier! Aber dessen seid ihr euch sicher bewusst!


    Man konnte nun in der Ferne sehen wie mehrere tausend Krieger des Teufels in Richtung des Tores zumarschierten. Die meisten Kämpfer waren die üblichen „Echsenkrieger“, wie sie Dan gerne nannte. Doch es waren auch viele große Dämonen und andere angsteinflößenden Geschöpfe dabei.


    Dan bekam nun Angst, wollte diese aber so gut wie möglich verbergen. Auch den Engelskriegern hinter ihm sah man in ihren Gesichtern an, dass sie Angst bekamen, als sie sahen welch große und mächtige Armee auf sie zukam. Die meisten sahen auch den Teufel zum ersten Mal in ihrem Leben, seine Anwesenheit steigerte die Angst vieler Engel enorm. Jedoch wussten sie, dass es kein „Zurück“ mehr gab. Man konnte nämlich erst in über einer Viertelstunde wieder durch das Tor in den Himmel zurückkehren. Jedoch würde Gott sowieso jeden töten lassen, der es gewagt hätte von Huba kampflos zu fliehen. Also blieb ihnen keine andere Wahl, als sich der feindlichen Armee zu stellen!


    Auf einmal rief Dan seinen Feinden zu:


    Nur weil ihr in der Überzahl seid, heißt es nicht, dass ihr uns besiegen werdet!


    Inzwischen war auch der letzte Himmelskrieger durch das Tor aus dem Himmel gekommen. Es waren genau zweihundert von ihnen, die alle bereit waren, sich in diesem Kampf für ihren Gott zu opfern.


    Daraufhin reif der Teufel erneut dem jungen Halbengel lächelnd zu:


    Hah, anscheinend kommt von euch keiner mehr! Wieder einmal eine komplett erbärmliche Tat von Gott. Er schickt ein paar hundert seiner Engel sinnlos in den Tod. Und für was? Für rein gar nichts. Er gewinnt nur etwas Zeit damit, aber in wenigen Stunden wird seine Herrschaft ohnehin endlich ein Ende finden! Dann kann ich dieses Universum endlich alleine regieren!


    „Also ist das Ganze ein reiner Machtkampf? Ihr wollt beide das Universum für euch alleine regieren? Und dafür müssen all die Milliarden von Unschuldigen sterben?“, rief ihm Dan fragend zu.


    Teufel: Natürlich ist es ein Machtkampf! Es geht immer nur um Macht! Jedoch mache ich euch einen Vorschlag! Die ganze Sache ist eine Sache zwischen mir und Gott allein, wenn ihr uns also aus dem Weg geht und uns einfach durchlasst, werden wir euch sogar verschonen! Eigentlich wollen wir ja nur Gott auslöschen! Nachdem er tot ist, habe ich nichts dagegen, dass die Engel und du weiter leben! Von mir hättet ihr nichts mehr zu befürchten!


    Dan: Das kannst du vergessen! Wir sind alle hier, weil wir bereit zum Sterben sind, nur um euch aufzuhalten! Für Verhandlungen ist es inzwischen zu spät! Jetzt, da Ezrael tot ist!


    Teufel: Ich vermute eher, dass ihr nur hier seid, weil ihr dazu gezwungen wurdet!


    Dan: Es ist unwichtig, warum wir hier sind! Wir werden hier bestimmt nicht kampflos untergehen! Du wirst noch bereuen, mich damals getötet zu haben!


    Teufel: Was für eine Sturheit, aber was solls! Dann werdet ihr halt untergehen! Ihr und dieser Planet!


    Der Teufel flüsterte seiner Tochter zu, wir sollten mit dem Angriff noch etwas warten, bis mehr von unseren Leuten hier sind. Vielleicht haben sie ja einen geheimen Plan! Es ergibt nämlich keinen Sinn, warum Gott seine Engel sinnlos in den Selbstmord schickt! Da muss noch etwas dahinter stecken!


    Die Tochter des Teufels hatte ohnehin nichts dagegen, mit dem Angriff noch zu warten, da sie immer noch gehofft hatte, Dan friedlich zum Aufgeben überreden zu können.


    Der Halbengel konnte zwar nicht hören, was der der Teufel da gerade flüsterte, jedoch befahl er seinen Kriegern sich auf einen plötzlichen Angriff vorzubereiten.


    Diese nahmen sofort eine Verteidigungsformation ein.


    


    Währenddessen im Himmel...


    Gott hatte weit über eintausend tapfere Engelskrieger zum Himmelstor geschickt, welches mit dem Planeten Huba verbunden war.


    Es waren nur noch wenige Minuten, bis sich das Tor vor ihnen, ganz schwarz gefärbt hätte. Dann könnten hunderte von Kriegern des Teufels gleichzeitig durch das Tor kommen, also bereiteten sie sich schon mal vor. Sie formierten sich nicht nur auf dem Boden, sondern viele warteten auch in der Luft auf das Eintreffen der Teufelsarmee. Rundherum um das riesige Tor, waren überall Engel aufgestellt.


    


    …


    Auch rund um das Himmelsschloss, in welchem sich Gott verschanzt hielt, versammelten sich hunderte von Engelskriegern, während sich ihre tausenden Familienangehörigen fast ungeschützt in den Städten verstecken mussten. Nur sehr wenige Engel waren für die Verteidigung der Städte eingeteilt worden. Die meisten beschützten das Himmelstor oder eben das Schloss Gottes.


    Viele hatten Angst, vor dem was da durch das Tor kommen würde und wollten sich gar nicht erst vorstellen, wie sich gerade ihre armen Brüder auf Huba fühlen mussten.


    


    Währenddessen an einem anderen Platz im Himmel...


    Bojku: Julia! Ihr müsst euch im Haus verstecken! Kommt erst raus, wenn der Kampf vorbei ist! Hast du verstanden?


    Julia: Ja, aber kommst du nicht mit uns?


    Bojku: Nein, tut mir leid! Ich habe eine Verantwortung! Ich muss mitkämpfen, wenn die Teufelsarmee hier eintrifft! Aber ich verspreche dir, dass wir gewinnen und ich zurückkommen werde!


    Julia: Ich verstehe, ich werde für dich beten, dass du auch wirklich zurückkommst! Pass auf dich auf Bruderherz!


    Bojku verabschiedete sich von seiner Schwester, sowie von dessen Baby und flog nun ebenfalls in Richtung des Himmelstores.


    Der Vater ihres Kindes war vor einigen Monaten bei einem Unfall im Himmel gestorben. So wurde es ihr von Gott gesagt, jedoch erzählte er ihr nicht, um welche Art von Unfall es sich gehandelt hatte. Der Vorfall war für viele Himmelsbewohner sehr erschreckend, da es im Himmel nur sehr selten Unfälle gab. Und Unfälle mit Todesfolge waren sowieso noch nie vorgekommen. Julia war deswegen wochenlang traurig und wusste nicht, wie sie ein Baby ohne einen Ehemann aufziehen sollte. Aus diesem Grund beschloss Bojku, seiner Schwester bei der Erziehung ihres Neugeborenen zu helfen.


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 8


    Erbittert gekämpft – und dennoch besiegt


    


    Zurück auf Huba...


    Inzwischen hatten mehrere hundert Höllenkrieger ebenfalls das Tor erreicht. Und es waren noch tausende Weitere unterwegs.


    Dan erkannte, dass es Zeit zum Losschlagen war, bevor noch mehr Krieger des Teufels ankamen. Denn dann hätten sie keine Chance mehr gehabt.


    Also rief der junge Halbengel seiner Engelsarmee tapfer zu:


    BRÜDER! LOS ANGRIFF!


    Daraufhin zog Dan sein Schwert und rannte auf den Teufel zu. Die Engelskrieger folgten ihm mutig.


    Der Teufel fragte seine Tochter verwundert:


    Was soll denn das jetzt, die trauen sich ja tatsächlich uns in der Unterzahl anzugreifen.


    Teufels Tochter: Naja, er denkt wohl, seine Chancen sind höher, solange unsere ganze Armee noch nicht da ist! Nicht unbedingt dumm.


    „Es ist dumm, sich uns überhaupt in den Weg zu stellen!“, erwiderte der Teufel seiner Tochter mit wütendem Blick.


    Der Teufel rief daraufhin seine Armee hinter ihm, ebenfalls zum Angriff auf. Diese zogen nun ihre Waffen und flogen der angreifenden Himmelsarmee entgegen.


    Während der junge Halbengel auf den Teufel und seine Tochter zulief, erhoben sich viele Engel in die Luft, um gegen die Teufelsarmee in den Kampf zu ziehen. Obwohl sie in eindeutiger Unterzahl waren, erhofften sie sich eine Chance, aus diesem Kampf als Sieger hervorzugehen und in den Himmel zu ihren Familien zurückzukehren.


    Dan sprang hoch empor und setzte nun zum Hieb gegen den Teufel an, als dieser plötzlich seine Hand hob und dem jungen Halbengel entgegenstreckte. Auf einmal erstarrte Dan, noch während seines Sprunges. Sein Schwert hatte er in den Händen seinem Gegner bereits ausgestreckt. Er war nur einen knappen halben Meter vor dem Teufel und hing nun in der Luft fest. Der junge Halbengel konnte noch nicht einmal den kleinen Finger bewegen, egal wie sehr er es versuchte. Eine sehr interessante und mächtige Fähigkeit, die der Teufel da benutzte. Statt seine Waffen zu ziehen und den jungen Halbengel auf diese Weise zu besiegen, reichte anscheinend auch diese simple Fähigkeit aus, um Dan außer Gefecht zu setzen.


    Dan kam sich verarscht und dahingestellt vor. All seine Brüder kämpften erbittert und besiegten viele ihrer Feinde, während er in der Luft festhing. Es war ziemlich komisch mit anzusehen, dass jemand einen halben Meter über dem Boden in solch einer Pose verharrte.


    Auf einmal sagte die Tochter des Teufels wutentbrannt,


    du verdammter Idiot! Wieso hast du dich uns in den Weg gestellt! Du kannst dich unmöglich gegen meinen Vater behaupten, denn anscheinend kommst du noch nicht einmal gegen den einfachsten Zauber von ihm an! Warum schließt du dich nicht uns an?! Warum stehst du hinter diesem beschissenen Gott, obwohl er dich nur ausgenutzt und belogen hat?! Sei doch kein Sturkopf, so wie es dein Freund Ezrael war!


    Dan wollte der Fremden antworten, jedoch konnte er vor Erstarrung noch nicht einmal mehr seinen Mund bewegen. Er schaute sie lediglich mit seinem steifen Blick an und hatte wohl nur im Sinn, sie zu töten, da sie es gewagt hatte, seinen getöteten Freund Ezrael zu erwähnen.


    Der Teufel lachte währenddessen und sagte daraufhin:


    Los Tochter, er gehört ganz allein dir!


    Die Tochter des Teufels schaute ihren Vater überrascht an. Sie wunderte sich sehr darüber, dass ihr Vater ihr anscheinend den Befehl gegeben hatte, den bewegungsunfähigen Engel anzugreifen.


    Sie schaute ihn völlig überrumpelt an und sagte:


    Nein, das werde ich bestimmt nicht tun! Und du kannst mich auch nicht dazu zwingen, es zu tun!


    Der Teufel antwortete ihr lachend:


    Haha, sei doch kein Spielverderber! Er hatte seine Chance und er hat sie nicht genutzt! Wenn er sich uns nicht aus freien Stücken anschließen will, können wir ihn nicht zwingen!


    Aber naja, wenn du ihn nicht töten willst, dann werde ich es machen, haha. Nur wird er bei mir viel mehr leiden müssen!


    Währenddessen kämpfte die Engelsarmee noch immer erbittert weiter, obwohl sie keinen Anführer hatten, der sie anführte und obwohl viele von ihnen bereits getötet wurden.


    In nur wenigen Minuten würde sich das Tor in den Himmel öffnen, dann beschlossen sie, zurückzukehren. Im Laufe des Kampfes gerieten sie in immer größere Unterzahl, da immer mehr Krieger des Teufels die Torgegend erreichten. Doch die Engel erschreckte dies nicht, sie kämpften voller Mut weiter. Ihnen tat zwar der Halbengel Dan leid, aber sie wussten, dass sie ihm nicht helfen konnten. Es hätte keinen Sinn gehabt, den Teufel anzugreifen. Sie waren froh, dass er sich nicht um sie kümmerte, sonst wären sie inzwischen bestimmt alle tot.


    Der Plan der Himmelskrieger war einfach der, so viele Teufelsgeschöpfe wie möglich, zu töten. Deswegen jagten sich viele von ihnen noch in die Luft, bevor sie getötet wurden. Damit konnten sie noch einige Teufelskrieger in ihrer Nähe, mit in den Tod ziehen und waren stolz darauf, sich für ihren Schöpfer geopfert zu haben.


    Auf einmal brüllte die Tochter des Teufels:


    DU SOLLST IHN VERDAMMT NOCH MAL AM LEBEN LASSEN!


    Nachdem die Fremde dies ausgebrüllt hatte, war nicht nur der Teufel völlig überrascht, sondern auch Dan, auch wenn er dies nicht zeigen konnte. Warum wollte sie ihn nicht angreifen, wenn er doch gerade so hilflos war? Er verstand es nicht. Auf welcher Seite stand diese Frau denn jetzt? Plötzlich konnte der junge Halbengel einen Gedanken auffassen, es war:


    Es tut mir leid!


    Die Tochter des Teufels dachte sich, „es tut mir leid“? Dan verstand es nicht. Plötzlich rannte sie auf den bewegungsunfähigen Halbengel zu und verpasste ihm solch einen harten Schlag, dass er mehrere Meter zurückkatapultiert wurde.


    Wieso brüllte sie kurz zuvor noch ihren Vater an, dass sie Dan nichts antun würde und nun griff sie ihn plötzlich doch an? Was hatte das für einen Sinn?


    Der Teufel lachte und sagte, du brüllst mich zuerst an und dann verpasst du ihm solch einen Kick? Haha, dich werde ich nie verstehen.


    Dan blieb noch zwei Sekunden vor Schmerzen liegen, als er dann auf einmal aufstand. Anscheinend konnte er sich nun wieder bewegen, aber nicht nur das. Auf einmal brüllte er laut und seine graue Aura baute sich um seinen Körper auf. Er strotzte nur so von Energie und schaute mit wutentbranntem Blick den Teufel und dessen Tochter an.


    Auf einmal fing er aber erneut einen Gedanken auf:


    Los, zeig es ihm!


    Erneut schien ihm die Tochter des Teufels etwas sagen zu wollen. Erst jetzt verstand er, was ihr Plan war. Der einzige Grund, warum sie ihn so hart geschlagen hatte, war um seine Erstarrung aufzulösen. Nun konnte er sich wieder bewegen und seine volle Kraft einsetzen. Noch einmal würde er bestimmt nicht auf den billigen Trick des Teufels hereinfallen, beschloss er. Außerdem war nun sein einziges Ziel, der Teufel allein. Ihm wurde klar, dass nachdem er mit diesem fertig ist, dann musste er sich mit dessen Tochter einmal unterhalten. Denn anscheinend schien sie gegen ihren Vater zu arbeiten. Aus welchen unerklärlichen Gründen auch immer. „Vielleicht hat sie sich ja in mich verliebt?“, dachte sich der junge Halbengel.


    Währenddessen öffnete sich das Tor zum Himmel, woraufhin die knapp sechzig Engel, die den Kampf überlebt hatten, darauf zuflogen. Einige von ihnen wurden noch im Flug abgefangen, oder von Geschossen der Höllenarmee getroffen. Dennoch erreichte die Mehrzahl von ihnen die andere Seite, mit dem Plan, sich im Himmel neu zu formieren.


    Dan war dies egal. Ihm war es auch egal, ob er aus diesem Kampf noch lebend rauskommt. Er hatte nur noch Rache und Hass im Sinn, weswegen er diesen Kampf zu Ende bringen wollte, auch wenn es wohl sein Ende bedeuten könnte. Wenigstens würde er ehrenvoll sterben.


    Plötzlich wendete er sich doch vom Teufel und seiner Tochter ab, und schaute in Richtung der gewaltigen Armee, die bereit war, in den Himmel einzudringen.


    Er streckte seine Hände aus, woraufhin er anfing, Lichtgeschosse zu erschaffen und sie auf die wartende Armee abzufeuern. Da die Soldaten des Teufels zu dicht nebeneinander standen, konnten sie den Geschossen kaum ausweichen. Bei jeder Explosion einer Lichtkugel, wurde eine Handvoll von Echsenkriegern, wie sie Dan gern nannte, getötet. Schließlich sahen die meisten dieser Krieger, Echsen sehr ähnlich. Doch es waren auch viele stierähnliche Dämonen dabei, sowie andere unglaublich bösartige aussehende Geschöpfe, die man kaum beschreiben konnte.


    Als plötzlich der Höllenschöpfer auf den mutigen Halbengel zulief, um ihn aufzuhalten, seine Armee zu vernichten, hörte Dan auf, weiterzuschießen. Stattdessen rannte er dem Teufel nun mit unglaublicher Geschwindigkeit entgegen und verpasste ihm einen Faustschlag, von unten, mitten in den Bauch, woraufhin der Teufel einen knappen Meter hoch in die Luft flog. So stark war die Wucht des Schlages. Als sein Gegner wieder auf den Boden zurückfiel, erwartete ihn Dan bereits. Er verpasste dem Höllenschöpfer nun weitere Schläge, sowie Fußtritte, während dieser sich nicht wehren konnte.


    Die Tochter des Teufels, sowie dessen Armee schauten diesem Kampf überrascht zu. Sie hatten nicht erwartet, dass Dan plötzlich so stark und schnell werden könnte. Doch am wenigstens hatte es sich wohl der Teufel selbst erwartet. Dieses Mal hatte er den jungen Halbengel eindeutig unterschätzt.


    Nach einem harten doppelten Fußkick beförderte Dan seinen Gegner mehrere Meter weit weg. Daraufhin ging er langsam wieder auf ihn zu und rief ihm während er hinging, zu:


    Ich werde dich vernichten und damit dieses Universum vor einem bösartigen Monster, wie dir erlösen! Inzwischen kontrolliere ich meine Kräfte ziemlich gut! Nun bist viel eher du Derjenige, der sich ergeben sollte!


    Plötzlich aber richtete sich der Teufel auf, noch bevor ihn Dan erreichen konnte. Er schien nahezu unverletzt zu sein und rief dem Halbengel entgegen:


    Zugegeben, du hast dazugelernt! Aber du glaubst doch nicht wirklich, dass du es mit mir, dem Teufel aufnehmen kannst? Wie naiv bist du bitte?


    Sehr schade um dein Potential, dass verloren gehen wird, nachdem ich dich fertig gemacht habe! Hättest du dich bloß für die richtige Seite entschieden!


    Auf einmal rannte der Teufel mit ungeheurer Geschwindigkeit auf den überraschten Halbengel zu und verpasste ihm einen harten Kniekick, welcher Dan mehrere Meter zurückschleuderte. Sofort sank Dans Energiewert stark. Die Kraft, die hinter diesem Schlag steckte, war enorm. Der junge Halbengel spuckte sogar Blut und verzerrte sein Gesicht, während er getroffen wurde.


    Die Tochter des Teufels machte währenddessen einen sehr traurigen Blick, denn anscheinend schien ihr der mögliche Tod des Halbengels sehr nahe zu gehen. Doch warum empfand sie so viel für den jungen Dan? Wer war sie wirklich?


    Dan konnte nach wenigen Sekunden zwar wieder aufstehen, jedoch merkte man ihm an, dass ihn dieser harte Kick des Teufels, sehr mitnahm. Er atmete jetzt nur noch schwer und auch seine graue Aura leuchtete nicht mehr so stark, wie zuvor.


    Er musste sich zugestehen, dass er sich erneut etwas überschätzt hatte. Jedoch machte ihn seine Hilflosigkeit nur noch umso wütender, wodurch seine Kraft erneut anstieg.


    Nun rannte der junge Halbengel erneut auf den Teufel zu, welcher aber bereits auf seinen Angriff gefasst war. Dan versuchte ihn mit schnellen Schlägen zu treffen, jedoch konnte der Teufel all den Angriffen ohne Probleme ausweichen. Dan war durch seine Wut zwar wieder stärker geworden, jedoch war er noch genauso langsam, wie zuvor.


    Plötzlich streckte der Höllenschöpfer Dan seine Hand entgegen, während er mit der anderen Hand, dessen Arm festhielt. Daraufhin konzentrierte sich der Teufel, woraufhin er ein kleines Flammenmeer über den jungen Halbengel ergehen ließ. Dan versuchte sich zu befreien, jedoch half nichts. Der Teufel hielt mit der anderen Hand dessen Arm zu stark fest. Nun sank der Energiewert von Dan kontinuierlich. Es gab nichts, was er noch tun konnte. Der junge Halbengel schrie vor all den Schmerzen, die er erleiden musste. Sein gesamter Körper brannte nun. Die Kraft, die er einsetzte, um sich zu befreien, wurde jede Sekunde immer geringer. Die graue Aura um seinen Körper war ebenfalls bereits verschwunden. Ein paar Sekunden später waren einige Körperstellen bereits schwarz verkohlt. Einige Stellen seiner Haut waren völlig verbrannt in der kurzen Zeit. An seinem linken Arm konnte man sogar seinen Knochen sehen, da sich Dans Muskeln und Haut durch die unglaubliche Hitze aufgelöst hatten.


    Als der junge Halbengel keine Kraft mehr zum Befreien einsetzte, ließ der Teufel von ihm ab und schmiss ihn zu seiner Tochter hinüber, die völlig entsetzt war. Ihr kamen sogar schon fast die Tränen und sie dachte sich nur noch:


    Was hat er dir bloß angetan...


    Dan war zwar schwer verletzt, konnte aber dennoch die Gedanken der Tochter des Teufels hören. Er verstand nicht, warum er ihr so leid tat. Was hatte diese Frau bloß für ein Geheimnis, fragte er sich. Jedoch wurde ihm klar, dass er dies nun niemals erfahren würde. Sein endgültiges Ende war nahe. Die letzten Gedanken, die er hatte, lagen bei seiner Freundin, seinem Freund Ezrael und dem verlogenen Gott, den er in diesem Moment über alles hasste. Ihn allein machte Dan für das alles hier verantwortlich.


    Im Himmel wunderten sich die Engel, die das Tor am Beschützen waren, wo denn endlich die Armee des Teufels blieb. Es waren bereits mehrere Minuten vergangen, seitdem das Tor offen war. Die Engel konnten ja nicht wissen, dass ihr mutiger Bruder Dan, die feindliche Armee so lange aufhielt.


    Die überlebenden Engel von Planet Huba hatten sich in der Zwischenzeit im Himmel neu formiert und waren sich dieses Mal siegessicher.


    Der Teufel kam nun dem auf dem am Boden liegenden Halbengel immer näher, der an einigen Stellen noch immer brannte. Dan war völlig bewegungsunfähig, während ihn der Teufel anlachte und sagte:


    Naja wir haben dich ja gewarnt gehabt! Aber du sturer Idiot wolltest nicht hören!


    Mit seiner letzten Kraft antwortete Dan in verstümmelten Worten:


    Ih kome wiede! Ud ann vernich...vernichte ih dih!


    Der Teufel verstand, was der schwer verwundete Halbengel ihm zu sagen versuchte, und erwiderte ihm lachend:


    Haha, Ich bezweifle dass wir uns je wiedersehen werden! Du bist zwar unsterblich, aber die Explosion eines Planeten wirst auch du nicht überleben! Und nun stirb endlich!


    Plötzlich rief die Tochter des Teufels dazwischen:


    WARTE!


    Der Teufel schaute seine Tochter verwundert an.


    Ist es denn wirklich nötig, ihn zu töten? All die vergeudete Kraft, die durch seinen Tod verloren gehen würde! Denk doch noch mal darüber nach!


    Teufel: Er hat seine Chance gehabt, sich uns anzuschließen und er hat sie eben nicht genutzt! Stattdessen hat er versucht, uns alle zu töten! Jetzt muss er dafür büßen!


    Die Tochter des Teufels hatte zwar großes Mitleid mit dem jungen Dan, konnte ihrem Vater aber nicht widersprechen.


    Der Teufel sprang daraufhin auf den am Boden liegenden Dan und schlug mit seinem Ellbogen auf dessen Brust, genau an die Stelle wo sich sein Herz befand. Dan ließ noch einen kurzen lauten Schrei vor Schmerzen aus, jedoch neigte sich daraufhin sein Kopf zur Seite und er war sofort tot.


    Teufels Tochter: Das war wirklich unnötig, was wird denn nun aus ihm?


    Teufel: Na, wir lassen ihn hier! Nach der Explosion dieses Planeten wird sich auch sein Körper in Luft auflösen! Im Weltraum kann er sich nicht wieder zusammensetzen!


    Teufels Tochter: Ist es nicht besser ihn mitzunehmen? Vielleicht kommt er ja auf unsere Seite, nachdem Gott besiegt ist!


    Teufel: Hah, wenn Gott erst einmal tot ist, werden wir keinen mehr auf unserer Seite brauchen! Und nun hör auf mich mit ihm zu belästigen! Wir müssen uns endlich sputen durch das Tor zu gehen, bevor es sich wieder schließt! Dieser Idiot hat uns lang genug aufgehalten.


    Der Teufel ging nun auf das offene Tor zu. Kurz bevor er den Ereignishorizont erreichte, drehte er sich nochmal um und rief seiner Armee lautstark zu:


    „Krieger! Los! Folgt mir schnell durch das Tor! Aber passt auf, man erwartet uns auf der anderen Seite sicher bereits!“ Und du Tochter, zerstöre bitte noch den Planeten vollständig, bevor du gehst!


    Ihr Vater sagte „vollständig“ deswegen, weil er bei ihrer Ankunft auf dem Planeten ein Geschoss in Kern des Planeten abgefeuert hatte, wodurch der Planet langsam immer instabiler werden sollte. Deswegen gab es bereits kleine vereinzelte Erdbeben, bei denen sich aber Dan gedacht hatte, dass sie durch das Marschieren der großen Teufelsarmee ausgelöst wurden. Er konnte ja nicht wissen, dass der Planet von Anfang an dem Untergang geweiht war. Es blieben nur noch knappe vierzig Minuten Zeit, bevor dieser Planet wohl vollständig explodieren würde. Aber anscheinend wollte der Teufel den Planeten schon vorher zerstört sehen. Wahrscheinlich deswegen, damit nicht all zu viele Bewohner noch flüchten können.


    Der Höllenschöpfer wusste, er muss sich beeilen, da das Tor nur noch für knappe zwanzig Minuten offen sein würde, also drehte er sich wieder dem Tor entgegen und ging voller Vorfreude hindurch. Seine Tochter stand währenddessen noch immer bei Dans Leiche und wusste nicht, was sie nun machen sollte.


    Sie wollte dem jungen Halbengel jetzt endlich die Wahrheit über alles sagen, jedoch war es nun zu spät. Und sie wusste, dass Dan nicht früh genug aufwachen würde, um der Explosion des Planeten zu entgehen. Sie kniete sich jetzt zu ihm nieder und fing leise zu weinen an.


    


    Währenddessen im Himmel...


    Der Teufel hatte das Tor zum Himmel passiert. Die Engel auf der anderen Seite waren alle überrascht. Die meisten hatten den Teufel nie persönlich gesehen. Die erfahrenen Engel bemerkten die Erschrockenheit ihrer Brüder und schrien:


    LOS! FEUER!


    Nun waren alle Engel wieder konzentriert und fingen an, Energiegeschosse auf den Teufel abzufeuern. Es kamen mehrere tausend Lichtgeschosse auf den Teufel zu, jedoch schien dieser sich nicht von der Stelle zu bewegen.


    Stattdessen sagte er entspannt vor sich hin:


    Da wäre ich nun endlich, aber naja, hier hat sich ja nicht viel verändert.


    Die Energiegeschosse trafen den Teufel nun, der sich noch immer nicht von der Stelle bewegt hatte. Sie explodierten alle beim Zusammenschlag mit ihrem Ziel, woraufhin eine großer Rauchwolke entstand. Die Engel hörten jedoch nach ein paar Sekunden auf zu schießen, da sie vor all dem Qualm gar nicht sehen konnten, ob ihr Gegner irgendeinen Schaden genommen hatte oder ob er überhaupt noch da war.


    Nach einigen Sekunden sah man es dann, er war tatsächlich noch da und er schien keinen Schaden genommen zu haben. Wahrscheinlich hatte er seinen Energieschild eingesetzt, kurz bevor ihn die Geschosse erreichten.


    Die Engel waren erstaunt, dass der Teufel all die tausenden Geschosse einfach so ohne Schaden zu nehmen, überleben konnte. Zu all ihrer Verwunderung kamen nun auch noch überall aus dem Tor Höllengeschöpfe heraus. Und auch diese waren sehr erstaunt, als sie eintrafen. Nicht nur weil da unzählige kampfbereite Engel vor ihnen waren, sondern auch weil keines dieser Geschöpfe je die Schönheit des Himmels gesehen hatte.


    Auf einmal rief einer der Engelsanführer lautstark:


    LOS! SCHIESST AUF SIE!


    Daraufhin fingen die Engel wieder alle an, das Feuer zu eröffnen! Jedoch war dieses Mal nicht nur der Teufel ihr Ziel, sondern auch die vielen angekommenen Krieger, die hinter ihm waren.


    Der Teufel rief nun seiner Armee ebenfalls zu:


    Krieger! Los, greift sie an, aber passt auf, dass ihr den Geschossen ausweicht! Ich werde meinen Energieschild so vergrößern, dass alle Neuankömmlinge vor den Geschossen beschützt sind. VERNICHTET SIE!


    Der Teufel vergrößerte nun seinen Energieschild und umschloss jetzt das gesamte Tor. Einen solch großen Energieschild aufzubauen bedarf einer enormen Kraft. Jedoch konnte man dem Teufel nicht anerkennen, zu schwächeln. Für ihn schien es kein Problem darzustellen diesen gewaltigen Schild aufrecht zu erhalten. Keines der unzähligen Energiegeschosse der Engel, konnte den Schild durchbrechen. All die Energiekugeln explodierten noch weit vor ihren eigentlichen Zielen.


    Währenddessen rannten und flogen Unmengen an Teufelsgeschöpfen aus dem sicheren Schild raus, um die Engelskrieger anzugreifen. Jedoch starben viele von ihnen bereits auf dem Weg zu den Engeln an den Energiegeschossen und fielen zu Boden. Die Wenigen, die es schafften die Engel zu erreichen wurden sofort von diesen umzingelt und mit dem heiligen Schwert aufgeschlitzt.


    Doch allmählich ging vielen Engeln die Energie aus, um in der Lage zu sein, weitere Energiekugel abzufeuern. In der gleichen Zeit kamen aber immer mehr Teufelsgeschöpfe aus dem Tor in den Himmel. Und immer mehr von ihnen konnten die Engel nun erreichen. Es kam jetzt zu vielen Zweikämpfen zwischen den beiden Parteien, am Boden sowie auch in der Luft. Eine riesige Schlacht zwischen Engeln und Dämonen, sowie anderen Höllenungeheuern entbrannte jetzt.


    Ihr Anführer, der Teufel bewegte sich in der Zwischenzeit noch immer nicht. Stattdessen hielt er den riesigen Energieschild aufrecht, da noch immer unzählige Energiegeschosse von den Himmelskriegern abgefeuert wurden.


    Nun fielen aber auch die ersten Engel, dennoch waren sie noch weit in der Überzahl, gegenüber den Teufelskriegern. Denn allein durch den Geschosshagel starben ein paar hundert Teufelsgeschöpfe.


    Je länger der Kampf andauerte, umso weniger Geschosse seitens der Engel wurden abgefeuert und immer mehr Zweikämpfe entstanden. Langsam aber sicher sah es so aus, als ob die Höllengeschöpfe die Überhand gewinnen würden. Dies hatte den einfachen Grund, dass immer neue Teufelskrieger aus dem Tor kamen, während die Anzahl der Engel gleichblieb. Langsam bemerkten die Engel, dass sie immer weiter in Unterzahl gerieten, jedoch kämpften sie dennoch unerschrocken weiter.


    


    Währenddessen auf Planet Huba


    Die Tochter des Teufels weinte noch immer über Dans Leiche, auch wenn dies keines der vorbeigehenden Höllengeschöpfe bemerkte. Doch dann kam einer von ihnen näher und sagte:


    Meine Gebieterin! Sie müssen weiter! Das Tor schließt sich in Kürze!


    Die weinende Fremde sagte mit trauriger Stimme:


    Ja ihr könnt gehen! Ich komme gleich nach!


    Teufelskrieger: Ja meine Gebieterin!


    Der Teufelskrieger begab sich nun ebenfalls auf den Weg durchs Tor. Es waren nur noch wenige Teufelsanhänger auf Huba übrig. Die Meisten hatten das Tor bereits durchquert.


    Inzwischen wurden die Erdbeben viel heftiger und es bildeten sich tiefe Spalten in der Erde. Der Planet war dem Ende geweiht.


    Die Tochter des Teufels hatte gehofft, dass Dan noch rechtzeitig vor der Schließung des Tores aufwacht. Doch sie konnte nicht mehr warten, sie musste das Tor durchqueren, bevor es sich schließt, sonst würde der Teufel sie vernichten, wenn es nicht der explodierende Planet selber tut. Deshalb begab auch sie sich jetzt auf den Weg durch das Tor. Ihre einzige Hoffnung war nun, dass der Planet so lange stand hält, bis Dan wieder aufgewacht war.


    Sie wartete, bis auch der letzte Teufelskrieger durch das Tor gegangen war, bevor sie etwas später selbst durchging. Sie wischte sich noch die letzten Tränen aus dem Gesicht, da sie nicht wollte, dass ihr Vater etwas von ihrer Trauer erfährt.


    Auf der anderen Seite wartete bereits der Teufel gespannt auf sie.


    „Da bist du ja endlich! Du hast hier einiges verpasst!“, rief er ihr zu.


    Seine Tochter erwiderte ihm voller Entschlossenheit:


    Naja, ich habe eben gewartet, bis auch der Letzte von uns das Tor durchquert hatte, um sicherzustellen, dass sich keiner von ihnen vor dem Kampf hier drückt.


    Teufel: Gut mitgedacht! Hast du denn noch den Planeten zerstört, bevor du herkamst?


    Teufels Tochter: Natürlich! Der Planet sollte in Kürze explodieren!


    Dies war natürlich eine Lüge, sie hatte vor ihrer Durchquerung durch das Tor, dem Planeten keinen weiteren Schaden angerichtet. Sie wollte Dan Zeit geben, damit er von den Toten zurückkommen kann und sich anschließend in Sicherheit bringen kann, bevor der Planet explodiert.


    Teufel: Gute Arbeit! Dann können wir ja jetzt gemeinsam loslegen und das Himmelreich einnehmen!


    Der Teufel deaktivierte nun seinen Energieschild, obwohl noch vereinzelte Energiegeschosse kamen.


    Teufels Tochter: Sind das etwa alle Engel, die Gott hat? Ich dachte hier erwarte uns eine Herausforderung.


    Teufel: Ich denke nicht, dass es alle sind. Er versteckt sich bestimmt noch mit seinen stärksten Himmelskriegern in seinem Schloss! Aber auch dort wird er nicht sicher vor uns sein!


    Inzwischen waren die Engelskrieger in so starker Unterzahl, dass aus den meisten Zweikämpfen, „Eins-gegen-Zwei-Kämpfe“ geworden waren.


    Die mutigen Himmelskrieger erkannten so langsam, dass ihnen nun keine andere Wahl mehr bleibt, als sich zurückzuziehen, weswegen einer der Anführer nun laut rief:


    Brüder! Zieht euch zurück! Wir müssen uns neu formieren!


    Dies ließen sich die vielen Engel nicht zwei Mal sagen. Viele von ihnen flogen nun in Richtung der Städte, zu ihren ungeschützten Familien oder in Richtung des Schlosses, wo sich ihr Schöpfer aufhielt. Die Wenigen, die noch genug Energie hatten, teleportierten sich dort hin.


    Genau in diesem Augenblick erreichte aber der junge Engel Bojku das Schlachtfeld.


    „Verdammt, ich bin zu spät! Ich hätte mich doch her teleportieren sollen.“, sagte er vor sich her.


    Bojku wollte keine unnötige Energie für die Teleportation verschwenden, deshalb flog er her, jedoch war er nun zu spät angekommen. Seine Brüder hatten bereits den Rückzug angetreten. Viele der Engel flogen ihm direkt entgegen. Ihm blieb keine andere Wahl, als sich ihnen anzuschließen und flog nun mit seinen flüchtenden Brüdern ebenfalls zum Schloss Gottes. Dies war auch sicher das Ziel des Teufels. Und Bojku wollte wenigstens einen kleinen Beitrag in dieser Schlacht leisten. Dies war er seinen kämpfenden und gefallenen Brüdern schuldig.


    „Na los! Worauf wartet ihr? Folgt ihnen!“, befiehl der Teufel seinen Anhängern.


    „Und wir sollten ihnen ebenfalls folgen!“, sagte er zu seiner Tochter.


    Im gleichen Moment fing das Tor hinter ihnen an, sich zu öffnen. Vom Planeten Huba konnte nun für die nächsten dreißig Minuten keiner mehr herkommen.


    Nun fragte die Tochter des Teufels interessiert, oh, das Tor hinter uns hat sich gerade geöffnet! Was würde eigentlich passieren, wenn man durch das Tor geht, während es geschlossen ist?


    Teufel: Hah, eine gute Frage! Leider habe ich keine Ahnung, da ich diese Tore nicht gebaut habe! Wahrscheinlich stirbt man einfach. Aber das ist egal jetzt, wir müssen den Engeln nun folgen! Wir müssen zum Schloss Gottes!


    Die Tochter vom Teufel machte sich nun Sorgen, dass Dan nicht zu früh wieder aufersteht und dann wutentbrannt durch das geschlossene Tor geht. Die Konsole welche anzeigt, ob das Tor offen oder geschlossen ist, war auf dem Planeten Huba ja leider beim Kampf von einem Engel zerstört worden. Also konnte sie nur hoffen, dass Dan nicht einfach ratend und wütend sofort durchgeht, sondern darauf wartet zu sehen ob die Farbe des Tores heller oder dunkler wird. Aber sie durfte sich ihre Sorgen um den Halbengel vor ihrem Vater nicht anmerken lassen. Stattdessen beschloss sie jetzt, sich nur noch auf die Eroberung des Himmelreichs zu konzentrieren.


    Teufels Tochter: Woher wissen wir denn, welche Engel in die Richtung des Schlosses fliegen?


    Teufel: Ich war hier doch schon mal! Wo das Schloss Gottes liegt weiß ich also noch! Folge mir einfach!


    Die beiden flogen nun ebenfalls endlich los. Von den Engeln und Teufelskriegern war kaum noch was zu sehen.


    Währenddessen waren bereits mehrere Engel in der Halle Gottes angekommen, die sich vom Kampf beim heiligen Tor, weg teleportiert hatten.


    Verwundeter Engelsanführer: Mein Herr! Wir mussten uns zurückziehen! Wir haben gut gekämpft und konnten viele von unseren Gegnern aufhalten, aber am Ende waren sie uns einfach in Überzahl! Uns blieb also nur der Rückzug! Sonst wären zu viele von uns gefallen!


    Gott stand nun empört aus seinem Stuhl auf und sagte:


    Was? Gut gekämpft? Wenn ihr gut gekämpft hättet, würdet ihr noch immer am Tor kämpfen!


    Verwundeter Engelsanführer: Aber mein Herr, unsere Chancen waren doch viel höher, wenn wir uns hier neu formieren!


    Gott: Das kann sein! Aber nicht alle von euch sind auf den Weg hier her um das Schloss zu beschützen! Viele von euch sind in die Städte geflohen! Das kann ich genau fühlen! Und das ist eben das Problem!


    Verwundeter Engelsanführer: Tut uns leid mein Herr! Ich werde ihnen sofort per Telepathie befehlen, hierher zum Schloss zu kommen.


    Gott: Mach das! Währenddessen schließt euch der äußeren Verteidigung an! Der Teufel wird hier in Kürze eintreffen! Wir müssen bereit sein! Auch ich werde mich der Verteidigung anschließen!


    Verwundeter Engelsanführer: Ich verstehe mein Herr! Wir begeben uns sofort auf den Weg!


    Gott: Nehmt noch etwas heiliges Wasser zu euch! Auch wenn es nicht viel Zeit haben wird, zu wirken, wird es wenigstens ein paar eurer Wunden in dieser kurzen Zeit noch heilen können! Fragt einfach einen der Wachen im Keller danach!


    Verwundeter Engelsanführer: Danke mein Herr! Wir beeilen uns nun lieber!


    Die verwundeten Engel begaben sich nun in den Keller des Schlosses, um sich mit heiligem Wasser einzudecken. Nicht nur für sich selbst, sondern auch für die vielen weiteren ankommenden Verwundeten, die noch auf dem Weg zum Schloss waren.


    Währenddessen begab sich Gott nach draußen. Es war ziemlich viel Zeit vergangen, seitdem Gott das letzte Mal seinen Thronsaal verlassen hatte. Es musste mehrere Wochen her gewesen sein.


    Als die Engel ihren Schöpfer kommen sahen, verbeugten sie sich alle. Zudem wurden sie durch die Anwesenheit Gottes stark ermutigt, in wenigen Minuten noch mal alles für ihren Herrn zu geben. Es stand sehr viel auf dem Spiel, falls sie versagen würden.


    Der Himmelsschöpfer ging jetzt die Treppe auf den Steinwall hoch, um die ankommende Teufelsarmee mit eigenen Augen zu sehen. Dort angekommen kamen auch schon die ersten Engel auf ihn zu, welche sich gerade vom Tor zu Huba zurückzogen. Unter ihnen war Bojku. Sie konnten ihren großen Gott bereits aus der Ferne aus entdecken und konnten ihren Augen kaum glauben, dass er persönlich rausgekommen war. Als sie ihn erreichten, verneigten sie sich alle sofort vor ihm und entschuldigten sich für ihr Versagen.


    Gott rief ihnen beruhigend zu:


    Es ist schon in Ordnung! Geht in das Schloss und trinkt etwas heiliges Wasser, damit ihr wieder zu Kräften kommt! In der Zwischenzeit werde ich die Höllenarmee eine Weile aufhalten!


    Die Engel flogen nun in das Schloss um nach heiligem Wasser zu suchen. Bojku folgte ihnen jedoch nicht, schließlich war er nicht verwundet. Somit brauchte er auch kein heiliges Wasser. Stattdessen stellte er sich zu all den anderen kampfbereiten Engeln, die ebenfalls auf die Ankunft der Teufelsarmee warteten.


    Nach und nach kamen immer mehr Engel beim Schloss an. Die Verwundeten gingen alle in das Innere des Schlosses, während alle kampfbereiten Engel neben Gott an der Mauer Platz nahmen. Es dauerte etwas, aber nun konnte man in der Ferne auch schon die ersten Höllengeschöpfe entdecken.


    Nun rief Gott:


    Bereitet euch vor! Wenn sie in Reichweite sind, feuert so viele Energiegeschosse ab, wie ihr könnt!


    Die vielen Teufelskrieger kamen nun immer näher. Es waren Hunderte von ihnen, jedoch war von ihrem Anführer, dem Teufel nichts zu sehen.


    „Los! Jetzt! Feuer!“, rief Gott lautstark.


    Plötzlich hagelte es tausende Energiegeschosse. Nicht nur die Engel schossen welche ab, auch Gott selbst feuerte auf die ankommenden Teufelsgeschöpfe.


    Nur wenige Geschosse konnten aber ihr Ziel erreichen, da die meisten Teufelskrieger noch rechtzeitig ausweichen konnten.


    Dennoch hielten sie nun an und flogen zurück, außerhalb der Reichweite für die ankommenden Geschosse. Sie schwebten in der Luft und warteten nun auf Verstärkung, bevor sie weiter vorrückten.


    Deswegen rief der Himmelsschöpfer jetzt:


    Hört auf! Sie haben sich zurückgezogen! Schont eure Kräfte nun und überlasst mir den Rest!


    Gott erschuf jetzt weitere Energiekugeln vor sich, jedoch feuerte er diese nicht auf die Teufelsungeheuer ab, sondern es schien viel eher, als würde er ein Minenfeld aus Energiekugeln bauen. All seine Energiegeschosse schwebten vor ihm in der Luft. Nach nur wenigen Sekunden waren es mehrere hundert Energiekugeln, die Gott vor sich versammelt hatte. All die Energiekugeln waren nun um das gesamte Himmelsschloss verteilt. Alle Seiten waren nun unangreifbar.


    Die Teufelskrieger bemerkten diese neuartige Verteidigung um das Schloss zwar, sie trauten sich jedoch nicht, dagegen vorzugehen, da sie nicht wussten, was der Plan von Gott war.


    Als der Teufel und seine Tochter dann endlich die Position der wartenden Höllenungeheuer erreichten, hörte Gott auf, weitere Energiekugeln zu erschaffen und vergrößerte nun das Areal, in welchem er diese verteilte. Keine von ihnen berührte das jeweils andere Geschoss, wodurch es auch zu keiner Explosion kam. Es musste Gott sehr viel Konzentration kosten, um solch ein riesiges Minenfeld aufrecht zu erhalten.


    Der Teufel brüllte nun seine Krieger an, da er nicht verstand, warum sie das Schloss nicht angriffen:


    „Was soll das hier? Warum greift ihr nicht an?“


    Einer seiner Anführer antwortete ihm nun etwas eingeschüchtert:


    Mein Gebieter, Gott hat unzählige Energiekugeln erschaffen und damit das ganze Schloss umgeben. Es scheint ein Minenfeld zu sein! Wir würden alle sterben, wenn wir uns dort hin nähern!


    Anscheinend muss man hier tatsächlich alles selbst machen, dachte sich der Höllenschöpfer.


    Teufel: Na gut, ich werde mich selbst darum kümmern! Geht mir aus dem Weg!


    Als seine Leute Platz für ihren Anführer gemacht hatten, schien der Teufel sich stark zu konzentrieren.


    Er hob seine Hände in die Luft empor und schien eine Feuerkugel zu erschaffen. Mit jeder Sekunde nahm die Feuerkugel an Größe zu. Inzwischen war Gott mit dem Verteilen seiner Energiekugeln und der Errichtung seines Minenfeldes fertig. Als Gott sah, was der Teufel da versuchte zu machen, lachte er und sagte:


    Mein Bruder, er hat sich anscheinend nicht geändert, noch immer ist er so naiv wie damals.


    Als die Feuerkugel des Teufels einen Durchmesser von mehreren Metern erreicht hatte, schoss er sie mit großer Geschwindigkeit mitten in das von Gott errichtete Minenfeld.


    Kurz bevor die gewaltige Energiekugel das Minenfeld erreichte, wurde sie von einem Schild abgefangen, der sich noch vor dem Minenfeld befand.


    Es gab zwar eine riesige Explosion als die riesige Energiekugel des Teufels den Schild erreichte, jedoch kam nichts von der Explosion durch den Schild durch und somit blieb das Minenfeld unbeschadet.


    Der Teufel war überrascht und sagte:


    Verdammt, ich hab meinen Bruder wohl mal wieder unterschätzt. Er ist seit unserer letzten Begegnung viel stärker geworden. Es muss eine wahnsinnige Kraft kosten gleichzeitig einen solch riesigen Energieschild aufrecht zu erhalten, sowie nebenbei noch das gesamte Minenfeld nicht in sich zusammengehen zu lassen. Dieser Kampf wird wohl schwerer als gedacht!


    Teufels Tochter: Vater, was sollen wir jetzt machen? Wir kommen weder durch den Energieschild von Gott, noch durch das Minenfeld ohne unzählige Opfer zu erleiden.


    Teufel: Dessen bin ich mir bewusst! Aber es bleibt uns keine andere Wahl! Schick ein paar hundert unserer Einheiten in das Minenfeld!


    Als der Teufel dies sagte, schrie seine Tochter laut auf:


    Aber Vater, das ist doch Selbstmord! Sie können doch keine Schilde um sich aufbauen!


    Teufel: Auch dessen bin ich mir durchaus bewusst! Aber es bleibt uns keine andere Wahl! Wir haben hier nicht ewig Zeit!


    Teufels Tochter: Aber warum nicht? Wir könnten doch warten, bis Gott seine Energie ausgeht!


    Teufel: Darauf kannst du lange warten! Und nun tu was ich dir aufgetragen habe!


    Die Tochter des Teufels war zwar beunruhigt über die Entscheidung ihres Vaters, jedoch blieb ihr keine andere Wahl als seinen Auftrag auszuführen. Ihr waren die Leben der Teufelskreaturen zwar ohnehin egal, da sie aus dem puren Bösen bestanden und eben auch keine Unschuldigen waren. Jedoch hatte sie Angst, dass sie gegen Gott verlieren könnten, wenn zu viele der Teufelskrieger starben. Die bisherigen Verluste waren ohnehin bereits höher, als erwartet.


    Teufels Tochter: Ja Vater!


    Sie flog nun zu den wartenden Teufelskriegern und befahl ihnen:


    Los, drei hundert von euch! Sofort vor mir vortreten!


    Es reihten sich nun knappe drei hundert Teufelskreaturen vor der Tochter des Teufels auf, die gespannt ihren Befehl erwarteten.


    Teufels Tochter: Ihr wurdet auserwählt um euch für euren Schöpfer zu opfern! Er will, dass ihr sofort in das Minenfeld reinfliegt und alle Minen auslöst, damit der Weg für den Rest von uns frei ist! Habt ihr das alle verstanden?


    Teufelskrieger: Ja Gebieterin!


    Die Teufelsgeschöpfe mussten jeden Befehl von ihrem Schöpfer ausführen und wenn ein Befehl für sie den Tod bedeutet hatte, dann waren sie stolz diesen ausführen zu dürfen. Im Grunde genommen konnte man sagen, die Krieger des Teufels wurden nur dazu geschaffen, um für ihren Schöpfer zu töten oder selbst für ihn zu sterben.


    Teufels Tochter: Dann fliegt los! Aber teilt euch auf, sodass ihr auch alle Minen erwischt!


    Die Teufelskrieger flogen nun verteilt los um das gesamte Minenfeld zu zerstören.


    Gott wunderte sich und sagte vor sich hin:


    Verdammt, mein Bruder lässt anscheinend kaltblütig seine eigenen Leute opfern. Aber eigentlich hätte ich es mir auch denken können, dass er das macht …


    Die meisten Engel schienen vor Angst der ankommenden Teufelskrieger überhört zu haben, dass Gott gerade erneut Bruder gesagt hatte. Jedoch fiel es dem jungen Bojku eben schon auf. Beim ersten Mal dachte er sich zwar, er hätte sich nur verhört. Aber nun, da Gott erneut Bruder sagte, wurde er bestätigt, es auch beim ersten Mal schon richtig gehört zu haben. Doch was hatte das zu bedeuten?! War all dieser Krieg, nur eine kleine Meinungsverschiedenheit zwischen Geschwistern?!


    Jedoch traute er sich nicht, Gott darauf anzusprechen, da er sonst seine Konzentration damit unterbrochen hätte.


    Bojku musste ohnehin aufpassen, nicht vor Gott aufzufallen, da sonst rauskommen könnte, dass Ezrael doch noch am Leben ist.


    Inzwischen hatten die Krieger des Teufels das Minenfeld erreicht und flogen nun alle gleichzeitig rein. Leider konnte Gottes Energieschild nur Energiegeschosse abwehren, aber keine physische Masse. Also hatten die Teufelsungeheuer keine Probleme in das Minenfeld zu gelangen.


    Auf einmal sagte einer der Engelskrieger:


    Dieser Teufel schickt seine eigenen Leute in den Selbstmord! Einfach unglaublich! Was sollen wir jetzt tun Herr?


    Gott rief nun:


    Bereitet euch auf deren Angriff vor! Ruft alle Krieger innerhalb des Schlosses heraus! Wenn unsere Gegner das Minenfeld passiert haben, werden wir jeden kampfbereiten Engel hier draußen brauchen!


    Engelskrieger: Ja mein Herr.


    Inzwischen war bereits über die Hälfte des Minenfelds zerstört. Die einzelnen Explosionen rissen oft mehrere Teufelskrieger gleichzeitig in den Tod.


    Plötzlich rief der Teufel seiner wartenden Armee lautstark zu:


    Los! Wir müssen uns beeilen! Gleich sollte das Minenfeld vollständig zerstört sein. Dann müssen wir sofort angreifen! Folgt mir alle!


    Der Teufel flog nun mit seiner Tochter und mit dem Rest seiner übriggebliebenen Armee langsam auf das Schloss zu, um schnell loslegen zu können, sobald der Weg frei war. Der Teufel hatte zwar mehrere hundert seiner Leute in den Selbstmord geschickt, dennoch folgten ihm noch immer mehrere tausend kampfbereite Krieger, die ebenfalls bereit waren, für ihren Schöpfer zu sterben.


    Gott konnte den Teufel und dessen Armee mit dem Minenfeld zwar einige Zeit beschäftigen und sogar mehrere hundert Teufelskrieger damit töten, jedoch waren die Engel noch immer in starker Unterzahl.


    „Wo ist der Rest unserer Leute, die das Tor beschützt haben? Es können doch nicht so viele von euch bei der Verteidigung gestorben sein, wenn ihr bereits so früh geflüchtet seid!“, fragte Gott einen seiner Engel.


    Engel: Mein Herr, es sind sehr viele Engel zu ihren Familien in die Städte geflogen! Um diese zu beschützen!


    Gott: Ja aber ich gab doch schon vor Ewigkeiten den Befehl, sie alle hierher zum Schloss berufen zu lassen! Diese Narren, die Krieger des Teufels hätten die Städte ohnehin niemals gefunden, wenn keiner der Engel dort hin geflogen wäre! Ihre Familien wären in Sicherheit gewesen. Sie selbst haben sie aber nun in Gefahr gebracht! Ruf sie erneut, ich will jeden von ihnen hier bei der Verteidigung des Schlosses sehen, sonst lass ich sie alle töten, nachdem wir den Teufel in die Flucht geschlagen haben!


    Engel: Ja mein Herr!


    Bojku fiel erst jetzt ein, das doch noch seine Schwester in einer der Städte war. Er musste sofort zu ihr! Sonst würden die Teufelskrieger sie und all die restlichen Einwohner seiner Heimatstadt töten!


    Der junge Engel teleportierte sich nun zu seiner Schwester und ignorierte damit die Drohung seines Schöpfers, alle Engel zu töten, die statt des Schlosses, ihre Familien beschützten. Dem jungen Bojku war in diesem Moment nur seine Schwester wichtig.


    Natürlich bemerkte Gott Bojkus schnelles Verschwinden und drohte den restlichen Engeln sofort damit, dass er sie und ihre Familien töten würde, falls sie es auch wagen würden, zu verschwinden. Das Gesicht des geflüchteten Engels hatte er sich auf jeden Fall gemerkt und beschloss, er würde nach diesem Kampf Konsequenzen für den jungen Engel ziehen.


    Inzwischen teleportierten sich dafür aber hunderte Engel aus den Himmelsstädten in das Schloss. Ihre Familien waren ihnen sehr wichtig, jedoch blieb ihnen keine andere Wahl, als Gottes Befehlen zu gehorchen. Einige von ihnen waren schwer verwundet, hatten sich aber dennoch mit ihren letzten Kraftreserven zum Schloss teleportiert, da sie sich Angst um das Leben ihrer Familien machten, falls sie sich Gottes Befehl weigern würden.


    Währenddessen war nun das gesamte Minenfeld Gottes zerstört. Jetzt konnte den Teufel keiner mehr aufhalten. Er, seine Tochter, sowie seine verbliebe Armee flogen nun mit enormer Geschwindigkeit auf das Schloss zu.


    


    Währenddessen in einer der Städte im Himmel …


    Julia: Bojku! Was machst du hier? Du wolltest doch Gott beschützen!


    Bojku: Wir haben nicht viel Zeit! Es sind eine Menge Krieger des Teufels hierher unterwegs!


    Julia: Aber wie konnten sie uns hier finden?! Ist Gott etwa besiegt?


    Bojku: Weil viele der Engel, die das Tor beschützt hatten, in die Städte zu ihren Familien geflohen sind! Wir müssen hier sofort weg!


    Plötzlich bebte der Boden unter ihren Füßen und sie hörten einen lauten Knall, außerhalb des Hauses.


    Bojku: Verdammt, sie sind bereits hier! Bitte teleportier dich mit deinem Baby auf einen sicheren Planeten! Ich werde hier bleiben und diese Stadt beschützen! Es ist meine Aufgabe als Engelskrieger, das Himmelreich und dessen Bewohner zu schützen!


    Julia: Nein, wir werden nicht gehen! Wir bleiben hier! Bei dir sind wir am Sichersten! Wir lassen dich auf keinen Fall allein! Nun geh raus und vernichte diese bösartigen Wesen! Aber pass bitte auf dich auf!


    Bojku: Na gut, aber wenn etwas Schlimmes passieren sollte, bringt euch bitte sofort in Sicherheit und versucht bitte nicht, mir zu helfen!


    Julia: Na gut, machen wir!


    Bojku rannte nun aus dem Haus raus. Es tobte gerade ein großer Kampf zwischen den Engelskriegern und den Kriegern des Teufels, die den Engeln gefolgt waren. Auch hier waren die Teufelsungeheuer in großer Überzahl, aber Bojku blieb keine andere Wahl, als sich dem Kampf anzuschließen.


    Er stürzte sich mitten in das Kampfgetümmel hinein. Der junge Engel zog sein heiliges Schwert und stürzte sich auf eines der Höllengeschöpfe.


    


    Währenddessen auf Planet Huba


    Endlich erwachte Dan aus dem Tod. Er wunderte sich, dass er wieder am Leben war. Hatte ihn etwa Gott erneut wiedererweckt? Dan sah sich um, jedoch fehlte jede Spur von Gott oder sonst irgendjemandem Lebendigem. Es war keiner da, außer ihm und den unzähligen Leichen auf dem Boden. Nun erinnerte er sich wieder, er war auf Planet Huba und wurde erneut vom Teufel besiegt.


    Plötzlich erschütterte ein heftiges Erdbeben die Torgegend des Planeten, woraufhin sich nur einen Meter weiter weg von Dan, ein tiefer Spalt bildete.


    Erst jetzt bemerkte der junge Halbengel den schlimmen Zustand des Planeten und sagte:


    Verdammt, dieser Planet geht jede Sekunde in die Luft. Ich muss schnell weg hier!


    Als Dan das Tor zum Himmel erblickte, rannte er sofort darauf zu.


    Er sah sich nach der Konsole für das Tor um, fand jedoch nur ein Stück Schrott vor, woraufhin er aufgeregt sagte:


    Mist, die Konsole ist anscheinend zerstört worden! Jetzt weiß ich nicht, ob ich das Tor betreten kann!


    Es entsprang nun überall um Dan herum, Lava aus dem Boden. Der junge Halbengel musste sich unbedingt beeilen vom Planeten wegzukommen. Er hatte jedoch keine Zeit abzuwarten, um zu sehen, ob sich das Tor hell oder dunkeln färben würde. Er musste sofort handeln, sonst würde es zu spät sein, um von diesem Planeten noch rechtzeitig wegzukommen.


    Daraufhin sagte er angespannt:


    Mir bleibt wohl keine andere Wahl! Ich muss mein Glück versuchen und durch das Tor gehen! Jede Sekunde könnte der Planet in die Luft gehen! Wenn erst einmal ein Riss in der Erde unter dem Tor entsteht und das Tor in die Tiefe fällt, wird es zu spät sein! Ich habe zwar ein schlechtes Gefühl dabei, aber ich muss es versuchen!


    Dans Chancen, dass das Tor durchquerbar war, standen eins zu eins. Wenn er das Tor durchquert, obwohl es noch geschlossen ist, würde er wahrscheinlich sterben und sein Körper wurde im tiefen Raum des Universums zerfetzt werden. Jedoch würde ihn der Tod ebenfalls erwarten, wenn er weiter auf dem Planeten bleibt.


    Kurz bevor Dan das Tor erreichte, hob er noch ein heiliges Schwert eines toten Engels vom Boden. Schließlich könnte er es im Himmel brauchen. Anschließend berührte er den Ereignishorizont des Tores, woraufhin es ihn, in sich hineinzog.


    


    Zurück im Himmel...


    Der Teufel und seine Armee hatten nun das Schloss Gottes bereits fast erreicht.


    Gott rief seinen Engeln zu:


    Los! Feuert noch ein paar Salven Energiegeschosse auf sie, bevor sie hier sind!


    Alle Engel feuerten nun erneut aus allen Rohren auf die ankommende Armee. Gott hielt sich dieses Mal aber zurück. Er brauchte wohl all seine verbliebene Energie, um gegen den Teufel zu bestehen. Kurz bevor die Energiegeschosse einschlugen, prallten sie an einem gewaltigen Energieschild ab, der die gesamte Armee des Teufels bedeckte.


    Ein verwunderter Engel sagte:


    Herr, anscheinend hat der Teufel einen gewaltigen Energieschild aufgebaut, sollen wir weiter feuern?


    Gott: Ja, feuert weiter! Es kostet ihn Unmengen an Energie diesen Schild gegen all die Geschosse aufrecht zu erhalten!


    Anscheinend wusste Gott bereits im Vorhinein, dass der Teufel einen Energieschild um seine Armee aufbauen würde. Wahrscheinlich ging es Gott nur darum, dass der Teufel große Teile seiner Energie für die Erhaltung des Schildes aufbraucht, damit er später im Zweikampf gegen ihn weniger Energie zur Verfügung hat. Jedoch schwächte Gott mit diesem gewagten Zug auch seine eigenen Engel sehr stark. Sie waren ohnehin bereits in starker Unterzahl und nun hatten sie auch noch weniger Kraftreserven übrig als die Teufelsungeheuer.


    Auf einmal rief der Himmelsschöpfer:


    Hört jetzt auf! Nehmt eine Verteidigungsformation ein und bereitet euch vor!


    Die Teufelsarmee war nun beim Schloss angelangt und griff die Armee Gottes sofort an. Beide Armeen hatten alle ihre Waffen gezogen und stürmten auf die vielen Engel zu. Welche Partei diese finale Schlacht gewinnt, würde auch diesen Krieg gewinnen. Schließlich gab es jetzt keine Rückzugsmöglichkeiten mehr.


    Die Armee des Teufels verteilte sich im ganzen Schloss, sodass nun überall Kämpfe zwischen den Engeln und den Teufelskreaturen stattfanden.


    Auch der große Gott wurde von sechs Teufelskriegern umzingelt, während der Teufel und seine Tochter amüsiert zuschauten.


    Sein amüsierter Bruder rief Gott zu:


    Dann wollen wir doch mal sehen, ob du noch in der gleichen Form wie früher bist!


    Gott erwiderte seinem Bruder lachend:


    Du glaubst doch nicht wirklich, dass mich deine paar Krieger da aufhalten können?


    Teufel: Haha, überzeuge mich vom Gegenteil!


    Gott zog nun sein riesiges Schwert erstmals seit Jahrhunderten wieder einmal aus der Schwertscheide heraus. Es war ein unglaubliches schönes Schwert, dessen Klinge hell geleuchtet hatte.


    Gott hielt es vor sich, schaute es an und sagte:


    Zu lang hast du nun kein Blut mehr gesehen mein schönes Schwert Kaisan. Dies wird sich aber mit dem heutigen Tage ändern!


    Gleich nachdem Gott dies sagte, griffen ihn alle sechs Teufelskrieger an. Kurz bevor ihn die Kreaturen erreichten, schien Gott einen Rundumschlag zu machen. Jedoch hatte er sich so schnell bewegt, dass selbst der Teufel sehr erstaunt von Gottes Geschwindigkeit war.


    Die Körper der sechs angreifenden Teufelskrieger zerfielen auf dem Boden zu mehreren Einzelteilen.


    Nun rief der Teufel seinem Bruder überrascht zu:


    Ich muss zugeben, ich habe dich unterschätzt. Du bist seit damals, noch viel stärker und schneller geworden!


    Gott erwiderte ihm:


    Was hast du denn erwartet? Dass ich alt und schwach geworden bin? Da muss ich dich enttäuschen! Ich bin so stark, wie noch nie zuvor! Und nun komm her, dass ich dich vernichten kann und deinem sinnlosen Leben ein Ende versetzen kann!


    Teufel: Hah, nun überschätzt du dich aber! Auch ich habe in der Zwischenzeit nicht auf der faulen Haut gelegen! Du hast keine Chance gegen mich!


    Teufels Tochter: Vater, darf ich gegen dieses vorlaute und verlogene Arschloch kämpfen?


    Teufel: Nein! Du hast keine Chance gegen ihn! Geh und töte ein paar Engel, während ich mich um Gott kümmere!


    Teufels Tochter: Aber, ich...


    Teufel: Nein, kein „aber“! Und nun verschwinde!


    Die Tochter des Teufels wollte keine unschuldigen Engel töten, sie hätte viel lieber gegen Gott gekämpft und diesem sinnlosen Krieg endlich ein Ende bereitet. Sie wollte sich rächen, was Gott ihr, Dan und all den anderen unschuldigen Lebewesen dieses Universums angetan hatte. Doch sie musste auf ihren Vater hören, weswegen sie sich nun ebenfalls in das Kampfgetümmel stürzte. Sie beschloss jedoch, die Engel nicht ganz zu töten, sondern sie nur zu verletzen, damit sie kampfunfähig wurden.


    Die Teufelskrieger waren zwar in großer Überzahl, jedoch hatten sie dennoch große Probleme gegen die starken Engel zu bestehen. Sie waren sehr mutig und motiviert, schließlich ging es hier um ihr Überleben, das ihrer Familien und um das Überleben ihres Gottes. Um jeden Preis wollten sie diesen Kampf gewinnen.


    Im Kampf wurden von den Engeln hauptsächlich heilige Schwerter eingesetzt, während die Krieger des Teufels viele verschiedene Waffen, wie Hämmer, Hellebarden und sogar Peitschen benutzten. Jedoch flogen auch ab und zu Energiegeschosse herum, welche Teile vom wunderschönen Palast Gottes trafen und zerstörten.


    Je länger der Kampf zwischen den Engeln und den Kriegern des Teufels andauerte, umso mehr schien es, als ob die Engelskrieger verlieren würden.


    Selbst die zwei riesigen Engelswächter die das Tor zum Gottesschloss bewachten, schienen Probleme zu haben, gegen all die Teufelskrieger zu bestehen. Sie konnten es zwar mit über zehn Gegnern gleichzeitig aufnehmen, jedoch war klar, dass auch sie nicht mehr allzu lange bestehen können würden. Auch ihnen würden im Laufe des Kampfes ihre Energiereserven ausgehen.


    Doch nicht nur beim Schloss Gottes schienen die Engel den Kampf zu verlieren, auch in vielen Städten des Himmels schien der Kampf für die Krieger Gottes kein gutes Ende zu nehmen.


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 9


    Zwischen Teufel und Gott


    


    Besonders in Bojkus Stadt spitzte sich die Lage immer weiter zu. Nur noch Bojku selbst und drei andere seiner Brüder waren noch in der Verfassung zu kämpfen. Die Lage schien aussichtslos zu sein, da sie nun alleine über zwanzig Teufelskriegern die Stirn bieten mussten.


    Bojku rief seinen verwundeten Brüdern zu:


    Wir dürfen nicht aufgeben! Holt alle eure Energiereserven raus, die ihr noch habt! Die Familien dieser Stadt verlassen sich auf unseren Sieg!


    Bojku ermutigte die anderen Engel weiterzukämpfen, obwohl selbst er kaum noch eine Möglichkeit sah, diesen Kampf lebend zu überstehen.


    Als die Teufelskrieger anfingen auf die übrigen Engel, Energiekugeln abzufeuern, aktivierten die Engel sofort ihre Energieschilde. Jedoch wussten sie, dass sie dieses Bombardement nicht mehr lange aushalten würden.


    Während die kleine Gruppe sich unter ihren Schilden schützte, rief Bojku ermutigend:


    Wir müssen angreifen! Jetzt! Solange wir wenigstens noch etwas Kraft übrig haben! LOS!


    Die mutigen Engel deaktivierten jetzt ihre Schilde und flogen auf die Teufelskrieger mit ungeheurer Geschwindigkeit zu. Den ankommenden Energiegeschossen weichten sie entweder aus oder leiteten sie mit ihrem Schwert um. Eine der umgeleiteten Energiekugeln traf leider das Haus, in dem sich Bojkus Schwester und ihr Kind befanden. Das Haus brach sofort in sich zusammen. Es gab wohl nur minimale Chancen, dass Bojkus Schwester und ihr Kind noch rechtzeitig flüchten konnten. Als Bojku dies sah, wurde er noch wütender auf die Krieger des Teufels und sein Energieniveau stieg stark an. Sein einziger Sinn in diesem Moment war, seine Gegner brutal zu töten.


    Eines der Teufelsgeschöpfe konnte Bojku mit einigen schnellen Schwerthieben sofort aufschlitzen. Durch seine endlose Wut wurde Bojku jede Sekunde schneller und stärker. Jedoch war er schon so stark verwundet, dass der zweite Teufelskrieger all seinen Schlägen ohne Probleme ausweichen konnte. Der junge Engel war einfach zu langsam für dieses Geschöpf. In einem Moment der Unachtsamkeit schlug die Teufelskreatur, Bojku so hart auf den Kopf, dass er in Richtung des Bodens zuflog. Bojku fiel nun über dreißig Meter in die Tiefe. Er hatte Glück im Unglück, Glück da ihm der harte Schlag auf den Kopf nicht das Genick gebrochen hatte, aber auch Pech, da er nun diesen Fall in die Tiefe unmöglich überleben würde. Während er fiel, sagte der junge Engel mit seinen letzten Kräften leise vor sich hin, es tut mir leid...


    Kurz bevor Bojku auf den Boden aufprallte, fing ihn aber plötzlich jemand auf. Bojku konnte es nicht glauben! Es war Dan!


    Bojku konnte zwar vor Kraftlosigkeit nicht mehr sprechen, jedoch sah man ihm seine Begeisterung über Dans Ankunft deutlich im Gesicht an.


    Währenddessen schienen auch die anderen Engel den Kampf verloren zu haben. Sie konnten sich kaum noch in der Luft halten und waren nun umzingelt von den Teufelsungeheuern.


    Dan flog sofort auf die Teufelskrieger zu, nachdem er Bojku sanft auf den Boden gelegt hatte. Noch während des Fluges zog er sein Schwert und überraschte die unvorbereiteten Teufelskrieger komplett. Dan konnte zwei der Teufelsungeheuer sofort mit zwei Energiegeschossen treffen und töten, die er noch im Flug abgefeuert hatte. Zwei weitere Teufelskrieger konnte er mit schnellen Schwertschlägen aufschlitzen. Die übrigen Teufelsungeheuer konnten Dans Schnelligkeit nicht glauben und nahmen deswegen sofort eine Verteidigungsformation ein.


    Der junge Halbengel konnte einen der Engel noch in letzter Sekunde retten, welcher gerade dabei war, vor Kraftlosigkeit umzukippen und ebenfalls in die Tiefe zu stürzen. Jedoch konnte ihn Dan noch auffangen und hielt ihn gut fest, woraufhin sich der Engel wieder fing.


    Daraufhin befahl Dan, den zwei übrigen Engeln, die gerade noch so fliegen konnten:


    Los, nehmt euren Bruder und bringt ihn sicher auf den Boden! Ich werde mit diesen Kreaturen alleine fertig!


    Die zwei Engel nahmen nun ihren verletzten Bruder und flogen ihn langsam auf den Boden in Sicherheit.


    Währenddessen ließ Dan die Teufelskrieger keine Sekunde aus dem Auge, da er vermutet hatte, dass sie die drei Engel oder sogar Bojku, der schwer verletzt am Boden lag, angreifen könnten.


    In der Zwischenzeit waren jedoch Bojkus Schwester, Julia und ihr Kind bei Bojku angelangt. Anscheinend hatten sie die Zerstörung ihres Hauses doch irgendwie überlebt.


    Bojku war endlos froh darüber, war aber noch immer nicht in der Lage zu reden, um zu fragen was passiert war.


    Dan rief währenddessen seinen Gegnern wildentschlossen zu:


    So, und nun kommen wir zu euch! Wer von euch will zuerst sterben?


    


    Währenddessen beim Schloss Gottes...


    Teufel: Es wird Zeit mein Bruder! Wenn ich dich erledigt habe, gehört mir allein das Universum! Und dann holen mich endlich wieder unsere Eltern zu sich!


    Gott: Was? Du denkst, dass dich unsere Eltern zu sich holen, nachdem du mich getötet hast? Du bist noch viel naiver und dümmer, als gedacht! Aber es ist egal, da du mich ohnehin nicht besiegen wirst!


    Teufel: Das wollen wir ja erst mal sehen! Der Teufel nahm nun die beiden Speere in die Hände, die auf seinem Rücken befestigt waren.


    Gott: Du kämpfst ja noch immer mit diesen zwei Speeren! Haha, bist du denn wenigstens besser im Umgang mit ihnen geworden?


    Teufel: Das wirst du gleich herausfinden! Bereite dich auf deinen Tod vor!


    Gott: Dann komm doch her und greif mich an! Oder worauf wartest du?


    Der Teufel schien sich kurz zu konzentrieren und Energie zu bündeln. Auf einmal glühten seine zwei Speere in roter Farbe.


    Gott: Haha! Ok das ist mir zwar neu, aber was soll es dir bringen?


    Der Teufel beendete seine kurze Konzentrationsphase und flog nun mit übernatürlicher Geschwindigkeit auf seinen Bruder zu. Dieser konnte jedoch schnell reagieren, da er eine Verteidigungsposition eingenommen hatte.


    Als das Schwert Gottes mit den Speeren des Teufels zusammenstieß, entstanden kleine Erdbeben um die beiden herum. So heftig waren die Kräfte, die da aufeinander trafen.


    Es entbrannte nun wohl der größte Zweikampf dieses Universums. Es kämpfte Gott gegen den Teufel. Und sie schienen beide gleichstark zu sein.


    Viele der Engel und Teufelsungeheuer waren durch den Zweikampf der beiden mächtigsten Wesen dieses Universums kurz abgelenkt. Jedoch fingen sie sich schnell wieder und setzten ihre eigenen Kämpfe fort.


    Aber auch die Tochter des Teufels kämpfte nun nur noch mit halber Aufmerksamkeit, so sehr bewunderte sie dieser Kampf zwischen Gott und Teufel.


    Je länger der Zweikampf der Schöpfer andauerte, umso schneller wurden auch ihre Bewegungen. Und umso stärker schlugen sie zu. Es war immer ein gegenseitiger Schlagabtausch. Gott versuchte den Teufel nun seitlich zu treffen, dieser blockte jedoch mit einem seiner Speere ab, während er mit seinem anderen Speer einen Gegenangriff machte, dem sein Bruder aber ausweichen konnte. Jedes Mal, wenn ihre Waffen zusammenstießen, bebte die Erde unter ihnen kurz. Es entstanden sogar kleine Risse in der Mauer in der Nähe von ihnen, von all der enormen Kraft, die da aufeinander traf.


    Als Gott einem erneuten Speerstoß seines Bruders ausweichte, sprang der Himmelsschöpfer auf einmal mit angehobenem Schwert mehrere Meter in die Lüfte und schien seine Kräfte auf Irgendetwas zu konzentrieren.


    Der Teufel sprang ihm nun hinterher, jedoch entpuppte sich dies als fataler Fehler, denn als Gott wieder zu fallen begann, führte dieser einen gewaltigen Schwertschlag auf den ankommenden Teufel aus. Der Höllenschöpfer konnte Gottes Schwertschlag zwar mit beiden Speeren abblocken, jedoch waren die Kraft und der Stoß hinter Gottes Schlag so stark, dass der Teufel nun mit enormer Geschwindigkeit auf den Boden zurückfiel. Sein ganzer Körper schien paralysiert von Gottes Angriff zu sein. Der Teufel hatte keine Chance, sich noch in der Luft zu fangen. Er fiel mit großer Geschwindigkeit auf die Mauer des Schlosses zu. Da der Teufel mit solch enormer Geschwindigkeit gefallen war, konnte die Mauer all dem Druck und dem Gewicht des Teufels nicht standhalten, sodass sie in sich zusammen fiel. Der Teufel war nun metertief unter Steinen und Metall begraben. Jedoch war beim Zusammenprall vom Teufel mit der Schlossmauer eine gewaltige Rauchwolke entstanden, sodass man erst nach wenigen Sekunden erkennen konnte, was eigentlich passiert war. Nun war aber klar, wozu sich Gott konzentriert hatte, nämlich um so viel Kraft wie möglich auf seinen Schwerthieb umzuleiten. Wahrscheinlich wurde die Kraft des Schlages durch den Fall Gottes sogar noch weiter verstärkt und sein Bruder fiel auf diesen simplen Trick sogar rein …


    Gott wusste, dass dies nicht das Ende des Teufels gewesen war. Jedoch hatte er nun etwas Zeit um seinen Engeln auszuhelfen, die den Kampf eindeutig am Verlieren waren. Die Krieger des Teufels hatten zwar viel größere Verluste zu beklagen, jedoch waren sie auch in viel größerer Überzahl.


    Der Himmelsschöpfer flog nun auf eine größere Gruppe Teufelskrieger zu, die gerade dabei war, ihren Gegnern den Gnadenstoß zu versetzen.


    Gott kam gerade noch rechtzeitig und stellte sich zwischen seine Engel und die furchtlosen Teufelskreaturen. Die Krieger des Teufels waren nun erstaunt und erschrocken, dass Gott höchstpersönlich vor ihnen stand. Wo war ihr eigener Schöpfer, fragten sie sich.


    Gott stieß einen lauten Schrei aus und ließ aus seinen Händen zwei riesigen Energiestrahlen aus, welche die ganze Gruppe von Teufelskriegers erfassten. Der Angriff Gottes kam so schnell, dass sie keine Zeit mehr zu reagieren hatten. Sie lösten sich vollständig im Licht der Strahlen auf.


    Die Tochter des Teufels hatte genug von all dem. Sie beschloss, sich Gott entgegenzustellen, solange ihr Vater noch unter all dem Schutt der Mauer begraben war. Sie ging auf den Himmelsschöpfer mit zwei Schwertern in den Händen zu.


    Daraufhin sagte Gott lachend zu ihr:


    Hah, du bist also die angebliche Tochter des Teufels! Verrate mir, wer du wirklich bist! Und ich lasse dich vielleicht am Leben!


    Die Fremde antwortete dem Himmelsschöpfer wutentbrannt:


    Wer ich bin, geht dich nichts an! Ich werde dich vernichten! Du hast bereits genug Unheil über uns alle gebracht!


    Gott: Haha, dann versuch es doch!


    Die Tochter des Teufels rannte nun mit voller Hass in ihren Augen, mit ihren zwei Schwertern auf Gott zu. Gott schien sich währenddessen nicht von der Stelle zu bewegen. Anscheinend wollte er die Kraft hinter ihren Schlägen herausfinden. Der Himmelsschöpfer konnte ohne Probleme ihre beiden Schläge mit seinem mächtigen Schwert Kaisan abblocken.


    Daraufhin sagte er lachend zu seiner Gegnerin:


    Hah, War das etwa alles, was du an Kraft in deine Schläge setzen kannst? Ich hatte mehr erwartet bei deinem großen Mundwerk und nach dem, was ich so alles von dir gehört habe!


    Daraufhin wurde die Tochter des Teufels noch wütender. Plötzlich ließ sie einen lauten Schrei los und fing an, eine grauleuchtende Aura um sich aufzubauen. Gott konnte nun spüren, wie ihr Energielevel anfing, sich um ein Vielfaches zu erhöhen. So etwas hatte er noch nie im Leben gesehen.


    Der Himmelsschöpfer fragte nun völlig erstaunt:


    Was hat das zu bedeuten? Was bist du? Du schaust aus wie ein Mensch, jedoch kannst du unmöglich einer sein! Kein Mensch könnte jemals diese gewaltigen Energien aufbauen!


    Gott war klar, es gab nur eine Möglichkeit herauszufinden, was sie war.


    Er rannte auf seine Gegnerin zu, doch sie wich ihm blitzschnell und problemlos aus.


    Gott war komplett baff von ihrer Geschwindigkeit. Er verstand nicht, was sie war und wie sie plötzlich so mächtig werden konnte.


    Teufels Tochter: Ich habe dir doch gesagt, dein Ende ist gekommen!


    Die Tochter des Teufels griff Gott nun erneut an. Auch diesmal konnte Gott ihre Schläge zwar abblocken, jedoch steckte dieses Mal ein Vielfaches mehr an Kraft hinter ihren Schwerthieben. Von der Wucht ihrer Schläge wurde Gott sogar etwas nach hinten zurückgestoßen. Außerdem entstand bei jedem Zusammenstoß ihrer zwei Schwerter mit Gottes Kaisan, ein solch starker Windstoß, dass alles innerhalb der nächsten paar Meter weggeschleudert wurde. Es waren kleine aber starke Druckwellen.


    Gott konnte einfach nicht fassen, wie schnell und stark diese Frau war. Teilweise hatte er das Gefühl, dass sie sogar die Kräfte seines Bruders übersteigen würde. Auf jeden Fall tat er sich schwerer, gegen sie zu kämpfen, als noch vorhin gegen den Teufel. Gott musste einfach herausfinden, was sie war und was hier in Wirklichkeit vor sich ging.


    Jedoch verstand Gott nun auch, wie sein bester Ezrael gegen diese Frau verlieren konnte. Sie überstieg Ezraels Kräfte um ein Vielfaches. Der Arme hatte wohl keine Chance gegen sie, dachte sich der Himmelsschöpfer.


    Währenddessen war der Teufel aus dem Trümmerhaufen auferstanden und beobachtete den Kampf. Als er sah, was seine Tochter da für Kräfte gegen Gott einsetzte, konnte er es nicht glauben.


    Er schrie ihr zu, WAS MACHST DU DA?!


    Als seine Tochter dies hörte, war sie für einen Moment unaufmerksam. Der perfekte Augenblick für Gott! Er nutzte ihre kurze Unaufmerksamkeit und sprang ihr entgegen, woraufhin er ihr seinen Ellbogen mit voller Kraft in den Bauch rammte.


    Mit diesem schnellen und starken Angriff hatte sie nicht gerechnet. Von der Wucht des Angriffes war sie für zwei Sekunden bewegungsunfähig.


    Nun entnahm Gott ihren Umhang und schmiss ihn mehrere Meter weit weg auf den Boden.


    Er konnte nicht fassen was er daraufhin sah, auch sie schien ein Engel zu sein! Sie besaß Engelsflügel wie eben ein richtiger Engel auch, jedoch konnte er sich nicht erinnern, sie jemals erschaffen zu haben.


    „Verdammt, jetzt ahnt er es vielleicht.“, dachte sich der Teufel.


    Nachdem sich die Tochter des Teufels wieder gefangen hatte, drehte sie sich zu Gott um und versuchte ihn am Kopf mit einem ihrer Schwerter zu treffen.


    Gott konnte jedoch ausweichen. Sie bewegte sich nun um einiges langsamer, seitdem sie der Himmelsschöpfer vorhin so hart getroffen hatte.


    Daraufhin versuchte sie Gott mit ihren Beinen in dessen Bauchgegend zu treffen, was jedoch auch nicht klappte. Er konnte all ihren Angriffen ausweichen, jedoch unternahm er vor Erstauntheit keinen Versuch sie ebenfalls anzugreifen.


    Teufels Tochter: Was ist los mit dir? Wehre dich doch du verdammter verlogener Mörder!


    Gott antwortete ihr völlig aufgebracht: Erkläre mir wer du bist! Du kannst unmöglich ein Engel sein, da ich mich nicht an dich erinnern kann! Außerdem ist kein Engel so stark wie du! Hat der Teufel etwa angefangen, ebenfalls Engel zu erschaffen?


    Teufels Tochter: Du wirst es nie rausfinden! Da ich dich jetzt kalt machen werde!


    Sie nahm nun wieder beide Schwerter fest in die Hand und griff Gott erneut an. Sie war nun wieder viel schneller als vorhin, anscheinend hatte sie sich von ihren eingesteckten Treffern inzwischen erholt.


    Gott konnte aber dennoch alle Angriffe mit seinem Schwert abwehren, auch wenn sie jetzt wieder schneller war.


    Plötzlich brüllte er:


    VERDAMMT! ICH HAB GENUG VON DIR DU MISTRATTE!


    Gott schlug nun, nachdem er einem ihrer Angriffe ausgewichen war, ebenfalls zurück. Er formte mit seinen beiden Händen eine große Faust und schlug der Tochter des Teufels sehr hart auf den Kopf, sodass ihr fast das Genick brach bei diesem heftigen Angriff. Sie fiel sofort zu Boden, woraufhin sich Gott mit seinem Ellbogen auf sie und ihre Wirbelsäule fallen ließ.


    Sie war nun völlig bewegungsunfähig, da ihr die Wirbelsäule durch diesen schnellen Angriff gebrochen wurde, und auch die graue Aura um sie verschwand nun. Sofort fing auch ihr Energieniveau an, runterzugehen.


    Als sich Gott wieder erhob, um ihr mit seinem Schwert den Todesstoß zu versetzen, schrie plötzlich der Teufel lautstark dazwischen:


    HALT!


    Er schoss einen blitzschnellen Energiestrahl auf das Schwert Kaisan seines Bruders, kurz bevor Gott seinen Schlag ausgeführt hatte. Das heilige Schwert flog Gott nun aus seinen Händen, jedoch ließ er sich davon nicht abhalten, von dieser Engelsfrau loszulassen. Der Teufel rannte nun so schnell er konnte auf seinen Bruder zu, um seine Tochter noch zu retten.


    Doch er kam zu spät! Der Teufel schaffte es zwar Gott gegen die Wallmauer zu schlagen, jedoch war es bereits zu spät. Denn der Himmelsschöpfer schaffte es nämlich noch, eine kleine Lichtkugel zu erschaffen und der Tochter des Teufels in ihren offenen Mund zu stecken.


    Sobald sie ihren Mund schließen würde, würde die Energiekugel explodieren und somit ihren Körper in die Luft jagen. Es gab keine mögliche Rettung mehr für diese mächtige junge Engelsfrau.


    Der Teufel wurde wütend und sehr traurig zugleich, als er sah, was Gott mit seiner Tochter angerichtet hatte.


    Der Höllenschöpfer sagte zu seiner Tochter tieftraurig:


    Verdammt! Ich kann dir nicht helfen! Sobald ich die Energiekugel berühren würde, würde sie explodieren! Warum hast du denn Gott überhaupt herausfordern müssen?!


    Seine Tochter konnte ihm nicht antworten, da sie sonst die Explosion der Energiekugel ausgelöst hätte. Jedoch kannte der Teufel wohl ohnehin die Antwort. Von der Wut, die seine Tochter gegenüber Gott empfand, wusste er ja schon lange Bescheid. Wahrscheinlich konnte sie diese einfach nicht länger zurückhalten.


    Währenddessen lachte Gott, der sich bereits wieder aufgerappelt hatte und sagte:


    Ich kann es nicht glauben, mein Bruder! Der Teufel! Dem Satan höchstpersönlich geht es nahe, dass jemand stirbt! Ich hätte mir nie gedacht, dass du auch andere Gefühle außer Wut und Hass empfinden könntest! Was sagst du? Sollten wir diesen Krieg nicht einfach vergessen und wieder Freunde werden? Haha


    Man konnte die Ironie in Gottes Stimme förmlich heraushören …


    Währenddessen merkte man dem Teufel tatsächlich an, dass ihm der nahe Tod seiner Tochter sehr zu Herzen ging. Jedoch schien selbst seine Tochter sehr überrascht davon zu sein. Sie hätte sich nie gedacht, dass sie ihrem Vater so viel bedeutete. Und auch sie hatte ebenfalls noch nie gesehen, dass der Teufel je Gefühle für jemand Anderes, außer sich selbst gezeigt hatte. Noch nie hatte er ihr Liebe gezeigt, warum jetzt plötzlich?!


    Der Teufel rief nun seinem Bruder wutentbrannt zu:


    Dafür wirst du büßen! Ich werde dich vernichten! Du wirst brennen!


    Der Himmelsschöpfer lachte seinen Bruder nur aus und sagte:


    Das habe ich heute schon zu oft gehört! Haha, seid ihr denn endlich fertig mit eurem jämmerlichen Trauerschauspiel? Ich will unseren Kampf zu Ende bringen, mein geliebter Bruder!


    Die Tochter des Teufels deutete ihrem Vater unter Tränen, er solle verschwinden. Anscheinend wollte sie es schnell hinter sich bringen und einfach nur noch sterben, statt weiter unter ihren Schmerzen zu leiden. Der Teufels bewegte sich jedoch nicht von der Stelle, stattdessen aktivierte er seinen Energieschild und sagte tieftraurig:


    Ich will bei dir sein, wenn du stirbst!


    Seine Tochter berührte dies nun umso mehr, woraufhin sie sagte:


    Es tut mir leid!


    Während sie dies sagte, stieß die Energiekugel in ihrem Mund mit ihren Zähnen zusammen, sodass sie explodierte.


    Die Explosion war so gewaltig, dass sie den gesamten Oberkörper der jungen Frau in die Luft jagte. Der Teufel stand zwar neben ihr, blieb jedoch dank seines Energieschildes unversehrt.


    Nachdem sich all der Rauch gelichtet hatte, stand der Teufel auf und sagte:


    Du wirst es bereuen, dass du das getan hast! Wenn ich mit dir fertig bin, wird von dir nichts mehr übrig bleiben!


    Sein Bruder erwiderte ihm:


    Ja, lass es uns endlich zu Ende bringen!


    


    Währenddessen zurück in Bojkus Heimatstadt...


    Dan war mitten im Kampf gegen die übrigen Teufelsgeschöpfe. Es waren noch immer acht von ihnen am Leben. Über zehn von ihnen hatte er bereits getötet.


    Die Krieger des Teufels konnten sich kaum noch in der Luft halten, so entkräftet waren sie bereits. Dan hingegen strotzte nur so vor Kraft und Mut. Bojku und die anderen Engel konnten kaum glauben, wie stark Dan geworden war. Bojku hatte den jungen Halbengel ja als recht ängstlichen „Menschen“ auf dem Planeten Vana kennengelernt. Jedoch war nun keine Spur mehr von Angst zu sehen.


    Dan: Na, wer ist der nächste? Ihr habt keine Chance gegen mich! Nicht einmal, wenn ihr mich alle gemeinsam angreift, haha.


    Einer der Teufelskrieger flog daraufhin auf Dan zu. Er nutzte seine letzten Kraftreserven und ließ einen Schwerthagel auf Dan niederprasseln. Der Halbengel konnte jedoch all diesen Schlägen ohne Probleme ausweichen. Als dem Krieger die Kräfte zum Kämpfen ausgingen, schlug ihm Dan dessen Schwert aus der Hand. Sein Schwert fiel zu Boden und nun war das Teufelsgeschöpf unbewaffnet. Dan nahm nun sein eigenes Schwert und schlitzte den Oberkörper seines Feindes auf. Die tiefe Wunde hatte den Krieger zwar nicht sofort getötet, jedoch fiel er nun zu Boden und hatte keine Chance diese Verletzung ohne Behandlung zu überleben.


    Jetzt merkten auch die restlichen Teufelsgeschöpfe endgültig, dass sie keine Chance hatten, den mächtigen Dan zu besiegen. Sie hatten ihm zwar in großer Überzahl gegenüber gestanden, jedoch war der junge Halbengel einfach zu mächtig für sie.


    Sie konnten Dan unmöglich besiegen, jedoch wollten sie noch so viel Schaden anrichten, wie sie konnten, bevor sie von ihm besiegt werden.


    Dan fragte gelangweilt:


    Was ist los? Greift ihr mich noch an oder nicht?


    Die übrigen sieben Krieger beschlossen nun die Stadt und die Engel am Boden anzugreifen.


    Dan: Na gut, dann greife halt ich euch an!


    Der starke Halbengel flog nun auf die kraftlosen Krieger zu, diese versuchten aber gar nicht erst eine Verteidigungsstellung einzunehmen.


    Stattdessen erschufen sie kleine Energiekugeln und fingen an, diese auf die verletzten Engel auf dem Boden abzufeuern.


    Verdammt, dachte sich Dan jetzt. Ich muss ihnen helfen!


    Dan flog nun so schnell er konnte auf seine Freunde zu, statt seine entkräfteten Gegner anzugreifen. Er musste die Energiekugeln abwehren, da sie sonst die schwer verletzten Engel treffen würden. Diese waren wegen ihren Verletzungen kaum noch in der Lage, den Geschossen auszuweichen.


    Der junge Halbengel konnte die ängstlichen Engel noch in letzter Sekunde vor den Energiegeschossen erreichen. Er parierte nun all die Energiekugeln mit seinem Schwert und leitete sie so um, dass sie nicht in der Nähe von den hinter ihm stehenden Engeln explodierten oder in der Nähe eines Hauses.


    Die Höllengeschöpfe merkten nun, dass dieser Angriff den jungen Halbengel durchaus an seine Grenzen brachte. Also hörten sie damit nicht auf, ihn mit den Energiegeschossen zu bombardieren. Sie hatten die Hoffnung, dass er wenigstens eine Energiekugel nicht würde abfangen können. Also schossen sie nun immer mehr und immer schnellere Geschosse ab.


    Dan erkannte, dass er dies nicht mehr lange aushalten wird.


    Daraufhin sagte Bojku schwer atmend, los verschwinde! Bring dich in Sicherheit! Du kannst nicht all diese Energiegeschosse abwehren!


    Dan wurde jetzt mit jeder Sekunde wütender, woraufhin er plötzlich brüllte:


    VERDAMMTE SCHEISSE! MIR REICHTS!


    Plötzlich hob Dan seine Arme in die Luft und stieß einen lauten Schrei aus. Mit diesem Schrei ließ er ebenfalls eine gewaltige Energie aus seinem Körper frei. Es war wie eine riesige Schockwelle von purer Energie, die jetzt aus seinem Körper entwich. Er hatte nun auch wieder diese graue Aura um seinen Körper leuchten, wie vorhin die Tochter des Teufels. Jedoch schienen dieses Mal seine Kräfte hundertfach größer zu sein. Die ankommenden Energiegeschosse wurden alle von Dans gewaltigem Energieschild abgefangen. Somit rettete er sich selbst und seinen Freunden das Leben! Jedoch war es beeindruckend, wie schnell er diesen Energieschild aufgebaut hatte. Dan schien nun übermächtig zu sein. Seine gewaltige Energie, die er ausstrahlte war sogar beim Schloss Gottes noch deutlich zu spüren. Doch wie war dies möglich? Wie konnte er grundlos, plötzlich so stark werden?


    Die zwei Schöpfer waren gerade dabei zu kämpfen, als sie plötzlich diese gewaltige Energie im Himmel spürten. Keiner von beiden hatte jemals solche riesigen Energiemengen gespürt. Sie hörten sofort zu kämpfen auf und schauten nur noch verblüfft in die Richtung, aus der diese übermächtige Energie herkam.


    Gott sagte völlig verwundert und etwas ängstlich:


    Was...was ist denn das? Spürst du das etwa auch?


    Sein Bruder antwortete ihm ebenfalls mit voller Verwunderung und Angst in der Stimme:


    Erklär du es mir! Von meinen Leuten ist das keiner! Meine stärkste Kriegerin hast du ja am Gewissen!


    Gott: Ja aber von meinen Engeln kann es auch keiner sein! Außer... es ist Dan!? Aber ihr habt ihn doch sicher auf dem Planeten Huba vernichtet? Oder etwa nicht?


    Teufel: Du hast Recht, nur er könnte diese gewaltigen Energien ausstrahlen! Jedoch habe ich ihn höchstpersönlich getötet und ihn auf dem Planeten zurückgelassen! Eigentlich hätte ihn ja die Explosion des Planeten schon lange auslöschen müssen!


    Gott: Die Stärke dieser Energie, die diese Person ausstrahlt kommt nahezu an meine heran. Ich kann es wirklich nicht glauben! Aber wenn du Dan getötet hast, kann es doch unmöglich er sein! Wie kann er schon wieder von den Toten auferstehen? Hast du ihm auf Planet Vana irgendein Mittel gegeben?


    Teufel: Hah, du bist ja so ahnungslos! Aber von mir erfährst du dennoch nichts! Lass uns nun lieber diesen Kampf schnell zu Ende bringen. Wenn Dan hier eintrifft, soll er nur noch deine Leiche vorfinden können!


    Gott wollte endlich herausfinden, was hier eigentlich vor sich ging. Er wusste noch immer nicht, wer diese Frau mit den Engelsflügeln war und wie Dan immer wieder von den Toten zurückkommen konnte.


    Ihm blieb keine andere Wahl als den Teufel zu besiegen und seinen Bruder dann zu fragen, wenn er ihn um die Verschonung seines Lebens anfleht.


    Sie sprangen nun wieder auf den jeweils anderen los und setzten ihren unerbittlichen Kampf fort. Noch immer entstanden immer wieder kleine Luftbeben, wenn ihre Waffen zusammentrafen. Ein unglaublicher Kampf, und noch immer war nicht klar, wer diesen Kampf der Schöpfer gewinnen würde.


    


    Währenddessen wieder zurück in Bojkus Heimatstadt …


    Dan beschützte sich und seine Freunde, noch immer mit seinem Energieschild vor den ankommenden Energiegeschossen. Jedoch kamen inzwischen viel weniger davon als noch kurz zuvor, auf die kleine Gruppe zu. Anscheinend ging den Höllengeschöpfen schon langsam die Energie aus.


    Dan erhob sich nun die Luft und flog mit blitzschneller Geschwindigkeit auf die Krieger des Teufels zu. Seinen Energieschild brach er in dieser Zeit nicht ab. Im Gegenteil, er vergrößerte ihn sogar, damit seine Engelsfreunde am Boden noch immer alle geschützt waren.


    Dan kam so schnell angeflogen, dass die Teufelsgeschöpfe keine Zeit mehr zu reagieren hatten. Der mutige Halbengel tötete jeden von ihnen mit unglaublich schnellen und sauberen Schwerthieben. Außer einen! Einer der Teufelskrieger hatte anscheinend schon versucht wegzufliegen, bevor Dan überhaupt in die Lüfte empor gehoben war.


    Doch auch er kam nicht weit. Dan schoss ihm eine gewaltige Energiekugel hinterher, die ihn blitzschnell einholte. Der Krieger konnte ihr zwar gerade noch so ausweichen, jedoch schien ihn das Geschoss nun zu verfolgen. Anscheinend schien Dan die riesige Energiekugel zu steuern. Einfach unglaublich!


    Der Teufelskrieger hatte keine Chance, die Energiekugel traf ihn dennoch und verursachte daraufhin eine gewaltige Explosion, die keine Rückstände vom Körper des Kämpfers hinterließ.


    Die Überreste der anderen zerfetzten Teufelskreaturen fielen inzwischen zu Boden.


    Nachdem nun auch die letzte Kreatur des Teufels in dieser Stadt besiegt war, flog Dan zurück zu seinen verdutzten Freunden, auf den Boden.


    Julia, Bojkus Schwester war so sehr erfreut, dass Dan ihnen allen das Leben gerettet hatte, dass sie sofort auf ihn zulief und ihn fest umarmte.


    Dan wurde nun ganz rot im Gesicht und wirkte völlig machtlos gegen sie, wegen ihrer Schönheit. Er konnte Unmengen an Teufelskriegern besiegen, aber gegen die Schönheit einer Frau konnte er nichts machen.


    Danke, sagte sie leise zu ihm.


    Auch die anderen Engel bedankten sich bei Dan. Ohne ihn wären nicht nur sie, sondern auch all ihre Familien nun tot.


    Daraufhin sagte Dan völlig entspannt:


    Hey Leute! Kein Problem, aber ich muss jetzt los! Ich muss zum Schloss Gottes! Es erlischt dort eine Energie nach der Anderen!


    Julia ließ wieder von Dan los und sagte, du hast Recht! Du musst Gott helfen!


    Bojku, der sich inzwischen dank etwas heiligem Wasser, das ihm seine Schwester gegeben hatte, erholt hatte und nun wieder reden konnte, schrie jedoch dazwischen, WARTE!


    Ich muss dir unbedingt etwas sehr Wichtiges sagen! Du musst sofort wieder herkommen, nachdem du den Leuten beim Schloss geholfen hast! Wenn du fertig bist, darfst du dich von Keinem aufhalten lassen! Auch nicht von Gott!


    Dan fragte verwundert:


    Was? Was ist denn los? Was ist so wichtig, dass es nicht warten kann?


    Bojku: Es ist von größter Dringlichkeit! Aber ich kann es dir erst sagen, wenn du wieder hier bist! Und nun beeil dich! Komm schnell wieder her! Aber versprich mir bitte, dass du dich von niemandem aufhalten lässt und sofort wieder herkommst!


    Dan wollte zwar unbedingt wissen, was Bojku ihm so Wichtiges zu sagen hatte, jedoch blieb ihm keine Zeit mehr. Er konnte spüren, wie alle paar Sekunden die Energie eines weiteren Engels erlosch. Er musste sich beeilen und ihnen helfen.


    Dan: Na gut, ich verspreche es dir! Es wird nicht lange dauern! Ich bin gleich wieder hier!


    Der junge Halbengel flog nun mit unheimlich schneller Geschwindigkeit zum Schloss Gottes.


    Beim Schloss tobte der unerbittliche Kampf zwischen den beiden Parteien noch immer weiter. Es waren bereits unendlich viele Opfer zu beklagen, sowohl auf der Seite Gottes, als auch auf Seiten des Teufels. Es lagen tausende tote Körper überall im und um das Schloss verteilt.


    Auch Gott und der Teufel kämpften noch immer mit voller Härte weiter, jedoch schienen ihnen langsam ihre Kräfte auszugehen. Beide atmeten nur noch sehr schwer.


    Es dauerte nur wenige Sekunden, bis Dan beim Schloss angelangt war. Als er dort ankam, waren sowohl die beiden Schöpfer von seiner unheimlichen Energie erstaunt, als auch deren Krieger. Keiner der Anwesenden hatte je solch eine enorme Energie gespürt.


    Also hat mich meine Tochter angelogen, dachte sich der Teufel. Sie hat den Planeten doch nicht zerstört, als sie durch das Tor gegangen war. Ich hätte es mir denken können! Verdammt!


    Aber ich kann hier noch nicht weg! Ich muss Gott vernichten!


    Auf einmal rief der Höllenschöpfer seiner kämpfenden Armee zu:


    Los Leute! Greift Dan an! Vergesst die Engel! Greift den Halbengel an!


    Die Krieger des Teufels waren vorerst etwas verängstigt, Dan anzugreifen. Denn auch sie konnten ja seine gewaltige und einmalige Energie fühlen. Doch dann flogen doch über dreißig Krieger auf den jungen Halbengel zu.


    „Glaubt dieser Idiot tatsächlich, dass mich ein paar seiner Krieger aufhalten können?!“, sagte Dan leise vor sich hin.


    Dan blieb keine andere Wahl als sich zuerst den knapp dreißig Teufelsgeschöpfen zu stellen. Erst dann könnte er zu den beiden kämpfenden Schöpfern vordringen.


    Gott schien dem Teufel inzwischen etwas unterlegen geworden zu sein. Er würde bestimmt nicht mehr lange aushalten können, dessen war er sich bewusst. Deswegen hoffte er nun auf die Hilfe des Halbengels.


    Als die Krieger Dan erreichten, umstellten sie ihn von allen Seiten. Dan konnte nirgends mehr hin. Sie kamen nun langsam mit ihren griffbereiten Waffen in den Händen immer näher auf ihn zu. Der Halbengel schien gar nicht erst zu versuchen, zu flüchten. Stattdessen konzentrierte er eine gewaltige Energie in seinem Körper. Nun fing Dans Körper sogar an, kleine Blitze zu erzeugen. Die Teufelskreaturen bekamen dadurch umso mehr Angst, weiter auf den Halbengel zuzufliegen. Doch ihnen blieb keine andere Wahl. Sie griffen den mächtigen Dan nun schnell an. Kurz bevor sie ihn erreichten, stieß Dan einen lauten Schrei frei, woraufhin plötzlich eine gewaltige Explosion rund um seinen Körper entstand. Das Licht, das dadurch entstand war so hell, dass es jeden in der Nähe blendete.


    Außerdem war die Explosion so laut, dass sie wohl im gesamten Himmelsreich noch recht gut zu hören war.


    Alle Teufelskrieger, die versucht hatten, Dan anzugreifen, wurden von dieser riesigen Detonation erfasst. Jedoch konnte man noch nicht genau sehen, was passiert war. Noch immer waren die meisten Anwesenden vom Licht geblendet, welches durch diese Explosion entstanden war.


    Erst mehrere Sekunden später, war die Sicht für einige der Anwesenden wieder frei. Alle blickten in Richtung des Ursprungs der Detonation, jedoch war von den Teufelskriegern, die den Halbengel angegriffen hatten, nichts mehr zu sehen. Außer Dan selbst, war da keiner mehr. Man konnte also annehmen, dass keiner von ihnen Dans Angriff überlebt hatte, dass sie im Licht aufgelöst wurden.


    Der Teufel erkannte nun, dass ihm keine andere Wahl mehr blieb, außer zu flüchten. Denn er hatte schon zu viel Energie und Kraft im Kampf gegen Gott verloren, um es jetzt auch noch mit diesem übermächtigen Halbengel aufnehmen zu können.


    Er überlegte noch kurz, ob er die Leiche seiner Tochter mitnehmen sollte oder nicht. Schließlich hatte sie ihn ja verraten und ihn somit den Sieg gegen Gott gekostet.


    Nach kurzer Überlegung beschloss er sie aber doch mitzunehmen.


    Daraufhin rief er seiner Armee zu:


    Los Leute! Wir flüchten von hier! Fliegt alle zum Tor zurück!


    Die verängstigen Teufelskrieger zogen jetzt ihre Waffen ein und erhoben sich sofort in die Luft, um zu flüchten. Auch ihnen war bewusst, dass dieser Halbengel einfach zu übermächtig für sie war. Währenddessen flog der Teufel auf die zerfetzte Leiche seiner Tochter zu und packte sie sich auf den Rücken.


    Gerade als Dan dem Teufel Energiegeschosse hinterher schießen wollte, sah er den zerfetzten Körper auf dessen Rücken. Es wusste sofort, es kann sich nur um seine Tochter handeln. Anscheinend war auch sie in diesem Kampf gefallen. Dan musste irgendwie Mitleid empfunden haben, denn er beschloss den Teufel nicht anzugreifen.


    Stattdessen flog er auf den verletzten Gott zu.


    Gott schrie ihm zu, LOS! WAS MACHST DU?! VERNICHTE IHN! LASS IHN NICHT ENTKOMMEN!


    Dan reagierte nicht auf den Befehl des Schöpfers, woraufhin dieser sagte:


    Verdammt! Dann mach ich es eben selber!


    Gott erzeugte auf einmal eine riesige Lichtkugel und schoss sie in Richtung des Teufels ab.


    Plötzlich sprang aber Dan dazwischen und lenkte das Geschoss um, sodass es keinen verletzte woraufhin der Himmelsschöpfer wutentbrannt rief:


    WAS IST LOS MIT DIR? WARUM LÄSST DU SIE VERSCHWINDEN?


    Auch der Teufel verstand nicht was los war. Warum würde Dan sein Leben verschonen, nachdem er den jungen Halbengel bereits zwei Mal getötet hatte.


    Auf einmal rief Dan voller Entschlossenheit:


    Ich will, dass sie fliehen können! Ich habe zwar noch eine Rechnung mit dem Teufel offen und will ihn um jeden Preis töten! Jedoch werde ich ihn nicht jetzt bekämpfen, wo er verwundet und nicht bei vollen Kräften ist! Wenn ich ihn vernichte, soll er seine gesamte Kraft zur Verfügung gehabt haben! Ich will einen fairen Kampf! Alles andere wäre nicht ehrenhaft!


    Gott konnte es nicht glauben und rief Dan zurück:


    Ehre? In diesem Krieg gibt es keine Ehre! Bist du denn größenwahnsinnig geworden? Haben dich deine neuen Kräfte wirklich so dumm gemacht?! Du bist zwar sehr stark geworden, jedoch hast du dennoch keine Chance im Zweikampf mit dem Teufel! Vernichte ihn jetzt, wo du noch die Gelegenheit dazu hast!


    Dan brüllte nun zurück:


    Ich habe „NEIN“ gesagt! Und dabei bleibt es auch!


    Der Teufel lachte derweil. Er konnte nicht glauben, wie naiv und dumm dieser Dan war. Er und seine Krieger nutzten diesen Augenblick und flogen so schnell weg wie sie konnten.


    Auch alle die anderen Krieger des Teufels, die in die Städte eingefallen waren, zogen sich nun zurück. Anscheinend wurden auch sie irgendwie kontaktiert dies zu tun.


    Gott: Schau was du getan hast du verfluchter Idiot! Sie konnten fliehen! Alles nur wegen dir und deiner Dummheit!


    Dan: Ohne mich wäre jeder von euch hier gestorben! Aber ich habe keine Zeit mehr darüber zu diskutieren! Ich muss jetzt los!


    Dan hatte nicht vergessen, was er Bojku versprochen hatte. Er sollte nach dem Kampf sofort zurückkommen und sich selbst von Gott nicht aufhalten lassen.


    Gott fragte verwundert:


    Was? Du musst los? Wohin denn? Ich befehle dir, dass du mich sofort aufklärst!


    Dan antwortete ihm lachend:


    Haha, du hast mir nichts mehr zu befehlen! Ich bin der Diener von niemandem mehr! Auch nicht von Gott! Besonders nicht, nachdem du mich nur ausgenutzt hast!


    Dan wandte seinen Blick vom Himmelsschöpfer nun ab und flog mit hoher Geschwindigkeit zurück zu Bojku, der ihn bereits erwartete.


    Gott konnte einfach nicht verstehen, was hier vor sich ging. Wie konnte Dan wieder am Leben sein und wie konnte er diese gewaltigen Energien beherrschen?!


    Einerseits war Gott froh, den Angriff seines Bruders dank des Halbengels überlebt zu haben. Jedoch war er auch sehr sauer, dass Dan den Teufel einfach so gehen ließ und danach ohne ihn aufzuklären, einfach verschwand.


    Der Himmelsschöpfer war sich nicht mehr sicher, auf welcher Seite dieser Halbengel nun kämpfte. Auf seiner Seite, oder auf der Seite des Teufels? Oder womöglich sogar auf keiner von beiden?! Er musste es herausfinden!


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 10


    Endlich die richtige Wahrheit


    


    Dan war nun bei Bojku angekommen. Bojku schien es eindeutig wieder besser zu gehen. Er konnte sogar wieder laufen. Das heilige Wasser schien den Engel sehr schnell zu heilen. Bojku war allein und hatte den Halbengel am Dach eines Hauses erwartet. Als er Dan entdeckte, rief er ihm zu:


    Da bist du ja wieder! Wir konnten spüren, dass diese bösen Energien vom Schloss wieder auf die Torgegend zurück flogen. Also hast du wohl den Teufel besiegt? Ach übrigens! Vielen Dank dafür, dass du sowohl meine Schwester und ihr Kind aus dem explodierenden Haus gerettet hast, als auch mein Leben, bevor ich auf den Boden aufgeschlagen wäre! Meine Schwester hat mir gesagt, dass du noch in letzter Sekunde gekommen wärst und sie gerettet hast!


    Dan musste den jungen Engel enttäuschen und sagte:


    Nein, ich habe den Teufel nicht besiegt! Er ist geflüchtet als ich beim Schloss ankam und ich habe ihn eben laufen lassen!


    Und keine Ursache! Ich war euch ohnehin noch Einiges schuldig! Ihr habt euch damals auch um mich gut gekümmert und mir das Leben gerettet!


    Bojku fragte völlig verwundert:


    Was? Warum hast du denn den Teufel laufen lassen? Hat er dich denn nicht damals auf Planet Vana getötet? Du musst ihn doch hassen!


    Dan: Ja das stimmt! Er hat mich auch auf Planet Huba getötet! Und dafür wird er auch büßen! Jedoch will ich den Teufel in einem fairen Kampf besiegen. Er war zu schwach, da er bereits gegen Gott gekämpft hatte. Es wäre ehrlos gewesen, ihn in diesem Zustand zu töten.


    Bojku: Das ist wirklich dumm, aber nun gut, ich kann es zum Teil sogar verstehen! Wie dem auch sei! Ich habe dir etwas Wichtiges zu sagen!


    Dan: Dann schieß los!


    Bojku: Nein, nicht hier! Gib mir deine Hand!


    „Was? Warum nicht hier?“, fragte der Halbengel verwundert.


    Bojku: Das wirst du schon noch sehen, gib mir jetzt deine Hand!


    Dan verstand nicht, warum dieser junge Engel solch ein Geheimnis um das alles machen musste, aber beschloss ihm zu trauen und sagte:


    Na gut!


    Dan reichte Bojku nun seine Hand. Daraufhin teleportierte Bojku sich selbst und Dan auf die Erde. In den Wald, in dem er bereits Ezrael ausgesetzt hatte.


    „Wo sind wir hier? Schaut wie die Erde aus!“, fragte Dan wissbegierig.


    Bojku antwortete ihm, ja, das liegt daran, dass es auch die Erde ist!


    Dan fragte daraufhin verwundert:


    Was? Aber was tun wir hier?


    Bojku: Komm einfach mit!


    Die beiden gingen nun ein paar Meter durch den Wald und da war er schon. Es war Ezrael. Er saß gerade vor einem Baum und einem Lagerfeuer, dass er sich gemacht hatte. Dan konnte es nicht glauben. Er wurde auf einmal fröhlich und traurig zugleich. Ezrael lächelte seine zwei Freunde währenddessen nur an.


    Der Halbengel rief Ezrael mit zitternder Stimme:


    Aber...aber...ich dachte du seist tot? Gott hat gesagt du bist auf dem Planeten Mitmoar besiegt worden! Daraufhin sei der ganze Planet in die Luft gegangen!


    Ezrael antwortete lachend:


    Hallo Dan! Lange nicht mehr gesehen! Komm her und setz dich! Ich muss mit dir Einiges besprechen!


    Dan und Bojku saßen sich neben Ezrael zum Lagerfeuer dazu, woraufhin der Halbengel gespannt sagte:


    So, schieß los!


    Ezrael: Erst mal, danke Bojku, dass du ihn hergebracht hast! Du gehst damit ein großes Risiko ein!


    Bojku: Keine Ursache! Du weißt, ich schulde dir mein Leben! Aber nun fang schon an zu erzählen! Wir sind gespannt!


    Ezrael: Naja wo soll ich anfangen. Erinnerst du dich noch an dein erstes Gespräch mit Gott, Dan? Er hat dich in allerlei Hinsicht angelogen! Nicht der Teufel hält deine leiblichen Eltern in Gefangenschaft, es ist Gott selbst!


    Dan erhob sich erschrocken und schrie lautstark auf:


    WAS? WARUM WÜRDE ER SO ETWAS TUN?


    Ezrael antwortete ihm:


    Weil er verboten hatte, dass jemals wieder Kontakt zwischen Menschen und Engeln herrscht. Geschweige denn, dass sie miteinander ein Kind zeugen! Er selbst hat deine Eltern all die Jahre gefoltert um rauszufinden wo sie dich versteckt haben! Gott hatte Angst, dass die Kreuzung eines Menschen und eines Engels dazu führen könnte, dass ein übermächtiges Wesen geboren wird! Ein Wesen, das selbst die Kräfte Gottes übersteigt! Als Gott von deiner Geburt erfuhr, ließ er deine Eltern sofort in den Himmel bringen und einsperren. Jedoch war es da schon zu spät, da deine Eltern dich bereits weggegeben hatten, sonst hätte dich Gott wohl schon damals getötet!


    Dan konnte nicht fassen, was ihm Ezrael da gerade erzählte. Gott hatte ihn also tatsächlich die ganze Zeit über angelogen. Doch nicht nur das, er selbst hielt seine Eltern die ganze Zeit über in Gefangenschaft, einfach nur unglaublich. Und er hatte all die Zeit über nichts davon geahnt …


    Auch Bojku konnte es nicht fassen, dass sein Schöpfer so unglaublich hinterhältig war. Anscheinend war es richtig, sich Ezrael anzuschließen, wurde er sich bewusst.


    Dan sagte nun wutentbrannt, dann müssen wir eben Gott töten und sie befreien!


    Ezrael: Ich bin noch nicht fertig! Als wir dann erst kürzlich eine heiße Spur zu dir fanden, hat Gott mich entsandt um dich zu finden und dich zu ihm zu bringen! Dein erster Auftrag war aber ebenfalls eine Lüge! Gott hatte mir befohlen, dich auf dem Planeten auszusetzen und dich dort sterben zu lassen! Nachdem ich dich hingebracht hatte, musste ich zurück zu Gott gehen! Also hatte ich keine Sekunde lang auf dich aufgepasst! Jedoch musst du verstehen, dass mir keine andere Wahl blieb als Gottes Befehlen zu gehorchen!


    Und nachdem du dann auf dem Planeten durch den Teufel getötet wurdest, war es nicht unser achsolieber Schöpfer, der dich wiederbelebt hat! Selbst Gott hatte keine Ahnung wie das möglich sein konnte! Also blieb ihm keine andere Wahl als dich anzulügen und dich auf seine Seite zu ziehen, bis er rausgefunden hätte, was deine wahren Kräfte sind und wie man sie auslöschen kann.


    Dich zu töten schien keinen Sinn zu haben, da die Möglichkeit zu groß war, dass du erneut von den Toten zurückkommst. Und dann wärst du auf jeden Fall auf die Seite des Teufels übergelaufen, also versuchte er, dich auf seiner Seite zu behalten. Wenn du auf die Seite des Teufels übergelaufen wärst, hätte es das endgültige Ende für Gott bedeutet. Ich habe ja deine Kräfte selbst miterlebt!


    Dan sagte tieftraurig, ich dachte immer, Gott sei der Gute. Ich hätte mir nie im Leben denken können, dass er so kaltherzig ist. Aber natürlich verstehe ich, dass dir keine andere Wahl blieb, als ihm zu gehorchen!


    Jedoch denke ich nicht, dass du meine ganzen Kräfte miterlebt hast! Ich weiß ja nicht, ob du davon weißt, aber der Teufel hat den Himmel angegriffen! Und ich konnte ihn vertreiben! Meine Kräfte waren um ein Vielfaches größer als das, was du von mir bisher gesehen hast!


    Bojku rief dazwischen, ja, das stimmt! Dans Kräfte waren einfach unglaublich! Ich habe so etwas noch nie gesehen. Und ich denke selbst Gott, sowie der Teufel mussten sehr überrascht von Dans Kräften sein!


    Ezrael: Ich habe es schon immer vermutet, dass tief in dir noch so einiges an versteckter Kraft verborgen liegt, Dan! Also erstaunt es mich nicht wirklich, dass du so stark geworden bist! Und mit einem Angriff des Teufels auf das Himmelreich habe ich natürlich bereits gerechnet, nachdem ich von der Tochter des Teufels besiegt wurde. Es war ein sehr guter Zeitpunkt, und diesen haben sie ja genutzt. Leider konnte ich unseren Brüdern nicht helfen, jedoch ist ja zum Glück nochmal alles gut gelaufen, dank Dan! Aber ich bin noch lange nicht fertig mit dem, was ich dir sagen wollte!


    „Dann erzähl mal weiter!“, sagte Dan gespannt.


    Ezrael: Also, nachdem du auf Planet Poetty schwer verwundet wurdest und nachdem ich dich Himmel dann versorgen ließ, erwartete mich Gott bereits mit einem neuen Auftrag! Es kam ein Raumschiff des Teufels dem Planeten Mitmoar nah. Also schickte mich Gott hin um rauszufinden, wer das war und die Eindringlinge auszulöschen! Es war jedoch allein die Tochter des Teufels in diesem Raumschiff!


    Dan: Ja, so viel weiß ich ja schon! Aber was ist dann passiert? Wie konntest du gegen sie verlieren?


    Ezrael: Sie hatte von mir verlangt, dass ich dich zu ihr bringe! Jedoch machte ich ihr deutlich, dass ich das niemals tun oder zulassen werde. Also hat sie mich angegriffen und es kam zum Kampf! Jedoch war schnell klar, dass ich keine Chance habe! Schließlich war ich bereits von unserem Angriff auf Mitmoar verwundet gewesen! Und außerdem war sie einfach zu mächtig. Ihre Kräfte überstiegen meine bei Weitem. Mir war schnell klar, dass dies kein normaler Mensch oder Engel sein konnte!


    Als ich dann verloren hatte und bewegungsunfähig auf dem Boden lag, flüsterte sie mir ein Geheimnis ins Ohr! Wahrscheinlich dachte sie sich, ich würde ohnehin auf dem Planeten sterben und nicht mehr in der Lage sein, es Jemandem zu erzählen. Was sie mir dann sagte, war einfach nur unvorstellbar!


    Jetzt mach dich bereit!


    


    Währenddessen zurück im Himmel...


    Der Teufel und seine Armee hatten die Torgegend des Himmels bereits erreicht und suchten nun nach einem offenen Tor, welches sie auf einen Planeten bringen würde.


    Da Gott und seine Engel zu schwach waren um dem Teufel zu folgen, blieb ihnen keine andere Wahl als diesen flüchten zu lassen.


    Gott hätte sich nicht gedacht, dass ihm sein Bruder so sehr zusetzen könnte und dass er sogar fast in der Lage gewesen wäre, ihn zu besiegen. Gott hatte zwar bereits Unmengen an Energie für die Erschaffung des Minenfeldes aufgebraucht und ebenfalls sehr viel Kraft für den Kampf gegen die Tochter des Teufels. Jedoch hätte er sich dennoch niemals im Leben ausgeträumt, dass sein Bruder jemals so mächtig werden würde. Vor Tausenden von Jahren war der Teufel noch viel schwächer als Gott. Deswegen hat er sich ihm damals auch immer gebeugt und getan, was Gott ihm befohlen hatte.


    Statt dem Teufel zu folgen, hatte Gott seinen Engeln befohlen, sich um die Verwundeten zu kümmern und sich um sie zu sorgen. Endlich eine noble Tat des Himmelsschöpfers.


    Besonders stark verwundet waren die zwei riesigen Engelswächter des Palastes. Sie haben wohl am Mutigsten unter allen Engeln gekämpft. Ohne sie hätte es weitaus mehr Verluste auf Seiten der Engel gegeben. Zum Glück konnten diese tapferen Helden überleben. Und dank des heiligen Wassers würden sie sogar bald wieder auf den Beinen sein.


    Gott selbst hatte sich in das Innere seines Palastes zurückgezogen, um sich seinen nächsten Schachzug in diesem Krieg zu überlegen. Er brauchte irgendeinen Plan, damit der Sieg dieses Krieges noch zu seinen Gunsten ausfiel. Wenn es nämlich so weiter ginge, würde er auf jeden Fall in sehr absehbarer Zeit gegen seinen Bruder verlieren.


    Ein anderes großes Problem was Gott hatte, war natürlich auch, dass er nun nicht mehr wusste auf welcher Seite Dan eigentlich kämpft.


    Der mächtige Halbengel hatte zwar den Himmel gerettet, jedoch verstand Gott nicht warum er so schnell weg musste. Dan war ja noch nicht einmal in die Torgegend geflogen, als er wegflog. Also musste er sich noch im Himmel aufhalten oder irgendein Engel hat ihn irgendwohin gebracht.


    Gott machte es irre, nicht zu wissen was vorging. Er bekam es auch durchaus mit der Furcht zu tun. In dieser opferreichen Schlacht hatte er das erste Mal seit Jahrtausenden wieder das Gefühl der Angst gespürt. Fast wäre er untergegangen und mit ihm auch all seine Engel, es wäre nur eine Frage der Zeit gewesen, wann auch der Rest des Universums gefolgt wäre.


    


    Währenddessen in der Torgegend des Himmels...


    Teufelskrieger: Gebieter, es gibt hier viele offene Tore zu den verschiedensten Planeten! Welches sollen wir benutzen?


    Teufel: Das ist mir egal! Ich werde keines der Tore benutzen um zurückzukehren!


    Teufelskrieger: Aber wie wollt Ihr denn sonst von hier verschwinden, mein Gebieter?


    Teufel: Das kannst du meine Sorge sein lassen. Ihr jedoch könnt euch aussuchen, durch welches Tor ihr gehen wollt! Jedoch will ich euch so bald wie möglich wieder in der Unterwelt sehen! Also versucht ein Tor zu nehmen, welches recht nah an unseren Planeten ist! Jedoch solltet ihr euch beeilen, bevor Gott mit seinen Engeln hier eintrifft! Vielleicht folgt er uns ja! Also macht euch schnell auf den Weg!


    Teufelskrieger: Ich habe verstanden mein Gebieter!


    Der Untertan des Teufels flog nun zu den anderen Kriegern und berichtete ihnen, was zu tun war. Nun war der Teufel mit seiner Tochter auf dem Rücken alleine. Doch wie hatte er vor, vom Himmel wegzukommen ohne ein Himmelstor zu nutzen?


    Der Teufel dachte sich jetzt, ich hoffe ich kann es überhaupt noch. Ich habe diese Technik ja schon sehr lange nicht mehr eingesetzt.


    Auf einmal schien es als würde sich der Teufel konzentrieren, da er seine Augen schloss. Als er seine Augen nach knapp zwei Sekunden wieder öffnete, war er plötzlich vom Himmel verschwunden.


    Er hatte sich in die Unterwelt teleportiert. Vor den Meditationsraum seiner Tochter. Anscheinend beherrschte auch der Teufel die Fähigkeit der Teleportation. Warum er diese bisher noch nicht öfter eingesetzt hatte und stattdessen lieber mit seinem Raumschiff flog, blieb unklar. Außer dem Teufel und seiner Tochter war die Unterwelt beinahe seelenleer, da der Teufel fast alle seine Leute für den Kampf in den Himmel mitgenommen hatte.


    Er ging nun mit dem zerfetzten Körper seiner Tochter in den Meditationsraum und legte sie in die Mitte des Zimmers auf den Boden. Kurz bevor er den Raum wieder verließ, schaute er sie besorgt noch einmal an. Danach schloss er die Tür hinter sich und begab sich in seinen Thronsaal.


    Auch er schien sich wie Gott zurückzuziehen, um nachzudenken und seinen nächsten Zug zu planen. Eigentlich hätte der Teufel seinen Bruder inzwischen längst besiegen können und somit den Himmel erobert, sowie den Rest des Universums, wenn ihn seine Tochter nicht verraten hätte. Dennoch nahm er sie mit in die Unterwelt, es war nur eine Frage der Zeit, wann sie wieder aufwachen würde, wusste der Teufel.


    Jedoch musste sich der Höllenschöpfer auch zugestehen, dass er sehr viel Glück hatte. Hätte ihn Dan angegriffen oder verfolgt, hätte der Teufel keine Chance gehabt ihn zu besiegen. Dafür war er einfach zu sehr ausgepowert vom Kampf gegen Gott.


    Es war unfassbar für den Teufel, dass Dan solch übermächtige Kräfte entwickeln konnte. Er konnte es sich nicht erklären und wünschte sich, dass seine Tochter es ebenfalls gesehen hätte. Auf Planet Huba hatte Dan nicht einmal den Bruchteil der Energie, die er dann im Himmel freisetzte. Also wie war dies alles möglich? Er wurde sich bewusst, dass dieser Halbengel doch nicht zu unterschätzen ist.


    Jedoch war sich der Teufel dennoch über Eines sehr sicher. Wenn er sich wieder erholt hatte, würde er es sowohl mit Gott als auch mit Dan aufnehmen können. Vielleicht nicht alleine, aber mit seiner Tochter zusammen wären sie bestimmt stark genug um die beiden zu besiegen. Jedoch wusste er auch, dass seine Genesungsphase sehr lang werden würde. Schließlich besaß er kein Mittel, wie das heilige Wasser, welches ihn hätte schnell heilen können.


    Der Höllenschöpfer schien sich wirklich sehr sicher darüber zu sein, dass seine Tochter zurück von den Toten kommen würde. Und genau in diesem Augenblick passierte es dann auch wirklich. Denn seiner Tochter, die er im Meditationsraum ließ, schien ihr Oberkörper wieder nachzuwachsen.


    Nun war es sicher. Nicht nur Dan schien in der Lage zu sein, beliebig oft von den Toten zurückzukehren, sondern auch die Tochter des Teufels schien diese einzigartige Fähigkeit zu besitzen. Also war auch ihr Tod damals auf dem Planeten Vana kein einmaliges Erlebnis.


    Nach nur wenigen Sekunden waren ihr alle Körperteile wieder zusammengewachsen. Daraufhin stand sie einfach auf, als ob nichts gewesen wäre.


    Sie wunderte sich zwar, wo sie plötzlich war und was eigentlich passiert war, jedoch erkannte sie schnell wo sie sich befand. Es war ihr Meditationsraum in der Unterwelt. Hatte dies etwa zu bedeuten, dass ihr Vater den Kampf gegen Gott verloren hatte?


    Sie rannte sofort aus dem Raum in Richtung des Thronsaals des Teufels, um herauszufinden, was hier vor sich ging. Im Thronsaal angekommen erwartete sie ihr Vater bereits. Er war wütend, jedoch wollte er dies nicht sofort zeigen.


    Er fragte neugierig: Du warst ja ziemlich lange tot! Bist du wieder fit?


    Seine Tochter antwortete: Naja! ich vermute, je stärker ich verwundet bin, umso länger brauche ich halt, um wiederaufzuerstehen! Jedoch spielt das keine Rolle! Erzähl mir was passiert ist! Haben wir etwa verloren?!


    Der Höllenschöpfer sagte nun gereizt, ja wir haben verloren! Das verdanken wir dir!


    Seine Tochter verstand nicht, warum ihr Vater, ihr die Schuld für das Verlieren des Kampfes im Himmel gab. Sowohl das Schloss, als auch die Städte schienen doch bereits fast erobert gewesen zu sein.


    Seine Tochter antwortete fassungslos, was? Aber warum soll ich schuld sein? Was genau ist passiert?


    Der Teufel antwortete ihr nun bereits viel gereizter, ich hätte Gott schon fast besiegt, doch dann kam plötzlich Dan! Und er war um ein Vielfaches stärker, als er es noch auf Planet Huba war, wo ich ihn getötet hatte. Dass er noch am Leben ist, kann nur eines bedeuten! Du hast mich verraten!


    Nun verstand seine Tochter, warum ihr die Schuld gegeben wurde. Sie freute sich zwar sehr zu hören, dass Dan noch am Leben war. Jedoch durfte sie ihre Freude in Gegenwart ihres Vaters auf keinen Fall zeigen. Denn sie wollte ihn nicht weiter reizen.


    Sie antwortete nun eingeschüchtert, ich vermute, ich hätte es dir sagen sollen! Als ich den Planeten Huba durch das Tor verließ, habe ich den Planeten nicht weiter beschädigt! Ich brachte es einfach nicht übers Herz, Dan dort sterben zu lassen! Es tut mir wirklich leid! Hätte ich geahnt, dass er Gott zu Hilfe kommt und unseren Sieg verhindert, hätte ich ihn wohl doch nicht leben lassen! Ich wollte ja nur, dass er am Leben bleibt!


    Der Teufel hätte seine Tochter am liebsten hundertfach für ihren Verrat getötet, jedoch blieb ihm keine andere Wahl als ihr zu verzeihen. Schließlich brauchte er sie im Kampf gegen Gott und Dan! Ohne sie an seiner Seite, hätte er keine Chance gehabt, diesen Krieg noch zu gewinnen!


    Teufel: Du hast gewusst, dass er eine zu große Bedrohung für unsere Pläne ist! Wir hatten einfach keine Wahl, als ihn dort sterben zu lassen! Aber du hast es dennoch geschehen lassen! Und jetzt kannst du auch sehen, was wir von deiner Ignoranz haben! Der Krieg hätte heute vorbei sein können! Ich hätte endlich allein regieren können!


    Teufels Tochter: Es tut mir wirklich leid, Vater! Ich werde es bestimmt wieder irgendwie gutmachen!


    Teufel: Keine Angst, ich verzeihe dir! Dank deinen Erfolgen in der letzten Zeit waren wir überhaupt in der Lage Gott anzugreifen! Außerdem war dieser Angriff auf den Himmel ohnehin erfolgreich, auch wenn wir Gott nicht getötet haben! Wir haben einiges gelernt dabei!


    Denn wir können nun mit eindeutiger Sicherheit sagen, dass wir in der Lage sind, Gott zu besiegen! Der Einzige, an dem wir vorbei müssen, ist Dan! Jedoch wird auch er uns nicht aufhalten können! Spätestens beim nächsten Angriff auf den Himmel wird der Sieg unser sein!


    Die Tochter des Teufels hatte bereits Angst gehabt, ihr Vater würde sie nun nach ihrem Verrat für ewig wegsperren lassen. Sie war jedoch froh, dass er sich nicht dazu entschlossen hatte. Dies hieß, sie hatte nun doch die Gelegenheit Dan zu treffen und ihm die Wahrheit über alles zu erzählen. Vielleicht würde sie damit dann sogar in der Lage sein, ihn auf ihre Seite zu bringen.


    Teufels Tochter: Ich danke dir! Mir wird bestimmt etwas einfallen, um die ganze Sache wieder gut zu machen! Wann soll denn unser nächster Angriff stattfinden?


    Teufel: Dies kann noch mehrere Tage dauern! Wir müssen rausfinden, wie wir Dan besiegen können! Außerdem muss ich mich erst einmal erholen! Leider kann ich mich nicht so schnell von meinen Wunden erholen, wie du es kannst!


    Teufels Tochter: Na gut! Hast du denn irgendwelche Aufträge für mich, die ich in der Zwischenzeit erledigen kann?


    Übrigens, wo sind denn eigentlich unsere Leute? Oder haben nur wir beide überlebt?


    Teufel: Unsere Krieger sind noch auf dem Weg hierher! Ich habe uns beide her teleportiert!


    Und nein, ich habe im Moment keinen Auftrag für dich! Denn auch du solltest dich noch ausruhen!


    Die Tochter des Teufels fragte völlig verwirrt, was? Teleportation? Mir war gar nicht bewusst, dass du diese Fähigkeit kennst!


    Teufel: Naja, du weißt noch Vieles nicht von mir! Ebenso wie ich von dir nicht wusste, dass du in der Lage bist, dich mit Gott zu messen! Ich war sehr erstaunt von deinen Kräften! Es tut mir nur sehr leid, dass ich dich im Kampf abgelenkt hatte! Aber dieser Idiot von Gott, hat ohnehin nicht kapiert, wer du wirklich bist!


    Teufels Tochter: Ich hatte in diesem Moment eine unermessliche Wut auf Gott! Daraufhin konnte ich all meine Kräfte beschwören und war dann eben in der Lage, mich ihm entgegen zu stellen! Ohne deine Ablenkung, hätte ich ihn bestimmt besiegt! Aber es ist egal! Wir müssen uns auf die Zukunft konzentrieren! Ich werde bestimmt wieder irgendwann einmal die Möglichkeit kriegen, gegen Gott zu kämpfen! Außer du willst ihn wieder alleine besiegen!


    Teufel: Deine Hilfe werde ich auf jeden Fall brauchen! Aber nun kennst auch du seine Kräfte! Das ist ein Vorteil! Auch du kannst ihn jetzt einschätzen.


    Teufels Tochter: Ich hasse dieses verlogene Arschloch, aber ja! Ich habe tatsächlich gemerkt, dass er weder unsterblich, noch unbesiegbar ist! Aber hast du sein erstauntes Gesicht gesehen, als ich vor ihm mit meinen gewaltigen Kräften stand?! Er hatte Angst!


    Teufel: Das ist es ja eben! Auch unsere überlebenden Krieger haben nun hoffentlich gemerkt, dass Gott nicht unbesiegbar ist! Sie werden beim nächsten Angriff bestimmt noch viel mutiger sein!


    Teufels Tochter: Ja, das stimmt! Aber sag mal, warum hat euch Dan eigentlich flüchten lassen, wenn er doch so stark war? Hätte er euch nicht alle töten können?


    Teufel: Ja, hätte er! Er kam zum Schloss mit ungeheurer Energie in sich! Ich habe ihm dreißig Krieger aufgehetzt, jedoch hat er sie innerhalb von nur wenigen Sekunden alle getötet! Danach blieb mir keine andere Wahl, als zu flüchten!


    Aber jetzt kommt das Beste! Gott hatte ihm befohlen uns zu folgen und uns zu töten! Jedoch hat er darauf gar nicht reagiert! Also jagte mir Gott aus eigenen Kräften ein Energiegeschoss mit großer Geschwindigkeit hinterher. Ich wäre nicht in der Lage gewesen noch rechtzeitig auszuweichen, ohne dich dabei fallen zu lassen! Aber dann ist plötzlich Dan dazwischen gesprungen und hat das Geschoss einfach umgelenkt! Haha


    „Was? Warum sollte Dan so etwas tun?“, fragte die Tochter des Teufels neugierig.


    Teufel: Ich weiß es nicht! Aber du hättest Gottes Gesichtsausdruck sehen sollen! Dan meinte nur, dass er mich besiegen und töten will, jedoch erst, wenn ich meine vollen Kräfte wieder habe! Da es sonst unehrenhaft gewesen wäre, wenn er mich besiegt! Der arme Junge hat durch seine Kräfte wohl seinen Verstand verloren!


    Die Tochter des Teufels konnte nicht glauben, dass Dan ihr wohl das Leben gerettet hatte. Jedoch verstand sie nicht, warum er ihren Vater unbedingt ehrenvoll besiegen wollte. Wie konnte der Halbengel all den Hass, den er gegenüber dem Teufel empfand, einfach so unterdrücken und ihn gehen lassen?!


    Teufels Tochter: Anscheinend hört Dan nicht mehr auf Gott! Vielleicht können wir das ja irgendwie zu unserem Vorteil nutzen!


    Teufel: Ja, vielleicht können wir das!


    Teufels Tochter: Mmmh, da du keine Aufträge im Moment für mich hast, werde ich mich in meinen Meditationsraum zurückziehen und etwas nachdenken! Etwas Ruhe nach all der Aufregung würde mir wirklich nicht schaden!


    Teufel: Mach das! Auch ich werde darüber nachdenken, was unser nächster Zug sein wird!


    


    Zurück auf der Erde...


    Dan sagte voller Erschrockenheit im Gesicht:


    Das…...das kann doch unmöglich wahr sein! Aber wenn das alles stimmt, was du sagst, dann ergibt ja nun alles auch endlich einen Sinn!


    Ich muss sofort zu ihr und herausfinden, ob das die Wahrheit ist!


    Ezrael: Natürlich ist es die Wahrheit! Oder denkst du, ich würde dich anlügen, nachdem ich Gott meinen Tod vorgetäuscht habe und ihn nun hintergehe?


    Dan: Nein, natürlich glaub ich dir! Aber vielleicht hat ja sie dich angelogen! Verstehst du? Wir müssen sie sofort suchen! Ich muss mit ihr reden!


    Ezrael: Zuerst habe ich noch eine Frage an dich! Wusstest du eigentlich von der Schwangerschaft deiner Freundin Bescheid?


    Vor einigen Stunden habe ich sie mal aufgesucht, um zu sehen wie es ihr geht und was sie so macht. Damit ich dir sagen kann, ob sie in Ordnung ist! Jedoch konnte ich dann plötzlich eine zweite Energie in ihrem Körper spüren! Also konnte dies nur bedeuten, dass sie schwanger ist!


    Dan: Warum sollte sie nicht in Ordnung sein?! Sie macht sich zwar sicher Sorgen, aber sie wird deswegen bestimmt keinen Selbstmord oder so begehen!


    Aber ja, du hast Recht! Sie ist schwanger und ich habe auch davon gewusst! Ist das etwa schlimm?!


    Ezrael: Natürlich ist das schlimm! Wenn das Kind von dir ist, wovon wir ja ausgehen können, oder nicht? Dann ist dieses Baby zu einem Viertel ein Engel! Wir können nun unmöglich wissen, was für Kräfte dieses Kind haben wird! Vielleicht wird es selbst deine Kräfte übersteigen! Vielleicht sogar die Kräfte Gottes?!


    Wenn einer der beiden Schöpfer von diesem ungeborenen Kind erfährt, dann werden sie deine Freundin töten!


    Dan: Genau deswegen habe ich ja Niemandem davon gesagt! Ich hatte bereits damit gerechnet, dass sie dann Irgendjemand töten würde! Ich wollte sie aus diesem ganzen Krieg raushalten!


    Aber hey, was soll das heißen, ob das Kind von mir ist? Natürlich ist es von mir! Meine Freundin ist doch keine Schlampe!


    Ezrael: Ja! Es darf keiner davon erfahren! Sonst bekommt sie definitiv Schwierigkeiten! Gott hat bereits „deine“ Geburt zugelassen. Die Geburt eines Halbengels! Die Geburt eines weiteren „Nicht-Reinen“ Engels oder Menschen würde er auf keinen Fall noch einmal zulassen! Ich denke er hat bereits genug von dir und von der Gefahr, die deine gewaltigen Kräfte für ihn haben!


    Und tut mir leid, natürlich ist sie keine Schlampe! Die Liebe, die sie zu dir empfindet konnte ich natürlich ebenfalls spüren! Aber es hätte ja sein können! Tut mir leid!


    Plötzlich rief Bojku dazwischen: Hey Leute, ich werde gerade von Gott gerufen! Was kann das bedeuten? Soll ich hingehen?!


    Ezrael: Verdammt! Dies kann durchaus eine Falle sein! Vielleicht hat ja Gott deine lange Abwesenheit bemerkt!


    Dan: Ja, es ist wohl eine Falle! Was könnte Gott denn sonst von dir wollen?!


    Bojku: Naja, als der Teufel mit seiner Armee das Schloss angriff, habe ich mich zu meiner Schwester in die Stadt teleportiert! Gott hat dies bestimmt bemerkt! Vielleicht will er ja auch nur darüber mit mir reden!


    Ezrael: Du hast also Gottes Befehle verweigert? Dann wird er dich ohnehin bestrafen! Du solltest wirklich nicht in den Himmel zurückgehen!


    Dan: Wenn Bojku aber nicht hoch geht, wird Gott auf jeden Fall Verdacht schöpfen! Also wenn Gott nicht jetzt schon etwas davon ahnt, dass du in Wirklichkeit doch noch am Leben bist und dich nun gegen ihn gestellt hast. Dann wird er es spätestens wissen, wenn Bojku nicht wieder in den Himmel zurückkehrt! Außerdem könnte Gott dann vielleicht seiner Schwester auch noch etwas antun! Oder etwa nicht?


    Bojku: Ja eben! Mir bleibt keine andere Wahl! Auch wenn das Risiko sehr hoch ist, muss ich einfach zurück! Aber ihr braucht euch keine Sorgen zu machen, von mir wird Gott nichts erfahren! Auch nicht, wenn er mich foltert!


    Ezrael: Na gut, aber wenn Gott doch etwas ahnen sollte, verschwinde da sofort und nimm deine Schwester und ihr Kind mit! Ihr seid dann nicht mehr sicher!


    Währenddessen werden ich und Dan versuchen, mit der Tochter des Teufels in Kontakt zu treten! Wenn etwas passiert, kontaktiere mich sofort per Telepathie! Verstanden Bojku?


    Bojku: Ja, ich hab es verstanden! Keine Sorge! Ich sollte nun aber wirklich gehen!


    Ezrael: Ja, solltest du! Aber danke nochmals, dass du uns so sehr zur Seite stehst! Auch wenn du damit Gott verratest!


    Bojku: Es ist für die richtige Sache! Ihr seid auf der richtigen Seite! Wir müssen diesen falschen Gott besiegen! Ich melde mich dann!


    Bojku verschwand nun zurück in den Himmel, zum Schloss Gottes. Dort hin wurde er gerufen.


    Als Bojku im Schloss ankam, standen bereits mehrere Reihen von Engeln vor Gott. Gott war gerade dabei einem Engelsanführer etwas zuzuflüstern. Bojku ging nun an einen freien Platz zwischen den Engelsreihen und hoffte, dass Gott seine späte Ankunft nicht bemerken würde.


    Anscheinend waren dies all die Engel, die sich vor dem Kampf im Schloss gedrückt hatten, aus welchen Gründen auch immer. Bojku konnte nämlich die drei Engel wiedererkennen, die mit ihm seine Heimatstadt beschützt hatten.


    Bojku wurde jede Sekunde nervöser und diese Nervosität konnten auch die anderen Engel spüren. Er hoffe jedoch, dass Gott davon nichts bemerken würde und dass er sie alle wieder in Kürze gehen lassen wird.


    Als Gott damit fertig war, mit dem Engelsanführer zu sprechen, erhob er sich aus seinem riesigen Stuhl und ging auf die Gruppe von Engeln zu.


    Er schien sehr wütend zu sein, denn er sagte mit lauter Stimme zu den Engeln:


    Ihr seid also Diejenigen, die meine Befehle missachtet haben! Als das Schloss und ich in Gefahr standen, seid ihr einfach geflohen! Wir konnten den Angriff des Teufels zwar überstehen, jedoch toleriere so ein Verhalten einfach nicht!


    Ich hoffe, ihr seid euch alle im Klaren darüber, dass ihr mit diesem Handeln nicht unbestraft wegkommen werdet!


    Ein mutiger Engel in der ersten Reihe erhob sein Wort:


    Aber mein Herr! Wir haben doch nur versucht, unsere Familien zu beschützen! Keiner von uns ist dem Kampf fern geblieben! Viele von uns sind ehrenvoll beim Schutz ihrer Familien gestorben!


    Gott: Du Idiot! Indem viele von euch überhaupt in die Städte geflohen sind, habt ihr eure Familien doch erst in Gefahr gebracht! Nicht die Städte oder eure Familien waren das Ziel des Teufels! Ich war es! ALLEIN ICH!


    Gott ging während er all dies sagte, an jeder Engelsreihe vorbei und schaute jedem Engel in das Gesicht. Und auch die Engel erwiderten Gottes Blick. Als Gott dann jedoch bei Bojku angelangt war, war er der Einzige der es nicht schaffte, Gott in die Augen zu sehen. Stattdessen schaute er voller Angst und Nervosität auf den Boden.


    Erhebe dein Gesicht junger Engel, sagte der Schöpfer zu Bojku. Der ängstliche Engel reagierte jedoch nicht darauf. Seine Angst vor Gott war einfach zu groß. Jedoch wusste er auch, dass er keinen Verdacht aufkommen lassen durfte. Also erhob er nach kurzer Bedenkzeit nun doch seinen Kopf.


    Gott erkannte ihn daraufhin sofort und sagte:


    Du bist doch der junge Krieger, der kurz vor dem Angriff des Teufels auf das Schloss, noch verschwunden ist! Außerdem bist du doch der Engel, dem Ezrael damals auf Planet Emparlo das Leben gerettet hat? Ist es nicht so?


    Bojku bekam es nun noch mehr mit der Angst zu tun. Anscheinend wusste Gott mehr Bescheid, als er gehofft hatte. Er durfte nun auf keinen Fall noch weiter auffallen oder den Anschein von Furcht erwecken.


    Bojku sagte jetzt voller Entschlossenheit: Es tut mir leid mein Herr! Ich hatte eine Schwester und ihr Kind zu beschützen, als der Teufel angriff!


    Gott: Warte mal kurz! Sag mir, was war das Letzte, was dir Ezrael gesagt hat? Und du hast dich doch damals auch um Dan gekümmert, als er schwer verletzt war! Weißt du, wohin er verschwunden ist? Es wäre mir neu, dass er sich nun auch teleportieren kann!


    OK, was jetzt, dachte sich der junge verängstigte Engel. Bojku wusste keine Antwort auf Gottes Fragen. Und die Wahrheit konnte er ihm schließlich unmöglich sagen.


    Er antwortete seinem Schöpfer voller Angst, ich...ich weiß es nicht mein Herr! Es tut mir leid!


    Daraufhin senkte der arme Engel erneut seinen Kopf zu Boden.


    Gott merkte nun endgültig, dass mit diesem jungen Engelskrieger etwas nicht stimmte. Er musste herausfinden, was der junge Bojku verbarg. Vielleicht wusste er die Antworten auf all seine Fragen? Und vielleicht war er es, der Dan vom Himmel weggebracht hat!


    Gott befahl nun allen anderen Engeln, den Raum zu verlassen. Sie wussten zwar nicht, was das zu bedeuten hatte, jedoch waren sie vorerst mal froh, ohne Strafe gehen zu dürfen.


    Der wütende Himmelsschöpfer wollte den jungen Engel Bojku alleine verhören. Denn er schien eindeutig Etwas zu verbergen. Für Bojku schien die Lage nun aussichtslos zu werden. Was sollte er Gott als Ausrede erzählen? Ihm fiel nichts Glaubhaftes ein.


    „So, jetzt sind wir allein! Und nun erzähle mir alles was du weißt! Und ich will die ganze Wahrheit wissen!“, rief Gott seinem Engel.


    Bojku konnte vor Angst, kaum noch sprechen. Er wollte nichts verraten, also plapperte er vor sich hin:


    Mein Herr... Ich kann nicht!


    Gott: Was kannst du nicht? Mir die Wahrheit erzählen? Ich habe keine Zeit für Spielchen! Sag mir sofort, was du über Ezrael und Dan weißt!


    Bojku konnte seinem Schöpfer unmöglich Etwas verraten. Vor Verzweiflung brach er nun auf dem Boden zusammen.


    Gott stellte dem jungen verängstigten Engel ein Ultimatum:


    Hörst du mir nicht zu? Es ist unübersehbar, dass du Etwas geheim hältst! Wenn du mir nicht sofort sagst, was du weißt, werde ich nicht nur dich töten, sondern auch deine Schwester und ihre Tochter! Und alle Anderen, die dir Etwas bedeuten! Hast du das verstanden?


    Der Schöpfer wollte seine Schwester töten? Bojku konnte es nicht fassen. Gott hatte ihm tatsächlich mit dem Töten von Unschuldigen gedroht, falls er ihm nicht die Wahrheit über Ezrael und Dan sagen sollte! Nun war Bojku endgültig klar, dass auch wenn er das Leben seiner Schwester mit dieser Entscheidung riskiert, dass er Gott auf keinen Fall Irgendetwas sagen wird. Er war sich sicher, seine Schwester würde sich und ihr Kind ebenfalls lieber opfern, als diesem falschen und herzlosen Gott zu helfen oder ihm noch weiter zu dienen.


    Bojku erhob sich nun wieder und sagte mutig, NEIN! Ich werde dir gar nichts sagen! Und dabei bleibt es auch!


    Gott wurde nun klar, dass ihm wohl keine andere Wahl mehr blieb. Er musste die Gedanken von Bojku lesen. Der Himmelsschöpfer erlernte erst vor Wochen die Fähigkeit, die Gedanken von anderen Lebewesen zu lesen, jedoch war damit auch ein großer Preis verbunden. Wenn er nämlich in die Gedanken eines anderen Lebewesens hineinschaut, hat das andere Lebewesen ebenfalls die Möglichkeit, Zugang zu Gottes Gehirn zu erlangen.


    Jedoch blieb Gott wohl keine andere Wahl, als dieses Risiko einzugehen. Bojku selbst, hätte er nach dieser Befragung ohnehin eingesperrt oder getötet. Demnach war es ohnehin egal, ob dieser Engel auch Gottes Gedanken lesen kann.


    „Nun gut! Dann bleibt mir wohl keine andere Wahl!“, sagte der genervte Schöpfer.


    Gott streckte nun Bojku seine Hand entgegen. Daraufhin fing die Handfläche auf einmal an, in hellem Licht zu leuchten.


    Bojku verstand nicht, was das werden sollte. Was hatte Gott vor?


    Plötzlich schob der Schöpfer seine Hand in Bojkus Kopf rein. Wie war so etwas möglich? Daraufhin wurde der arme Engel sofort bewusstlos.


    Anscheinend war dies die Technik, wie Gott Jemandes Gedanken lesen konnte. Wahrscheinlich war dies auch der Weg, wie er erst vor kurzer Zeit in der Lage war, von Dans Aufenthaltsort zu erfahren. Gott hatte die Gedanken von Dans Eltern sozusagen aufgesogen, nachdem sie über zwanzig Jahre, trotz schlimmster Folterung geschwiegen hatten.


    Jedoch konnte man auch diesen Prozess wohl als Folter ansehen. Da Bojku sofort bewusstlos wurde, nachdem ihm Gott seine Hand in den Kopf gesteckt hatte, konnte man davon ausgehen, dass diese Technik sehr schmerzhaft war. Nachdem Gott einige Zeit in Bojkus Gedanken nach den richtigen Informationen gesucht hatte, fand er sie endlich.


    Nun erfuhr der Schöpfer alles! Dass Ezrael noch in Wirklichkeit lebte und nun mit Dan an seiner Seite beschlossen hatte, sich gegen ihn aufzulehnen. Dies allein machte ihm bereits große Angst, jedoch machte ihm eine andere Sache sogar noch mehr Sorgen. Gott erfuhr nämlich auch von Dans ungeborenem Kind.


    Er hatte bereits genug Probleme mit den Kräften, die so ein Halbengel wie Dan besaß. Und nun soll sogar ein Viertelengel entstehen? Was, wenn er noch mächtiger werden würde, wie alles Andere in diesem Universum? Sogar stärker als sein mächtiger Vater Dan?


    Gott musste unbedingt die Geburt dieses neuen Wesens verhindern! Dieses Mal hatte er wenigstens noch genug Zeit, die Geburt eines solchen Wesens zu verhindern. Er musste jedoch schnell handeln!


    Der Schöpfer hatte nun genug Informationen gesammelt, jedoch erkannte er nun endgültig, dass auch seine letzte Schöpfung, die Engel nicht perfekt zu sein schienen. Auch sie lehnten sich gegen ihren Herrn auf.


    Nachdem Gott seine Hand aus dem Kopf Bojkus wieder entfernt hatte, fiel dieser sofort zu Boden. Der arme Engel war noch immer bewusstlos.


    Gott befahl nun zwei Engeln, die als Wachen vor der Tür gestanden haben, Bojku in einen Käfig im unterirdischen Gefängnis zu stecken, in welchem er all seine Kräfte verlieren würde. Der Schöpfer sagte ihnen, Bojku wäre ein Verräter gewesen, was ja eigentlich auch stimmte. Sie hinterfragten nicht und beschlossen, Gottes Befehl einfach zu gehorchen.


    Wahrscheinlich ließ Gott, den Engel deswegen am Leben, weil er ihn später vielleicht nochmal hätte brauchen können. Während die Wachen den jungen Bojku abführten, zog sich der Schöpfer in seinen gewaltigen Stuhl zurück, um nachzudenken.


    Als die Engelskrieger, Bojku bereits fast zum unterirdischen Gefängnis gebracht hatten, wachte dieser auf einmal wieder auf. Er erkannte schnell, was hier vor sich ging. Er wurde abgeführt. Auch erkannte Bojku, wohin er gebracht wird. Zwar war er noch nie hier gewesen, jedoch wusste er von diesem Ort Bescheid, da er ihn, in Gottes Gedanken sehen konnte. Es war das unterirdische Gefängnis, in dem Gott auch Dans Eltern eingesperrt hielt. Er versuchte sich zu wehren, jedoch gelang es dem armen Engel nicht. Die beiden Wächter ließen nicht von ihm los. Seine Kräfte konnte Bojku in diesem Augenblick nicht mehr benutzen. Anscheinend waren sie in diesen Gewölben hier unten außer Kraft gesetzt. Sonst hätte er sich mit Leichtem befreien können. Es half alles nichts. Er kam nicht weg von den beiden Engeln. Bojku musste doch aber seinen Freund Ezrael davon warnen, dass Gott nun über alles Bescheid wusste. Und dass Dans Freundin jetzt in besonders großer Gefahr war!


    Er sagte: Hey Brüder! Bitte lasst mich gehen! Ich habe doch nichts getan!


    Engelswächter: Sei leise! Wir bringen dich in einen Kerker du Verräter!


    Bojku: Nein! Bitte nicht! Ich bin kein Verräter! Gott selbst ist der Verräter! Er belügt und benutzt uns alle nur!


    Die zwei Engel schienen dem jungen Engel keine Beachtung zu schenken und sagten: Wir haben dir befohlen, leise zu sein!


    Verdammt, dachte sich Bojku, das hilft wohl nichts! Er versuchte Ezrael per Telepathie zu rufen, in der Hoffnung er würde ihn noch verstehen. Jedoch erhielt er keine Antwort von Ezrael.


    Als die Wächter, den jungen Bojku zu seinem Kerker gebracht hatten, waren Bojkus letzten Gedanken:


    Es tut mir Leid meine Freunde!


    


    Währenddessen passierte Folgendes auf der Erde...


    Ezrael: Ich hoffe wirklich, dass dies keine Falle war und dass Gott nichts erfährt oder dem armen Bojku etwas antut!


    Dan: Ja hoffe ich auch! Aber lass uns nun auch gehen! Bring uns auf einen Planeten des Teufels!


    Ezrael: Aber willst du denn gar nicht deine Freundin zuerst noch wiedersehen, bevor wir gehen?


    Dan: Nein! Weil dann müsste ich mich erneut von ihr verabschieden! Ich will die ganze Sache nicht noch schlimmer machen! Außerdem will ich endlich die ganze Wahrheit über meine Herkunft erfahren!


    Ezrael: Da gibt es noch eine Sache, die ich dir noch nicht gesagt habe! Weil ich mir nicht so ganz sicher darüber bin, ob sie denn auch stimmt!


    Dan: Was denn? Erzähl!


    Ezrael: Es geht um deine Stiefeltern hier auf der Erde! Ich denke, Gott ist daran schuld, dass sie umgekommen sind! Leider kann ich dir das nicht mit Sicherheit sagen, da ich erst kurz danach den Auftrag erhalten hatte, dich zu finden! Aber es kann durchaus sein, dass er sie gefoltert hat, um herauszufinden wo genau du bist! Anschließend hat er sie getötet und es wie einen Autounfall aussehen lassen!


    Dan: Ich habe bereits genug Gründe geliefert bekommen, um Gott zu töten! Wenn sich auch dieser Grund bewahrheitet, dann verspreche ich dir, werde ich ihn doppelt solange leiden lassen!


    Ezrael: Wie bereits gesagt, es ist nur meine Vermutung und ich wollte, dass du es weißt! Wenn du deine Freundin im Moment nicht wiedersehen willst, können wir ja jetzt los, oder?


    Dan: Danke, dass du mir dennoch darüber erzählt hast! Ja wir können los!


    Ezrael: Ok!


    Ezrael berührte Dan an der Schulter und teleportierte ihn und sich selbst, auf einen wichtigen Planeten des Teufels.


    Der Planet sah nicht einmal so düster aus. Auf jeden Fall war die Umgebung von Dan und Ezrael sehr grün und schön bepflanzt. Zwar schien es keine wilden Tiere zu geben, jedoch wuchsen leckeraussehende Früchte auf den Bäumen, um sie herum. Es sah nach einem sehr friedlichen Planeten aus. Direkt in ihrer Nähe gab es sogar einen riesigen wunderschönaussehenden Wasserfall.


    Dan: Langsam gewöhn ich mich sogar an dieses Teleportieren!


    Aber sag mal, das ist ja mal ein wunderschöner Planet! Wie heißt dieser Planet? Und bist du dir sicher, dass dieser Planet zum Teufel gehört? Hier schaut doch alles so schön und friedlich aus!


    Ezrael: Dieser Planet heißt Amseh! Nur weil ein Planet dem Teufel gehört, heißt das doch lange nicht, dass es dort immer düster aussehen muss! Ich glaube, die Vegetation hat sich hier von alleine entwickelt! Darauf hatte der Teufel wahrscheinlich keinen Einfluss!


    Dan: Nun gut, aber wo sind die Bewohner dieses Planeten? Ich kann kaum eine Energie hier spüren! Du hättest uns auf einen „wichtigen“ Planeten des Teufels bringen sollen!


    Ezrael: Keine Sorge! Wir sind auf dem richtigen Planeten! Du kannst deswegen keine Energien aufspüren, weil die Einwohner dieses Planeten sehr hoch entwickelt sind. Sie leben nur zum kleinen Teil auf der Erdoberfläche! Sieh mal in den Himmel!


    Als Dan und Ezrael in den Himmel über ihnen blickten, konnte Dan seinen Augen kaum glauben. Es war eine riesige fliegende Stadt die im Himmel zu schweben schien! Man konnte eine riesige Kuppel um die Plattform aufgebaut sehen.


    Dan: Wahnsinn! So etwas kenne ich auf der Erde nur von Sci-Fiction-Filmen! Ich glaube im Film „District Irgendwas“ kam so eine Plattform mal vor! Kann sich aber auch nur um ein Raumschiff gehandelt haben!


    Ezrael: Ich fürchte, ich habe keine Ahnung was ein Film ist! Tut mir leid!


    Dan: Was? Du kennst keine Filme? Wenn wir hier fertig sind, lade ich dich zu einem Filmeabend ein! Und währenddessen essen wir noch einen Döner Kebap!


    Ezrael: Ich glaube, wir haben hier wichtigere Dinge zu tun als darüber zu reden, was wir machen, wenn dieser Krieg vorbei ist! Zuerst gilt es ihn zu gewinnen! Also was machen wir hier jetzt? Willst du die Einwohner dieses Planeten angreifen um die Aufmerksamkeit vom Teufel zu erlangen?


    Dan: Naja, ich denke das wird nicht nötig sein! Es sollen nicht noch weitere Unschuldige in diesem Krieg ihr Leben lassen! Jedoch kannst du es ruhig mir allein überlassen, wie ich den Teufel erreiche! Du solltest nun nämlich wieder gehen! Vielleicht sollte es noch etwas länger geheim bleiben, dass du doch nicht tot bist!


    Ezrael: Ja, du hast Recht! Ich gehe währenddessen zurück auf die Erde! Ich werde in der Zwischenzeit auf deine Freundin aufpassen. Bojku hat sich nämlich noch immer nicht wieder gemeldet! Also kann durchaus etwas Schlimmes passiert sein!


    Dan: Ja, mach das! Danke übrigens! Danke Ezrael, dass du mir endlich die Wahrheit gesagt hast! Ach, danke für Alles einfach! Erst jetzt fühle ich mich so, als würde ich auf der wirklich richtigen Seite kämpfen!


    Ezrael: Keine Ursache! Ich gehe nun! Viel Glück!


    Ezrael ging nun zurück auf die Erde. Als er dort ankam, hörte er plötzlich die Stimme von Bojku, die sagte: Es tut mir Leid meine Freunde!


    Ezrael: Verdammt! Was hat das zu bedeuten! Bojku antwortet mir ja nicht! Ich muss so schnell wie möglich zu Dans Freundin Nicole und sie in Sicherheit bringen!


    Ezrael teleportierte sich sofort vor das Haus von Nicole. Jedoch konnte er ihre Energie nirgends spüren. Sie war wohl nicht da! Entweder war sie gerade einkaufen oder irgendeine andere menschliche Tätigkeit durchführen, oder sie wurde bereits von Gott entführt!


    Ezrael: Was soll ich jetzt tun! Ich muss herausfinden wo sie ist! Am besten ich klopfe mal an und frage ihre Mutter, ob die was weiß.


    Ezrael ging an die Haustür und klopfte daran. Kurz darauf öffnete Nicoles Mutter mit überraschtem Gesichtsausdruck die Tür.


    Nicoles Mutter: Na, wer sind denn Sie, schöner Herr? Warum haben Sie nicht die Klingel benutzt?


    Ezrael verstand nicht warum ihn die Frau „schön“ nannte. Ebenfalls verstand er nicht, was sie mit dem Wort „Klingel“ meinte. Jedoch war dies zu diesem Zeitpunkt nur Nebensache.


    Ezrael: Hallo! Ich wollte wissen, wo Ihre Tochter ist! Können Sie mir das sagen, herzliche Dame?


    Nicoles Mutter: Herzliche Dame? Na, Sie sind ja mal nett!


    Also meine Tochter ist gerade den Hund ausführen! Sie sollte bald zurück sein! Wollen sie denn in der Zwischenzeit auf eine Tasse Tee reinkommen?


    Ezrael verstand zwar nicht, was ein Hund ist, jedoch hoffte er, dass dies kein anderes Wort für einen neuen Mann an Nicoles Seite war.


    Ezrael: Ich fürchte, nein! Das geht nicht! Aber vielen Dank für Ihr Angebot und Ihre Hilfe! Ich muss nun gehen! Auf Wiedersehen!


    Ezrael entfernte sich nun wieder vom Haus und beschloss auf Nicole und diesen „Hund“ zu warten. Nicoles Mutter war nun etwas enttäuscht, schließlich gefiel ihr dieser sympathisch aussehende Herr sehr. Sie schloss die Tür zu und ging wieder zurück ins Haus. Jedoch nahm sie sich vor, unbedingt ihre Tochter zu fragen, wer dieser Mann war und sich von ihr seine Telefonnummer und seinen Facebook Namen geben zu lassen.


    In der Zwischenzeit hatte sich Ezrael hinter einem Busch versteckt und hoffte, dass Dans Freundin, Nicole bald kommen würde.


    


    Dir gefällt dieses Buch?


    Dann unterstütz uns doch und trete der Facebookgruppe bei!


    http://www.facebook.com/pages/Between-Good-and-Bad/161632920606845


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 11


    Der Verzweiflungsakt Gottes


    


    Währenddessen auf dem Planeten Amseh...


    „Ich bin mir sicher, dass ich es auch auf friedliche Weise erreichen kann, dass ich die Aufmerksamkeit des Teufels kriege! Hoffentlich verstehen diese Lebewesen da oben auch meine Sprache.“, sagte Dan vor sich hin.


    Dan flog nun in die Lüfte empor um auf die Plattform im Himmel zu gelangen.


    Als er endlich hoch genug geflogen war, um auf die ganze Plattform von oben herunterzuschauen, war er einfach nur beeindruckt. Vor ihm entpuppte sich eine riesige Stadt, die zwar hauptsächlich aus Metallen zu bestehen stand. Dennoch war es ein wunderschöner Anblick.


    Als Dan langsam auf die Stadt zuflog, konnte er auch endlich die ersten Bewohner der Stadt entdecken.


    Jedoch schien es, als ob gleich zwei verschiedene Arten von Lebewesen in großer Anzahl diese Plattform bewohnen würden.


    Die Einen schauten wie Bären mit grauem Fell aus. Sie waren aber größer, etwas über zwei Meter. Während die andere Art von Lebewesen eher Fischen ähnelte. Sie hatten Schuppen wie Fische, jedoch hatten sie Beine und standen aufrecht.


    Beide Völker schienen Kleidung aus gewöhnlichem Stoff zu tragen. Designerkleider waren etwas anderes. Da sie nur mit Stofffetzen bekleidet waren, bekam Dan so seine Zweifel, ob diese Wesen denn wirklich bereits so fortschrittlich waren, um solch eine riesige fliegende Stadt zu bauen.


    Als er durch die Kuppel flog, die aus einer Art Seifenblase bestand und endlich auf der Plattform gelandet war, erschreckten sich die Einwohner erst einmal. Dan hingegen blieb ruhig und gelassen und sagte: „Hi“!


    Die Bevölkerung dieser Stadt war sehr überrascht, einen Fremden zu sehen. Es war wohl ihr erstes Aufeinandertreffen mit einem Alien. Da sie Angst hatten, hielten sie einige Meter Abstand zum komischen Geschöpf mit Flügeln. Jedoch schienen sie friedlich zu bleiben. Keiner der Einwohner schien irgendwelche Waffen bei sich zu tragen.


    „Hallo! Könnt ihr mich verstehen?“, fragte Dan verwundert.


    Die Einwohner verstanden nicht, was der Fremde ihnen zu sagen versuchte.


    Dan wusste erst mal auch nicht weiter, doch dann fiel ihm doch etwas ein. Er versuchte ihre Gedanken zu lesen, jedoch klappte auch dies nicht. Das Einzige, was er in ihren Gedanken lesen konnte, waren Bilder, die für ihn keinen Sinn machten.


    Ihm blieb nun keine andere Wahl mehr.


    Dan streckte seine Hände in die Luft und schoss einen Energiestrahl in den Himmel, der als Warnschuss gedacht war. Damit sie den Teufel kontaktierten oder jemanden Anderes von der Teufelsarmee.


    Plötzlich fingen die fischähnlichen Lebewesen an, laute Geräusche zu machen. Es war kein Geschreie, sondern nur andauernder lauter Tonfall. Wahrscheinlich war dies ihre Art sich miteinander zu kommunizieren.


    Daraufhin fingen viele der Bewohner an, wegzurennen.


    Auf einmal holte eines der fischähnlichen Lebewesen ein Gerät aus Metall aus seiner Tasche. Es fing an mit seiner rechten Hand, die aus zwei Fingern bestand, darauf herum zu tippen, während es das Gerät mit der anderen Hand festhielt.


    Plötzlich schien eine Art Alarm loszugehen, welcher in der gesamten Stadt zu hören war. Alle Einwohner zogen sich nun in die Häuser zurück, nur Dan blieb alleine auf der Straße stehen. Er setzte sich nun mitten auf die Straße und wartete in der Hoffnung, dass jetzt gleich wer aus der Unterwelt kommen würde, der seine Sprache verstand.


    Irgendwo musste sich ja auch ein Krieger des Teufels befinden, der zum Schutz dieses Planeten zugeteilt war. Oder hatte der Teufel etwa beim Angriff auf den Himmel alle seine Krieger von den verschiedenen Planeten abgezogen? Dies wäre wenigstens eine logische Erklärung dafür, dass er keinen von ihnen hier auffand. Ihm blieb nun nichts Anderes mehr übrig, außer zu warten.


    


    Währenddessen in der Unterwelt...


    Die Tochter des Teufels verließ gerade ihren Meditationsraum, als ein teuflischer Überwacher angelaufen kam.


    Die Überwacher waren dafür zuständig, auf den verschiedenen Planeten des Teufels für Frieden zu Sorgen. Wenn sich irgendwo etwas Schlimmes ereignen sollte, waren sie sofort dazu bestimmt, Bericht zu erstatten.


    „Hey, warte mal! Was gibt es so wichtiges, das du hier so schnell rennst?“, rief sie dem ankommendem Überwacher.


    Der Überwacher war völlig außer Puste und antwortete: Meine Gebieterin! Es freut mich, Sie wohlauf zu sehen! Jedoch gibt es schlechte Neuigkeiten vom Planeten Amseh! Anscheinend wurde der Alarm auf der Plattform: Sieben A4 ausgelöst! Ich muss diese Nachricht sofort unserem Gebieter überbringen!


    Die Tochter des Teufels dachte nicht lange nach. Sie rannte sofort in die Torräume der Unterwelt, um auf den Planeten Amseh zu gelangen.


    Es gab auch Planeten des Teufels, auf denen Tore standen, die jemanden in die Unterwelt und zurück bringen konnten. Jedoch hatten die Höllentore ein anderes System. Sie basierten nicht auf Zeit, sondern man war in der Lage sie durch eine Konsole anzuwählen, wann immer man wollte. Außer es war bereits ein offenes Tor von der anderen Seite vorhanden. Dann war man nicht in der Lage das Tor zu betreten oder es anzuwählen.


    Als die Tochter des Teufels im Torraum angelangt war, wählte sie sofort den Planeten Amseh an. Sie war ohnehin schon lange nicht mehr auf diesem schönen Planeten gewesen. Sie wählte das Tor auf Amseh an und betrat nun den Ereignishorizont, in der Hoffnung, dass sie Dan auf dem Planeten finden würde. Die Chancen dafür waren sogar hoch, denn wer sonst würde im Alleingang einen solch wichtigen Planeten des Teufels betreten?


    Keiner! Außer man war lebensmüde oder auf einer Selbstmordmission.


    


    Während Die Tochter des Teufels auf die Plattform Sieben A4 des Planeten Amseh zuflog, erfuhr auch der Teufel vom Alarm auf dem Planeten.


    Teufel: Kannst du denn ungefähr sagen, um wen es sich handeln könnte? Wer würde denn den Planeten alleine betreten?


    Überwacher: Dies kann ich Ihnen leider nicht beantworten mein Gebieter! Aber Ihre Tochter ist bereits unterwegs, um dies herauszufinden!


    Teufel: Was? Warum sagt sie mir nicht vorher Bescheid?! Nun ja, eigentlich ist es ja auch egal. Ich hätte sie ohnehin dorthin geschickt, da bisher noch keiner unserer Teufelskrieger vom Himmel wieder zurückgekehrt ist.


    Berichte mir, wenn meine Tochter wieder da ist!


    Überwacher: Ja, mein Gebieter!


    


    Zurück auf Planet Amseh...


    Die Tochter des Teufels hatte die Plattform erreicht, von dem der Alarm ausging. Als sie sich der Stadt näherte, konnte sie tatsächlich einen Menschen darauf entdecken.


    Es war Dan! Endlich bekam sie die Gelegenheit mit ihm zu reden. Aber woher wusste er von diesem Planeten? Wer hat ihn wohl hierher gebracht? Und was will er hier eigentlich? So wie es ausschaut, hat er weder der Stadt noch den Bewohnern dieses Planeten irgendwelchen Schaden zugefügt. Sehr komisch …


    Als die schöne Fremde auf Dan zugeflogen kam, spürte er bereits ihre Energie und drehte sich ihr entgegen. Er war sehr froh, dass sein kleiner Plan geklappt hatte und dass sie tatsächlich gekommen war. Anscheinend hatte sie sich bereits vollständig von ihrem Tod im Himmel erholt.


    Seine Freude wollte Dan aber dennoch nicht zeigen. Sie solle nicht wissen, dass er die Wahrheit bereits kannte.


    Als sie vor Dan landete, sagte sie mit erfreuter Stimme:


    Hallo Dan! Was machst du hier?!


    Dan antwortete ihr mit ernster Miene:


    Ich bin wegen dir hier! Ich will mich mit dir unterhalten! Ich habe da so einige Fragen!


    Die Tochter des Teufels war ziemlich erstaunt. Anscheinend schien Dan etwas zu wissen. Doch wie viel wusste er wirklich? Und woher überhaupt?


    Teufels Tochter: Dann lass uns auf den Boden fliegen! Wir erschrecken hier nur die Bewohner dieser Stadt mit unserer Anwesenheit!


    Dan: Ja gut! Fliegen wir zum Wasserfall da unten!


    Teufels Tochter: Einverstanden!


    Noch vor kurzer Zeit konnte der Halbengel diese komische Fremde nicht ausstehen und nun redete er völlig normal mit ihr, wie damals, als sie sich kennenlernten. Aber warum tat er das plötzlich? Und auch die schöne Fremde schien kein Interesse an einem Kampf mit Dan zu haben.


    Beim Wasserfall angekommen landeten sie ein paar Meter neben dem Ufer. Von der Nähe schaute dieser Wasserfall noch viel schöner aus, als von der Weite.


    Dan: Wunderschön dieser Wasserfall, findest du nicht?


    Teufels Tochter: Ja ist er, aber darum geht’s hier nicht! Sag mir nun lieber, was du hier zu suchen hast!


    Dan ging mit langsamen Schritten auf die schöne Fremde zu. „Hey, was machst du? Was hast du vor? Bleib weg von mir!“, rief sie lautstark.


    Dan küsste die fremde Frau. Er küsste gerade die Tochter des Teufels. Doch warum tat er das? Sie versuchte sich zu aus seiner festen Umarmung zu befreien, jedoch hielt er sie zu stark fest.


    Sie dachte sich, verdammt! Was macht dieser Idiot da! Weiß er denn nicht, dass wir Geschwister sind?!


    Plötzlich ließ Dan sie wieder los und wich einen Schritt zurück. Daraufhin sagte er lächelnd:


    Also stimmt es tatsächlich! Du bist meine Zwillingsschwester! Ist es nicht so?


    Teufels Tochter: Was, wieso weißt du das jetzt? Und warum küsst du mich, wenn du es ohnehin geahnt hast? Was bist du bloß für ein Vollidiot?!


    Dan: Ich habe es in deinen Gedanken gelesen! Es war ein Test! Wenn du es mir nur gesagt hättest, hättest du vielleicht gelogen! Aber nun weiß ich es sicher! Haha


    Dan versteckte die Freude seine Schwester endlich kennenzulernen, nicht mehr. Sein Lächeln im Gesicht konnte er nicht mehr verbergen, so froh wie in diesem Moment war er schon seit sehr langer Zeit nicht mehr gewesen.


    Dans Schwester: Du hast sie doch nicht mehr alle. Ich hätte es dir ja auch sagen können! Die erste Person in meinem Leben, von der ich je geküsst werde, ist mein Bruder?! Wie eklig ist das denn?!


    Aber dass auch du Gedanken lesen kannst, hatte ich ja total vergessen! Mist.


    Dan: Tut mir leid! Ich wusste ja nicht, dass das dein erster Kuss überhaupt ist! Aber sag mal, welchen schönen Namen hat meine Schwester denn nun? Du hast ihn mir bis heute nicht verraten!


    Außerdem will ich jetzt alles wissen, was du weißt! Ich muss wissen, was damals wirklich passiert ist mit unseren Eltern und wie du auf die Seite des Teufels gekommen bist! Ich versteh das alles nämlich nicht!


    Dans Schwester: Mein Name ist Selina! Wenigstens ist das der Name, den ich mir selber gegeben habe!


    Und du kannst dir gar nicht vorstellen, wie lange ich bereits darauf gewartet habe, dir endlich alles zu erzählen! Seit damals auf Planet Vana, versuche ich dir die Wahrheit über uns zu erzählen!


    Jedoch hatte ich nie wieder die einmalige Gelegenheit, mit dir allein zu sein!


    Dan: Selina? Ein wahrlich wunderschöner Name!


    Nun ja, aber jetzt hast du die Gelegenheit! Jetzt kannst du mir alles erklären!


    Selina: Zuerst will ich wissen, wie du es herausgefunden hast, dass ich deine Schwester bin!


    Dan: Ezrael hat es mir gesagt! Er hat mir auch die Wahrheit über Gott erzählt! Warum er mich auf Planet Vana sterben lassen wollte! Und dass in Wirklichkeit, er unsere Eltern gefangen hält und eben nicht der Teufel!


    Ich habe nun endgültig erkannt, dass Gott unser Ziel ist, welches wir ausschalten müssen! Und nicht der Teufel!


    Selina: Urteile darüber lieber nicht zu schnell. Auch der Teufel ist nicht unbedingt das liebste Lebewesen in diesem Universum. Auch er ist böse und hat nur das Erobern dieses Universums im Sinn! Ich kämpfe nur auf seiner Seite, damit ich unsere Eltern befreien kann!


    Mich wundert es sehr, wie Ezrael die Explosion des Planeten überleben konnte und dass er sich nun tatsächlich gegen seinen Gott gestellt hat, wundert mich umso mehr. Das hätte ich ihm auf keinen Fall zugetraut, aber ich bin sogar froh, dass er noch am Leben ist. Sein Herz sitzt an der richtigen Stelle! Leider wollte er sich mir damals nicht anschließen, also blieb mir keine andere Wahl, als ihn auf dem Planeten sterben zu lassen!


    Dan: Ja, Ezrael hat zwar bereits schlimme Sachen gemacht, aber er hat nur die Befehle seines verlogenen Schöpfers befolgt. Er kämpft nun an der richtigen Seite!


    Aber sag mal, wie kam es denn dazu, dass du den Teufel überhaupt kennengelernt hast, während Gott noch nicht einmal eine Ahnung von deiner Existenz hat?


    Selina: Als wir auf einem fernen Planeten geboren wurden, tauchte der Teufel plötzlich auf. Ich weiß bis heute nicht, wie er unsere Eltern damals gefunden hat, aber er bot ihnen an, eines der Kinder aufzunehmen und es groß zu ziehen!


    Wahrscheinlich hatte er ihnen gedroht, er würde sie alle töten, wenn sie nicht eines ihrer Kinder abgeben. Also blieb unseren Eltern wohl keine andere Wahl!


    Auf jeden Fall bin ich dann beim Teufel aufgewachsen und ich musste ihn meinen Vater nennen! Obwohl er mir erklärt hatte, dass mein richtiger Vater und meine Mutter im Gefängnis des Himmels eingesperrt sind.


    Dan: Ich verstehe, also hat er dich auf diese Weise dazu gebracht, für ihn zu kämpfen! Was ist dann passiert?!


    Weißt du denn heute, warum der Teufel dich aufziehen wollte? Und warum hat er unsere Eltern und mich nicht einfach getötet, nachdem er dich hatte?


    Selina: Nachdem unsere Eltern mich dem Teufel übergeben hatten, verschwand er und nahm mich mit. Danach wollten unsere Eltern Gott alles beichten, jedoch wollten sie dein Leben nicht riskieren, falls Gott ihnen doch nicht verzeihen sollte. Also haben sie dich auf der Erde versteckt. Vorher haben sie natürlich deine Kräfte deaktiviert, damit du und sonst niemand je merkt, dass du anders bist! Das war das Sicherste für dich!


    Soweit ich weiß, sind unsere Eltern dann tatsächlich in den Himmel gegangen und haben Gott gestanden, was passiert ist. Sie haben ihn darum gebeten, ihre Liebe zu akzeptieren.


    Jedoch wurde er daraufhin so wütend, dass er sie in sein Gefängnis sperrte! Er hält sie nun bereits über zwanzig Jahre lang dort gefangen und hat sie gefoltert um herauszufinden, wo sie dich hingebracht haben! Wahrscheinlich haben sie vor Gott zugegeben, nur „ein“ Kind geboren zu haben. Vielleicht befahl ihnen der Teufel, nichts von mir zu erzählen. Aber deswegen ahnte Gott auch nie etwas von meiner Existenz und weiß bis heute nichts davon!


    Nicht einmal beim Kampf gegen mich im Himmel, ist Gott darauf gekommen, wer ich wirklich bin. Und das soll auch so bleiben! Erst wenn er vor mir am Boden liegt und um sein Leben winselt, werde ich ihm verraten, wer ich bin!


    Dan: Diesen Gesichtsausdruck will ich dann sehen, wenn wir Gott die Wahrheit sagen! Aber eigentlich hat er sich alles selber zuzuschieben! Wenn er damals die Liebe unserer Eltern einfach akzeptiert hätte, wäre er heute bestimmt nicht in solch einer Situation, dass er uns als Feinde hat! Ich frage mich wirklich, ob Gott schon immer so hinterhältig und bösartig war, oder ob sich das erst in den letzten Jahrhunderten so entwickelt hat! Schließlich wird er bei uns auf der Erde als gutmütige Person angesehen! Und auch den Engeln damals von vor über zwei tausend Jahren hat er ja nur Gutes gelehrt!


    Selina: Ich vermute, dass er schon immer einen bösen Kern hatte! Aber mir ist es auch egal!


    Du wolltest doch wissen warum der Teufel mich aufziehen wollte? Und warum er unsere Eltern nicht einfach getötet hat?


    Ich denke, er hat damals einen Verbündeten gebraucht gegen Gott! Damals war Gott dem Teufel sehr weit überlegen! Heute sind sie sich ja eher ebenbürtig.


    Jedoch habe auch ich keine Ahnung warum er unsere Eltern nicht einfach getötet hat! Ich habe ihm diese Frage komischerweise nie gestellt!


    Dan: Naja! Auch wenn der Teufel heute gleichstark wie Gott ist, braucht er dich auch heute noch! Ich glaube sogar, dass er dich mag! Ich konnte es ihm an seinen Blicken ansehen, die er dir zuwirft!


    Ich habe noch eine Frage! Wie hast du herausgefunden, dass du einen Bruder hast? Hat dir der Teufel auch das gesagt?


    Selina: Da könntest du Recht haben!


    Naja, eigentlich habe ich es selber rausgefunden! Weißt du, ich habe in meinen Träumen oft von dir geträumt! Beziehungsweise, ich habe gesehen, was du erlebt hast! Jedoch verstand ich nie, was diese Träume zu bedeuten hatten.


    Als ich dann den Teufel darauf ansprach, erzählte er mir, dass ich noch einen Zwillingsbruder habe. Jedoch hätte er keine Ahnung gehabt, wo du dich befindest! Er hat dich zwar jahrelang suchen lassen, jedoch ohne Erfolg.


    Natürlich habe auch ich dich dann wochenlang selber versucht zu finden. Ich war auf vielen verschiedenen Planeten! Jedoch erkannte ich nach einiger Zeit, dass die Sucherei keinen Sinn macht. Es gab im Universum einfach zu viele Planeten, die es abzusuchen galt. Und auf keinem konnte ich die Bilder wiedererkennen, die ich aus meinen Träumen sah. Keiner der Planeten sah deinem ähnlich! Auch der Teufel hatte keine Ahnung, welcher Planet dies sein konnte, auf dem die Lebewesen, so aussehen wie Engel. Jedoch die Kräfte eines Engels nicht besaßen. Zwar hat er damals, als er mich holte unsere Mutter kennengelernt, jedoch hat er sie nicht nach ihrer Herkunft gefragt!


    Dan: Dies erklärt aber auch meine seltsamen Träume, die ich schon seit geraumer Zeit habe! Ich hatte mir zwar nie etwas dabei gedacht, aber auch ich hatte Träume! In ihnen habe ich gegen unzählige Kreaturen gekämpft! Nun endlich weiß ich was diese Träume zu bedeuten hatten. Sie zeigten mir dein Leben! Und du hast anscheinend mein Leben aus meinen Augen gesehen!


    Jedoch war wohl mein Leben für dich nur halb so spannend mit zu erleben, wie für mich dein Leben! Irgendwie scheinen wir wohl miteinander im Traum verbunden zu sein! Also gibt es nun wohl auch endgültig keinen Zweifel mehr daran, dass wir keine Geschwister sind!


    Selina: Da hast du Unrecht! Ich fand es durchaus spannend zu sehen was du machst! Besonders interessant wurde es für mich dann, nachdem ich dann wusste, wessen Erinnerungen ich da überhaupt sehe! Die meines Bruders!


    Dan: Das kann ich verstehen! Aber sag mal, hast du vor, noch weiter beim Teufel zu bleiben, nachdem wir Gott zusammen besiegt haben?!


    Selina: Hast du gerade, wir und zusammen gesagt? Also hast du tatsächlich vor, dich uns anzuschließen?


    Aber um deine Frage zu beantworten, ich weiß noch nicht, was ich machen werde, nachdem Gott besiegt wurde!


    Ich hoffe einfach nur, dass der Teufel keine Unschuldigen mehr töten wird, nachdem Gott tot und der Krieg gewonnen ist!


    Dan: Gemeinsam haben wir die besten Chancen, Gott zu besiegen! Auch wenn das heißt, dass ich mich mit dem Teufel verbünden muss, der mich nun inzwischen bereits zwei Mal brutal getötet hat!


    Jedoch wenn der Teufel denkt, er kann weiterhin Unschuldige aus Spaß töten, nachdem Gott besiegt ist, dann werde ich ihn persönlich vernichten! Stark genug bin ich ja dafür, sonst wäre er im Himmel nicht vor mir geflüchtet!


    Selina: Auch ich will nicht, dass der Teufel weiterhin Unschuldige tötet, nachdem wir diesen Krieg gewonnen haben. Er hat mich zwar aufgezogen und alles, aber wenn er sich tatsächlich nicht friedlich als neuer alleiniger Herrscher des Universums benimmt, werde ich dir dabei helfen, ihn zu töten!


    Jedoch vermute ich, dass unsere Chancen ziemlich gering sein werden ihn zu besiegen! Die gewaltigen Kräfte, die du im Himmel hattest, waren nämlich nur für kurze Zeit einsetzbar. Sie scheinen nur ein Nebeneffekt davon zu sein, wenn ein Halbengel von den Toten zurückkommt!


    Also wirst du wohl oder übel vorher sterben müssen, um für wenige Stunden diese riesigen Kräfte zu erhalten!


    Dan: Dies erklärt, warum ich jede Minute immer schwächer wurde! Aber das sollte dennoch kein Problem sein! Wir lassen uns einfach von Ezrael töten und wenn wir wieder am Leben sind, teleportiert er uns zum Teufel! Dann hat er keine Chance!


    Selina: Hoffen wir einfach, dass es nicht so weit kommen wird! Übrigens darf der Teufel und sonst auch keiner davon erfahren, dass unsere Kraft für kurze Zeit um ein Vielfaches ansteigt, nachdem wir von den Toten zurückgekehrt sind!


    Dan: Also weiß er nichts davon? Das ist sehr gut! Dann ist der Überraschungseffekt auch noch da!


    Aber keine Angst, ich werde es keinem sagen! Notfalls auch Ezrael nicht!


    Selina: Na gut, aber du solltest nun mit mir in die Unterwelt mitkommen, damit wir dem Teufel sagen können, dass wir einen neuen Verbündeten haben! Wir sollten Gott nämlich so bald wie möglich angreifen, ohne weitere Planeten zu zerstören und dessen Bewohner damit zu töten! Dieser unsinnige Krieg hat bereits genug Unschuldigen das Leben gekostet!


    Dan: Dieser Meinung bin ich auch! Wir müssen Gott schnell besiegen! Dafür gibt es noch viele andere Gründe!


    Selina: Ach, welche denn noch?


    Dan: Na... ach ist ja auch egal! Los führ mich in die Unterwelt! Ich hoffe mal, dass es dort nicht zu heiß ist!


    Dan wollte seiner Schwester noch nicht anvertrauen, dass sie sehr bald Tante werden würde. Dafür kannte er sie noch zu wenig. Vielleicht würde sie es dem Teufel verraten und dann würde er versuchen, Dans Freundin zu töten.


    Selina: Keine Angst! In der Unterwelt ist es nicht einmal so heiß! Zum Teil ist es sogar kalt! Es kommt darauf an, an welchem Ort du dich befindest!


    An einigen Plätzen brennt ein Feuer, welches nie ausgeht! An diesen Stellen der Unterwelt ist es demnach auch sehr heiß, so dass man es nur wenige Minuten dort aushalten kann.


    Während es an anderen Orten so dunkel und kalt ist, dass man vor Angst verrückt wird, wenn man nicht vorher durch die Kälte erfriert!


    Der Teil der Unterwelt, in dem wir leben ist eine Art unterirdischer Bunker!


    Auch der Teufel hat dort so seine Dämonen und Leute, die mit ihm in der Unterwelt leben! Genau wie Gott mit seinen Engeln im Himmel lebt!


    Und auch ich habe mein gesamtes Leben in der Unterwelt verbracht, jedoch war dies auch der Grund warum ich mich jedes Mal gefreut habe, wenn mich der Teufel auf einen Planeten mitgenommen hatte!


    Besonders froh war ich, wenn es so schöne Planeten waren, wie dieser hier, die wir besucht haben!


    Dan: Naja, das ist natürlich verständlich!


    Vielleicht haben dir auch deswegen ja meine Träume so gut gefallen! Schließlich ist es auch auf der Erde ziemlich schön und nicht unbedingt dunkel oder düster, wie du es von der Unterwelt gewohnt bist! Aber lass uns nun gehen!


    Selina: Ja, lass uns jetzt endlich gehen! Flieg mir einfach hinterher!


    Dan und seine Schwester Selina flogen nun zu dem Höllentor, welches sie in die Unterwelt bringen konnte.


    Dort angekommen, wählte Selina sofort das Tor zur Hölle über die Konsole an.


    „Also gibt es auch Tore zur Unterwelt! Aber anscheinend scheinen diese anders zu funktionieren wie die Himmelstore?“, rief Dan.


    Selina: Ja, genau so ist es! Hier muss man sich vorher sein Ziel erst einwählen!


    Das Tor war nun offen.


    Selina: So, die Verbindung wurde nun aufgebaut! Wir können durch!


    Dan: Dann lass uns gehen!


    Sie betraten nun das Tor auf dem wunderschönen Planeten Amseh und befanden sich daraufhin in der Torgegend der Unterwelt.


    Sofort bei ihrer Ankunft spürte der Teufel zwei große Energien in seiner Nähe eintreffen. Die eine Energie war eindeutig für ihn erkennbar, es war seine Tochter. Jedoch kam er einfach nicht darauf, zu wem die andere große Energie gehörte. Er erkannte auch diese zwar wieder, aber konnte sie einfach nicht zuordnen.


    „Puh, du hattest nicht Unrecht! Hier sieht es ja wirklich verdammt düster aus!“, sagte Dan bei seiner Ankunft.


    Kaum zu glauben, dass du an solch einem dunklen Ort über zwanzig Jahre deines Lebens verbracht hast! Das tut mir wirklich sehr leid! Und kalt ist es hier zwar nicht, aber schon etwas kühl! Ziemlich ungewohnt! Schließlich habe ich mir die Hölle immer heiß und voller Flammen vorgestellt!


    Selina: Du kannst ja nichts dafür, dass ich hier gelandet bin! Also brauchst du dich auch nicht zu entschuldigen!


    Lass uns nun zum Teufel gehen! Ich vermute, er hat unsere Ankunft ohnehin bereits bemerkt!


    Folge mir einfach!


    Selina führte ihren Bruder nun in den Thronsaal des Teufels.


    


    Währenddessen auf der Erde...


    Ezrael wartete noch immer vor Nicoles Haus, jedoch war von ihr noch immer nichts zu spüren oder zu sehen.


    Kurz bevor Ezrael sich auf den Weg machen wollte, um sie zu suchen, kam sie auf einmal über den Gehsteig mit einem pelzigen Tier an einer Leine angebunden, nach Hause. Ezrael kannte das Tier zwar nicht, welches sie dabei hatte und verstand auch nicht, warum es an einer Leine angebunden war, jedoch war das für ihn auch nur Nebensache. Er war nämlich froh, Nicole am Leben und unbeschadet zu sehen.


    Plötzlich teleportierten sich aber zwei Gestalten hinter sie und nahmen sie an den Armen fest. Es waren Engel! Außer Ezrael bemerkte dies aber keiner, da sonst keine Menschenseele gerade auf der Straße war, außer einem vorbeifahrenden silbernen Auto, aber dieses fuhr lediglich weiter.


    Als Ezrael einspringen wollte, war es bereits zu spät! Die Engel hatten sich bereits mit Nicole wegteleportiert. Er konnte es nicht fassen, Dans Freundin wurde tatsächlich vor seinen Augen entführt und er konnte nichts dagegen machen.


    Der verzweifelte Engel dachte sich, VERDAMMT! Jetzt haben wir eindeutig ein Problem! Was soll ich bloß Dan sagen?! Er wird mir das nie verzeihen können!


    Aber wenn Gott sie entführen ließ, dann kann dies nur eines bedeuten! Gott hat erfahren, dass sie schwanger von Dan ist! Wahrscheinlich weiß Gott nun auch alles Andere! Also hat ihm Bojku alles erzählt! Aber ich wette, dass er es nicht freiwillig gemacht hat! Nein, Bojku würde das niemals tun. Ich hoffe bloß, dass er noch am Leben ist und dass Dans Freundin nichts zustoßen wird.


    Ich sollte nun sofort zum Planeten Amseh zurückkehren und Dan davon berichten!


    Ezrael teleportierte sich auf den Planeten Amseh, an den Ort, an dem er Dan zurückgelassen hatte. Jedoch war von Dan nichts zu sehen. Auch konnte er nirgends die Energie von ihm aufspüren.


    Ezrael sagte vor sich hin:


    Verdammt, auch das noch! Jetzt ist Dan verschwunden! Wie soll ich ihn jetzt wiederfinden? Vielleicht wissen die Bewohner der Plattform da oben mehr.


    Ezrael flog nun auf die Stadt zu und landete mitten auf einer Straße. Es war dieselbe Stadt, in der Dan wenige Stunden zuvor bereits war. Jedoch waren inzwischen die Bewohner wieder aus ihren Häusern gekrochen und gingen ihrem Alltag nach.


    Als dann plötzlich erneut ein „Alien“ in ihrer Stadt landete, erschreckten sich die Bewohner erneut. Sie fingen wieder an, in Panik wegzulaufen. Einige der fischähnlichen Bewohner sprangen sogar auf die Rücken der bärenähnlichen Lebewesen und ritten davon. Anscheinend waren dies ihre Reittiere.


    Plötzlich schrie ihnen aber Ezrael in ihrer Sprache etwas hinterher. Daraufhin hielten einige der Bewohner an und gingen zurück zum Engel. Sie fragten ihn, wer er sei und warum er ihre Sprache sprechen konnte.


    Ezrael erklärte ihnen, er sei ein Engel und beherrsche alle Sprachen. Anschließend fragte er sie, ob sie hier kurz zuvor einen jungen Mann gesehen hätten, der in etwa so aussah wie er. Mit Flügeln und allem.


    Die Bewohner der Plattform erklärten ihm, dass eine weitere fremde Person mit längeren Haaren kam und ihn abholte. Sie wären durch das Höllentor geflogen.


    Ezrael wusste sofort, was die Einwohner meinten. Sie mussten die Tochter des Teufels gesehen haben. Also hat sie ihn in die Unterwelt mitgenommen, dachte sich der Engel.


    Ezrael blieb nun nichts Anderes mehr übrig, als auf dem Planeten zu verharren und auf deren Rückkehr zu warten.


    Er konnte nur hoffen, dass Dan und die Tochter des Teufels bald zurückkehren würden. Je länger Gott, Dans Freundin in seiner Gewalt hat, umso schlimmere Sachen würde er ihr bestimmt antun.


    


    Zurück in der Unterwelt...


    Nun erkannte der Teufel die Person, die seine Tochter begleitete. Sie hatte Dan mitgebracht! Aber warum würde sie so etwas tun? Er bekam es etwas mit der Angst zu tun, da die beiden ihn in diesem Moment, wegen seinen Verletzungen ohne Probleme auslöschen könnten.


    Der Teufel sagte mit etwas beängstigter Stimme zu seiner Tochter:


    Ich hoffe du hast eine gute Erklärung dafür parat, für was das jetzt hier soll! Du bringst tatsächlich den Halbengel Gottes zu uns hier in die Unterwelt! Was hast du dir dabei gedacht?!


    Selina: Vater, er weiß über alles Bescheid! Ich habe ihm alles gesagt! Auch wer ich in Wirklichkeit bin und warum ich auf deiner Seite kämpfe! Er will sich uns anschließen!


    Dan fragte sich, warum sie ihn noch immer Vater nannte. Wie konnte sie eine solch böse Kreatur ihren Vater nennen. Er verstand es einfach nicht.


    Teufel: Und du vertraust ihm tatsächlich? Nur weil er dein Bruder ist, heißt das noch lange nicht, dass auch er zu dir ehrlich war! Vielleicht spioniert er ja im Namen Gottes! Und du bist auch noch darauf reingefallen und hast ihm jetzt alles erzählt!


    Dan: Nein, das tue ich nicht! Ich hasse Gott und will ihn vernichten! Jedoch brauch ich dazu eure Hilfe! Ich habe zwar nicht vergessen, dass du mich bereits zwei Mal getötet hast und dafür wirst du mir auch noch büßen, jedoch steht im Moment die Vernichtung Gottes im Vordergrund! Und die Rettung meiner leiblichen Eltern!


    Danach können wir unseren Kampf immer noch austragen!


    Teufel: Du willst dich uns also anschließen, um eure leiblichen Eltern zu befreien? Und dich an Gott zu rächen? Dafür, dass er dich angelogen und ausgenutzt hat?!


    Dann haben wir ein gemeinsames Ziel!


    Auch ich würde gerne eure Eltern wiedersehen und ihnen zeigen, wie gut ich mich um ihre Tochter gekümmert habe!


    Dan: Und ich dachte, dir geht es eher um die Alleinregierung dieses Universums?


    Teufel: Natürlich geht es mir auch darum! Das bestreite ich auch gar nicht! Wenn Gott endlich verschwunden ist, kann ich das gesamte Universum endlich nach meinen Vorstellungen erschaffen und verändern!


    Dan: Darüber wollte ich ohnehin gerne mit dir reden! Kannst du uns versprechen, von nun an, alle unschuldigen Leben zu verschonen? Auch nachdem wir Gott besiegt haben?


    Teufel: Da wir jetzt dich an unserer Seite haben Dan, brauchen wir die Planeten Gottes nicht weiter anzugreifen. Denn mit dir, sind wir ohnehin jetzt schon stark genug um es problemlos mit Gott aufzunehmen!


    Vermutlich hat es dir Gott nie gesagt, aber je mehr Lebewesen an Gott oder mich glauben, umso stärker macht uns das! Jedes Lebewesen gibt einen Teil seiner Energie als Kraft an ihre Schöpfer weiter!


    Und wenn Gott dann erst einmal besiegt ist, wird es für mich noch weniger Gründe geben, um den Gottesgläubigen etwas anzutun! Schließlich sind sie dann ohnehin keine Gefahr oder Hindernis mehr für mich!


    Ich plane dieses Universum friedlich zu regieren!


    Aber was sind denn eure Pläne, nachdem Gott tot ist? Meine Ziele habe ich ja jetzt klar gemacht.


    Selina: Ich vermute, dass wir dann erst einmal etwas Zeit mit unseren leiblichen Eltern verbringen werden!


    Dan: Genau! Wir wollen sie kennenlernen und all die die verlorene Zeit nachholen, die uns Gott genommen hat! Was dann passiert, wird sich zeigen!


    Teufel: Nun gut! Also haben wir einen Deal?


    Ihr helft mir Gott zu besiegen, um dieses Universum endlich alleine regieren zu können, dafür befreie ich für euch eure Eltern aus Gottes Gefängnis.


    Es ist ziemlich schwer da wieder rauszukommen, da die Kräfte eines jeden Engels dort außer Kraft gesetzt werden! Auch die Kräfte eines Halbengels sind da wohl keine Ausnahme!


    Dan: Ich kann es nicht glauben, dass ich tatsächlich einen Deal mit dem Teufel eingehe! Verkaufe ich denn damit meine Seele, wenn ich einverstanden bin?


    Naja, wenigstens würde ich meine Seele für einen guten Zweck verkaufen und nicht wie Homer, der seine Seele für einen Donut hergegeben hat, dachte sich Dan.


    Teufel: Nein, natürlich verkaufst du mir nicht deine Seele, wenn du diesen Deal eingehst! Schließlich haben wir von diesem Deal beide etwas davon! Ich würde es eher eine Zweckgemeinschaft nennen, die wir dann führen!


    Dan: Eine Zweckgemeinschaft klingt gut!


    Teufel: Na dann sind wir uns ja einig! Was sagst denn du dazu, meine Tochter?


    Selina: Ich stimme unter einer Bedingung zu!


    Teufel: Und die wäre?


    Selina: Ich werde dich nicht mehr meinen Vater nennen und du wirst mich nicht mehr deine Tochter nennen! Ich sehe ja ein, dass du für mich über zwanzig Jahre lang da warst und für mich gesorgt hast, als wäre ich deine richtige Tochter. Jedoch wissen wir beide, dass diese „Vater-Tochter“ Sache eine Lüge ist und wir sollten uns nichts vormachen!


    Dennoch danke für alles, was du für mich getan hast!


    Der Teufel war erstaunt, dass seine Tochter gerade so etwas gesagt hatte. Auch traurig wurde er etwas, jedoch zeigte er diese Traurigkeit nicht. Dafür war sein Stolz zu groß.


    Teufel: Nun gut, dann soll es so sein! Dann nenne ich dich ab jetzt bei deinem komischen Namen, den du dir damals, als du klein warst gewünscht hast!


    Wie war der Name nochmal?


    Selina: Es war Selina! Ich will, dass du mich Selina nennst!


    Teufel: Einverstanden! Was gedenkt ihr denn zu tun, bis ich mich wieder erholt habe, wenn ihr keine Planeten Gottes angreifen wollt?


    Was wollt ihr in der Zwischenzeit machen?!


    Dan: Wie lange wirst du denn in etwa brauchen, bis du wieder fit bist?


    Teufel: Es wird bestimmt ein paar Tage dauern! Warum?


    Dan: Dann habe ich eine Idee, was ich währenddessen machen kann! Ich besuche meine Freundin und zeige Selina meine Heimat!


    Teufel: Deine Heimat? Da wo du aufgewachsen bist? Ich weiß leider bis heute nicht, von wo du herkommst! Also wie heißt der Planet?


    Dan: Der Planet heißt Erde!


    Teufel: Dieser Planet ist mir leider unbekannt! Es muss ein versteckter Planet von Gott sein! Wo liegt er?


    Dan: Das werde ich dir bestimmt nicht verraten! Tut mir leid!


    Teufel: Ich dachte wir würden ab jetzt zusammenarbeiten?!


    Dan: Ja, wir werden zusammen Gott besiegen und unsere Eltern befreien! Aber es war niemals die Rede davon, dass ich dir sage, wo die Erde liegt!


    Teufel: Wie dem auch sei! Dann halt nicht! Ihr könnt wieder gehen! Kommt in ein paar Tagen wieder! Dann greifen wir Gott erneut an und dieses Mal lässt du mich dann den Kampf gegen ihn zu Ende bringen!


    Dan: Einverstanden! Na los Selina! Gehen wir!


    Während Dan sich aus dem Thronsaal hinausbewegte, warf Selina ihrem „ehemaligen Vater“, noch einen nachdenklichen Blick zu.


    Währenddessen setzte sich der Teufel zurück in seinen Thron und erfreute sich an seiner neuen Ausgangsposition in diesem Krieg. Sein Sieg war nun in greifbare Nähe gerückt. Gott stand nun alleine gegen ihn und zwei Halbengel da. Was hätte sein Bruder jetzt noch entgegenzusetzen?!


    Dan ging in der Zwischenzeit mit heiterem Gesichtsausdruck zurück in den Torraum.


    Dort angekommen fragte ihn seine Schwester, was machen wir hier? Du weißt schon, dass es kein Tor zur Erde gibt? Wir werden ein Raumschiff nehmen müssen!


    Dan: Wie lange würde eine Reise mit dem Raumschiff denn dauern?


    Selina: Nun ja, ich weiß ja nicht wo sich die Erde befindet! Aber wenn sie in Gottes Gebieten liegt, dann würde die Reise bestimmt mehrere Stunden dauern!


    Dan: Man kann mit Raumschiffen also aus der Unterwelt herausfliegen? Also heißt das, die Unterwelt ist ebenfalls nur einer von vielen Planeten im Universum? Oder wie darf ich das verstehen?


    Selina: Nein! Die Unterwelt ist kein Planet! Ich kenne mich da nicht so gut aus, ich weiß nur, dass man weder den Himmel, noch die Unterwelt mit Raumschiffen erreichen kann! Also müssen diese Orte vom eigentlichen Universum getrennt sein!


    Es gibt jedoch diese Tore! Sie sind die einzige Verbindung von der Unterwelt zu unserem Universum! Und wenn wir erst einmal auf einem der verbundenen Planeten sind, können wir mit den Raumschiffen dann jeden Ort im Universum bereisen!


    Schließlich sind die Tore ja groß genug, damit selbst gewaltige Raumschiffe durch passen können! Eine andere Art der Fortbewegung im Universum haben wir leider nicht!


    Da haben es die Engel Gottes bereits viel einfacher! Sie können sich an jeden Ort des Universums einfach hin teleportieren. Sie sind auf keine Raumschiffe angewiesen, wie wir!


    Ich hoffe ich konnte es dir verständlich rüberbringen!


    Dan: Ziemlich kompliziert! Jedoch habe ich es dennoch verstanden! Und deswegen weiß ich nun auch, was zu tun ist!


    Bring uns nun auf den Planeten Amseh zurück bitte!


    Selina: Was? Warum willst du wieder zurück nach Amseh?!


    Dan: Weil ich eine schnellere Art kenne, mit der wir auf die Erde gelangen können, als eure Raumschiffe!


    Selina: Uhm... willst du mich vielleicht aufklären?


    Dan: Du wirst es schon sehen! Wähle einfach das Tor an, bitte!


    Selina verstand zwar nicht, was Dan meinte, jedoch wählte sie das Tor dennoch an. Als das Tor offen war und die Verbindung mit dem Planeten Amseh aufgebaut war, fragte Dan seine Schwester: Freust du dich denn überhaupt, dass ich dir die Erde zeigen will?


    Selina: Aber natürlich! Ich habe mir jahrelang gewünscht, ich wäre einmal dort!


    Dan: Na dann, lass uns gehen!


    Dan und seine Schwester durchquerten nun das Tor, welches sie auf den Planeten Amseh zurückbrachte.


    


    Währenddessen im Himmel...


    Die zwei Engel, die die Freundin von Dan gefangen genommen hatten, waren nun zu Gott zurückgekehrt.


    Nicole selbst schien bewusstlos zu sein.


    Gott: Endlich seid ihr wieder da! Und wie ich sehe habt ihr mir auch wen mitgebracht!


    Engelskrieger: Ja, mein Herr! Wir haben die Freundin vom Halbengel Dan hergebracht! Wie Sie es befohlen hatten!


    Gott: Seid ihr euch denn sicher, dass sie die Richtige ist?


    Engelskrieger: Ja, mein Herr! Sind wir! Wir haben sie vor ihrem Haus abgefangen.


    Gott: Gut, dann könnt ihr jetzt wegtreten! Ihr könnt sie hier liegen lassen! Gute Arbeit!


    Als die Engel den Raum verließen und Gott wieder alleine war, erhob er sich von seinem Stuhl und ging auf die bewusstlose Freundin von Dan zu.


    Als er vor ihr stand, schloss er seine Augen, streckte er seine Hände über ihren Körper und flüsterte etwas vor sich hin.


    Ein paar Sekunden später wachte Nicole auf einmal auf. Sie war völlig perplex und hatte keine Ahnung wo sie sich befand. Als sie einen affenähnlichen Menschen mit Engelsflügeln vor sich entdeckte, erschreckte sie sich kurz.


    Sie fragte erschrocken, was...was seid Ihr?


    Gott antwortete ihr mit recht hoher Stimme:


    Ich bin Gott mein junges Kind! Du bist hier im Himmel! Du brauchst dir keine Sorgen zu machen! Dir wird hier nichts passieren!


    Nicole: Was? Ihr seid doch nicht Gott! Gott schaut doch keinem Affen ähnlich! Nicht mal ein bisschen!


    Gott: Auf deinem Planeten hat man vergessen, wie ich in Wirklichkeit aussehe! Jedoch kannst du mir glauben, dass ich es bin!


    Nicole: Das kann doch alles nur ein schlechter Traum sein! Ich kann mich nicht mehr daran erinnern, was passiert ist! Ich war mit meinem Hund spazieren und jetzt bin ich hier!


    Gott: Nein! Es ist kein Traum! Ich werde dir alles erklären, warum du hier bist! Aber zuerst habe ich eine Frage an dich!


    Nicole: Was für eine Frage? Wenn Ihr wirklich Gott wärt, würdet ihr doch auf jede Frage die Antwort wissen!


    Gott: Auch dies ist ein falsches Gerücht, welches auf deinem Planeten kursiert! Gott ist nicht allwissend!


    Nicole: Nun gut, was ist denn die Frage jetzt?


    Gott: Ich muss wissen ob du schwanger bist und von wem!


    Gott konnte zwar die zweite Energie in ihrem Unterleib spüren, jedoch wollte er sicher gehen.


    Nicole: WAS? Was soll denn diese Frage? Und wieso wisst Ihr überhaupt davon? Hat euch Dan etwa davon erzählt?


    Gott: Also stimmt es? Du bist also schwanger?


    Nicole: Ja, es stimmt! Aber was geht Euch das an?


    Gott: Und das Kind ist auch bestimmt von Dan?


    Nicole: Ja, natürlich ist es von Dan! Wir sind bereits jahrelang zusammen!


    Gott: Dann haben wir ein Problem!


    Nicole: Warum haben wir jetzt ein Problem? Was geht hier vor?


    Gott: Du musst wissen, dass dein Freund Dan auf der Seite des Teufels kämpft! Er ist böse und will mich töten!


    Nicole: Was? Es gibt auch den Teufel? Aber warum sollte Dan auf seiner Seite kämpfen? Und was kann euch Dan schon anhaben, schließlich seid Ihr doch Gott oder etwa nicht?


    Gott: Dan hat seine Seele an den Teufel verkauft! Und nun dient er ihm!


    Du musst wissen, dass Dan kein gewöhnlicher Mensch ist! Er ist nur zur Hälfte ein Mensch!


    Nicole: Was? Warum hat Dan seine Seele verkauft? Wofür?


    Und was soll Dan sonst sein, wenn er kein Mensch ist? Ein Alien oder was?


    Gott: Ich weiß leider nicht, was er für seine Seele gekriegt hat!


    Dan ist zu einer Hälfte ein Mensch und zur anderen Hälfte ist er ein Engel!


    Somit ist er ein Halbengel! Und du musst wissen, Halbengel sind sehr mächtige Wesen in diesem Universum! Deswegen ist Dan so gefährlich, solange er auf der Seite des Teufels ist! Verstehst du das?


    Nicole: Aber wenn Dan ein Halbengel ist, dann wäre unser Kind zu einem Viertel ein Engel! Oder nicht?


    Wie können wir denn Dan vom Bann des Teufels befreien?


    Gott: Damit wir Dan wieder auf die richtige Seite führen können, brauche ich deine Hilfe! Genau deswegen habe ich dich auch herbringen lassen!


    Und ja, dein Kind wird zu einem Viertel ein Engel sein!


    Nicole: Wie kann denn ich helfen? Was soll ich tun?


    Gott: Das erkläre ich dir dann, wenn es so weit ist!


    Ich habe vorerst einmal eine Engelsdame rufen lassen, damit sie dir den Himmel zeigt und dir weitere Fragen beantwortet! Wenn ich dann deine Hilfe brauche, werde ich nach dir rufen lassen!


    Nicole: Ich will aber jetzt schon wissen, was ich zu tun habe, um die infizierte Seele meines Freundes zu retten!


    Gott: Nein! Du wirst es erfahren, wenn die Zeit dafür reif ist!


    Plötzlich teleportierte sich Julia, Bojkus Schwester hinter Nicole.


    Nicole erschreckte sich kurz und wich einen Schritt zurück von der schönen Engelsfrau.


    Nicole: Wo kam sie denn so plötzlich her?


    Gott: Das wird sie dir selber alles sagen! Geh nun mit ihr! Sie wird dir alles zeigen und erklären!


    Gott hatte Bojkus Schwester dazu bestimmt, Nicole zu beschäftigen. Jedoch hatte er ihr befohlen, Nicole nichts über Dan oder sonst etwas wichtigem zu verraten. Wenn sie ihren Auftrag erledigt hat, würde er ihr verraten, wo ihr Bruder Bojku war, den sie nun seit einiger Zeit vermisste.


    Nicole war zwar etwas skeptisch über die ganze Sache, jedoch tat sie was Gott sagte, da sie Angst hatte.


    Nicole: Nun gut! Ich gehe mit.


    Julia reichte ihr die Hand, woraufhin Nicole auf Julia zuging und Julias ausgestreckte Hand berührte.


    Julia schaute ihren Schöpfer noch einmal mit etwas grimmigem Blick an und teleportierte sich dann aber anschließend mit Nicole aus dem Palast in eine Stadt im Himmel.


    Nun war Gott wieder alleine.


    Gott sagte mit lauter und erfreuter Stimme vor sich hin,


    Ihr habt euch zwar alle gegen mich zusammengeschlossen, jedoch wird euch das auch nichts bringen! Ich werde euch vernichten! Haha


    


    Währenddessen auf Planet Amseh...


    Sofort nach Dans und Selinas Eintreffen auf dem Planeten Amseh bemerkte Ezrael zwei neue große Energien auf dem Planeten.


    Selina: So und was machen wir hier nun? Wir hätten doch wenigstens ein Raumschiff nehmen können!


    Plötzlich entpuppte sich Ezrael vor ihnen. Er hatte sich sofort zu ihnen teleportiert, nachdem er ihre Anwesenheit gespürt hatte.


    Selina erschreckte sich als sie den Engel nun wieder sah. Ihre letzte Begegnung war bereits lange her, und sie hatte ihn ja damals auf Planet Mitmoar schwer verletzt zum Sterben liegen gelassen.


    Dan: Da hast du deine Antwort! Er wird unser Taxi zur Erde sein!


    Ich hatte bereits gehofft dich hier zu sehen, Ezrael! Jedoch hätte ich nicht gedacht, dass du bereits auf mich warten würdest!


    Ist denn etwas passiert? Du machst so einen besorgten Gesichtsausdruck!


    Ezrael: Dan! Es ist etwas sehr Schlimmes passiert! Deine Freundin...


    Ezrael hörte kurz auf weiter zu reden.


    Dan: Was ist passiert? Sag es mir! Los!


    Ezrael: Sie wurde entführt! Ich konnte nichts mehr dagegen machen!


    Dan rannte auf Ezrael zu und packte ihn an seinem Umhang, woraufhin er ihn wutentbrannt anbrüllte: WAS HAST DU GERADE GESAGT? ABER VON WEM WURDE SIE ENTFÜHRT?


    Ezrael wehrte sich nicht gegen Dan. Stattdessen sagte er mit leiser und trauriger Stimme:


    Es waren Engel! Sie waren bereits verschwunden, als ich dazwischen gehen wollte! Sie waren zu schnell! Es tut mir leid, es ist alles meine Schuld! Ich hätte sie schon lange in Sicherheit bringen sollen!


    Dan packte Ezrael nun noch energetischer an und fragte ihn, wie genau ist es dazu gekommen? Ich will alles wissen! Warum sollte Gott meine Freundin entführen?


    Selina stand währenddessen hinten und verstand gar nicht, was hier gerade passierte. „Warum war ihrem Bruder diese Person namens Nicole so wichtig?“, fragte sie sich.


    Ezrael: Lass mich los und ich erkläre dir alles im Detail!


    Dan ließ nun von Ezrael ab, damit dieser ihm alles verriet.


    Ezrael: Als ich dich hier alleine ließ, habe ich mich sofort auf die Erde teleportiert! Als ich dort ankam, spürte ich plötzlich Bojkus Stimme in meinem Kopf, die sagte: Es tut mir leid meine Freunde!


    Ich wusste dann sofort, dass etwas nicht stimmen konnte! Also habe ich mich sofort zu Nicoles Haus teleportiert! Als ich dort ankam, war sie nirgends zu sehen oder zu spüren. Also habe ich gewartet!


    Einige Zeit später kam sie dann auch, jedoch wurde sie sofort von Engeln angefallen. Ich versuchte noch dazwischen zu springen, jedoch hatten sie die Engel bereits weg teleportiert. Es tut mir wirklich leid!


    Ich hätte nach ihr suchen sollen und sie in Sicherheit bringen sollen!


    Dan rannte nun wieder wutentbrannt auf Ezrael zu und wollte ihn mit seiner Faust in dessen Gesicht schlagen. Jedoch sprang Selina noch dazwischen und bewahrte ihn davon, diese Dummheit zu begehen. Ihr Bruder brach daraufhin den Angriff ab, um seine Schwester nicht zu verletzen.


    Selina: Hör auf! Es ist nicht seine Schuld!


    Dan erkannte, dass seine Schwester Recht hatte und er beruhigte sich wieder.


    Selina: Es war nicht Ezraels Schuld. Gott allein ist dafür verantwortlich! Lass deine Wut an ihm aus!


    Dan: Du hast Recht! Ezrael! Bring uns sofort in den Himmel! Ich dreh Gott persönlich den Hals um! Und wenn Bojku uns tatsächlich betrogen hat und Gott die Wahrheit gesagt hat, dann werde ich auch ihn töten! Wir müssen aber Nicole auf jeden Fall befreien, bevor Gott ihr etwas antut!


    Selina: Er wird ihr nichts antun! Er wird sie bestimmt als Druckmittel gegen uns einsetzen! Also mach dir keine Sorgen um sie! Wir werden sie schon noch befreien!


    Ezrael: Nein! Bojku hätte Gott nie freiwillig etwas gesagt! Gott hat ihn bestimmt dazu gezwungen!


    Jedoch fürchte ich, dass sind nicht die einzigen schlechten Neuigkeiten, die ich für dich habe!


    Ich glaube nämlich deine Freundin hat einen neuen Partner an ihrer Seite! Auf jeden Fall kam sie nicht alleine zum Haus zurück!


    Dan zuckte nun erneut aus und fragte Ezrael:


    WIE HAT DIESE PERSON AUSGESCHAUT?!


    Ezrael: Naja! Ihr neuer Partner war nicht einmal halb so groß wie sie. Er hatte ein helles Fell und konnte anscheinend nicht reden! Stattdessen gab er andere komische Laute von sich!


    Nicoles Mutter meinte, die Person mit der ihre Tochter ausging hieß „Hund“!


    Dan konnte nicht glauben, was Ezrael gerade gesagt hatte. Er wusste nicht, ob er wütend auf seinen Freund sein sollte, oder doch lachen sollte.


    „Sag einmal, bist du komplett dumm oder so?“, fragte er völlig empört. Ein Hund ist ein Tier auf der Erde! Kein Mensch! Hunde sind Haustiere der Menschen und ihre besten Freunde!


    Ezrael: Also ist dieser Hund nicht ihr neuer Partner?


    Dan: NEIN! Ist er nicht!


    Ezrael: Dann fällt wenigstens diese eine der beiden schlechten Nachrichten nun weg! Ich hatte mich ohnehin bereits gewundert, warum Nicole sich einen neuen Partner ausgesucht hatte, der so komisch ausgeschaut hatte! Aber nun ist ja alles geklärt …


    Dan: Du hast sie wirklich nicht mehr alle. Nach deinen paar Tagen auf der Erde hätte ich dir zugetraut, dass du mehr über uns Menschen gelernt hättest!


    Der Idiot hat tatsächlich gedacht, dass meine Freundin mit einem Hund zusammen ist. Einfach unfassbar, dachte sich der Halbengel.


    Wie dem auch sei, das ändert nichts daran, dass Gott sie in seiner Gewalt hat und dass wir sie befreien müssen! Ich denke nämlich nicht, dass er sie lange am Leben lassen wird!


    Selina: Warum nicht? Warum sollte er Nicole sonst entführen, außer sie als Druckmittel gegen uns einzusetzen?


    Dan fiel nun wieder ein, dass er seiner Schwester noch gar nicht gesagt hatte, dass ja Nicole schwanger war.


    Ihm blieb nun aber keine andere Wahl mehr, als ihr dieses Geheimnis anzuvertrauen. Seine Schwester würde ihn ohnehin ganz bestimmt nicht verraten. Darüber war er sich inzwischen nahezu sicher.


    Dan: Da gibt es noch etwas, was du nicht weißt! Nicole ist nämlich schwanger!


    Selina konnte es nicht glauben und schaute nun völlig verdutzt drein. Sie wusste nicht, ob sie sich nun über diese Neuigkeit freuen sollte oder doch eher Angst haben sollte.


    Selina: Aber... bist du dir denn auch sicher, dass sie auch von „dir“ schwanger ist?


    Dan: Warum fragt das jeder? Natürlich bin ich mir sicher, verdammt!


    Selina: Dann weißt du ja, was das bedeutet! Ein Viertelengel wird geboren werden! Ich will mir gar nicht vorstellen, was dieses Kind für gewaltige Kräfte haben könnte! Vielleicht werden die Kräfte selbst unsere übersteigen?!


    Dan: Ja, dessen bin ich mir bewusst! Doch woher hätte ich damals wissen sollen, dass ich ein Halbengel bin?


    Jedoch verstehst du nun, warum es so wichtig ist, dass wir Nicole sofort retten! Gott wird sie bestimmt töten, damit unser Kind nie geboren wird! Das kann ich nicht zulassen!


    Selina: Ja, ich verstehe, dass du das nicht zulassen willst. Jedoch sollten wir uns wirklich überlegen, wann und wie wir Gott angreifen! Ein übereifriger, ungeplanter Angriff wird auf jeden Fall scheitern!


    Wir sollten mit dem Teufel darüber reden!


    Dan: Wir können mit ihm über den Angriff reden, jedoch darf er kein Wort darüber erfahren, dass Nicole schwanger ist! Verstanden? Sonst bist du für mich keine Schwester mehr!


    Selina: Keine Sorge! Er wird von mir nichts erfahren! Also, gehen wir jetzt wieder zurück?


    Ezrael: Wartet mal, was wird das Ganze hier? Ich dachte, du willst dich nur mit ihr verbünden Dan, und nicht auch noch mit dem Teufel!?


    Deine Schwester hat als Halbengel ein reines und gutes Herz! Jedoch war und bleibt der Teufel für immer böse! Ihm können wir nicht trauen!


    Mir fällt es ja schon schwer genug, deiner Schwester zu trauen, nachdem sie mich damals fast getötet hätte! Doch der Teufel ist von Grund auf böse, es wäre zu gefährlich, wenn wir uns mit ihm verbünden!


    Selina: Du hast mir damals keine andere Wahl gelassen! Das weißt du!


    Dan: Ich verstehe was du meinst. Mir gefällt es genauso wenig, mit dem Teufel zusammen zu arbeiten! Schließlich hat er mich bereits zwei Mal brutal getötet!


    Auch ich hasse ihn, jedoch haben wir keine andere Wahl, wenn wir Gottes Schreckensherrschaft beenden wollen!


    Ezrael: Was hast du gerade gesagt? Der Teufel hat dich bereits zwei Mal getötet? Wann war das andere Mal?


    Dan: Das war auf dem Planeten Huba! Bei der Verteidigung des Tores! Gott hatte mich zur Verteidigung des Planeten mit zweihundert anderen Engeln hingeschickt! Wir sollten den Teufel und seine Armee so lange aufhalten, wie wir konnten!


    Da ich keine Zukunft mehr sah, nachdem du für tot erklärt wurdest, habe ich dieser Selbstmordmission zugestimmt!


    Wir hatten natürlich keine Chance, den Teufel aufzuhalten! Also hat er mich dort getötet!


    Jedoch hat sich das als Vorteil herausgestellt. Nachdem ich wieder am Leben war und meine Kräfte aktiviert hatte, war ich um ein Vielfaches stärker, als ich es je zuvor war!


    Selina hat mir vorhin erzählt, dass ein Halbengel nach dem Tod für einige Stunden unheimliche Kräfte entwickeln kann!


    Selina: Ja, aber ich habe dir nicht gesagt, dass dies auch sehr gefährlich sein kann! Vielleicht können wir dann endgültig sterben, wenn du all diese Kräfte aufbrauchst und kurz darauf erneut stirbst! Womöglich hätten wir dann nicht mehr genug Energie im Körper, um erneut aufzuerstehen!


    Dan: Wie kommst du darauf?


    Selina: Es ist nur meine Vermutung! Aber dennoch würde ich es nicht riskieren!


    Ezrael: Das ist wahrlich eine sehr besondere Fähigkeit! Daraus könnten wir einige Vorteile ziehen!


    Weiß denn der Teufel davon? Von diesem Kräfteschub, nach eurer Wiederauferstehung?


    Selina: Nein, weiß er nicht! Und das soll auch so bleiben!


    Ezrael: Dann könnten wir also diese Fähigkeit durchaus zu unserem Vorteil einsetzen!


    Dan: Also willst du dich uns nun doch anschließen? Auch dem Teufel?


    Ezrael: Mir bleibt ja wohl oder übel keine andere Wahl!


    Es gefällt mir zwar nicht und ich bin mir sicher, dass der Teufel uns nur ausnutzen wird. Jedoch habt ihr Recht, dass wir seine Stärke gegen Gott eindeutig benötigen werden!


    Dan: Dann ist es beschlossene Sache!


    Selina: Der Teufel wird sich bestimmt freuen, einen weiteren starken Verbündeten für seine Seite gewonnen zu haben! Soll ich nun das Tor zur Unterwelt anwählen?


    Dan: Ja, wähle es an!


    Als die Verbindung zum Tor stand, gingen alle drei hindurch. Ezrael hatte zwar Angst vor der Unterwelt, da dies ein verbotener und verfluchter Ort sein sollte, jedoch wagte er diesen Schritt dennoch. Auch Dan gefiel es nicht, zurück in die düstere Unterwelt gehen zu müssen. Besonders wenig wollte er den Teufel so schnell schon wieder sehen. Jedoch blieb auch ihm keine andere Wahl, wenn er seine Freundin befreien wollte.


    In der Unterwelt erschreckte sich Ezrael etwas vor der Finsternis und vor der dunklen Energie, die dieser Ort ausstrahlte. Man konnte ihm seine unwohle Körperhaltung sehr gut ansehen.


    Selina: Warum fürchtest du dich Ezrael?


    Ezrael: Ich fürchte mich ja gar nicht, ich fühle mich nur unwohl an diesem Ort! All diese bösen Energien, die hier überall zu spüren sind! Es ist genau so, wie in den Beschreibungen des heiligen Buches, dem „Goel“.


    Selina: Das ist doch noch gar nichts! Wenn du willst, kann ich dir die wirklich schlimmen Orte hier unten, liebend gerne zeigen!


    Ezrael: Nicht nötig! Danke! Führe uns lieber zu deinem Vater! Je eher ich hier wieder weg bin, umso lieber ist es mir.


    Selina: Sag das nie wieder!


    Ezrael: Was? Dass ich hier verschwinden will?!


    Selina: Nein, dass der Teufel mein Vater ist! Ich nenne ihn nicht mehr so! Mein einziger Vater ist der Engel Tilius, den dein Gott in Gefangenschaft hält!


    Ezrael: Wenn du von mir willst, dass ich den Teufel nicht mehr deinen Vater nenne, dann verlange ich von dir, Gott nicht mehr als meinen Gott zu bezeichnen! Ich will keinem Gott dienen, der so viele Unschuldige tötet, nur um an mehr Macht zu gelangen.


    Selina: Einverstanden!


    Dan: Hallo? Lasst uns nun endlich gehen! Nicole wartet nicht ewig! Diese Sache hättet ihr wirklich auch unterwegs ausdiskutieren können.


    Ezrael: Tut mir leid! Aber ich kenne einen schnelleren Weg als dort hin zu gehen. Gebt mir eure Hand! Ich kann die Energie vom Teufel spüren! Ich werde uns einfach hin teleportieren!


    Dan und Selina reichten Ezrael die Hand, der sie daraufhin per Teleportation zum Teufel brachte.


    Der Höllenschöpfer war erstaunt. Es war tatsächlich der Engel Ezrael, der vor ihm stand. Und das in der Unterwelt.


    Ezrael stand nun nur noch wenige Meter weit weg vom Teufel. Am liebsten hätte er diesen angegriffen und getötet. Vielleicht hätte er es auch geschafft, schließlich war der Teufel schwer verwundet. Der Engel musste sich wirklich zusammenreißen, es nicht zu tun, schließlich brauchten sie den mächtigen Höllenschöpfer noch, um Gott zu besiegen!


    „Was macht ihr wieder hier? Und warum ist dieser Engel hier? Müsste er nicht tot sein?!“, fragte der Teufel verwundert.


    Selina: Ja müsste er eigentlich. Irgendwie hat er aber die Explosion des Planeten Mitmoar überlebt. Aber das ist zu diesem Zeitpunkt nur Nebensache!


    Dan sagte mit etwas erzürnt, ja genau! Denn meine Freundin wurde entführt! Wir müssen sofort in den Himmel und sie befreien!


    Der Teufel fragte überrascht:


    Deine Freundin wurde entführt? Etwa von Gott? Warum sollte er so etwas tun?


    Dan: Ja von Gott! Ja das weiß ich doch nicht! Vielleicht ist Gott drauf gekommen, dass ich nun gegen ihn arbeite und deswegen will er jetzt meine Freundin als Druckmittel gegen mich einsetzen!


    Teufel: Ich verstehe. Aber das ändert nichts daran, dass wir den Himmel im Moment auf keinen Fall angreifen können! Nicht in meiner Verfassung!


    Dan: Doch können wir! WIR MÜSSEN SOGAR! Sonst tötet er sie!


    Teufel: Wir müssen hier gar nichts. Und wenn er sie tatsächlich als Druckmittel gegen dich einsetzen will, dann wird ihr sowieso nichts geschehen!


    Dan brüllte sein Gegenüber nun an:


    Natürlich wird er das! Ich verlange sofort von dir, dass du sofort mit uns kommst und sie rettest!


    Teufel: Hey, pass mal auf! Nur weil wir jetzt zusammen arbeiten, heißt das noch lange nicht, dass du von mir Sachen verlangen kannst! Schon gar nicht unmögliche Sachen!


    Ich bin einfach nicht in der Verfassung dazu, den Himmel anzugreifen!


    Gott heilt sich viel schneller als ich das tue! Seine Verletzungen sind mit Sicherheit bereits geheilt! Dies ist leider eine besondere Fähigkeit, die er hat und ich nicht! Ich werde bestimmt nicht bei deiner kleinen dummen Aktion mitmachen. Besonders nicht deswegen, nur um das Leben eines gewöhnlichen Menschen zu retten!


    Dan: Nun gut, dann gehen wir eben alleine! Los gehen wir! Wenn sich der Teufel nicht traut, können wir nichts machen!


    Wir schaffen Gott auch ohne ihn!


    Auf einmal sagte seine Schwester schwermütig, Dan, ich fürchte der Teufel hat Recht! Es hat einfach keinen Sinn, überstürzt zu handeln! Deine Freundin hat nichts davon, wenn du tot bist!


    Dan: Was? Also bist du auf der Seite des Teufels?!


    Selina: Nein! Ich bin auf meiner eigenen Seite! Meine Vernunft sagt mir, dass wir bleiben sollten, bis wir alle bei Kräften sind! Wir würden nur sinnlos sterben ohne etwas zu erreichen, wenn wir jetzt sofort angreifen würden!


    „Wie siehst du das Ezrael?“, fragte Dan seinen Engelsfreund.


    Ezrael antwortete ihm mit bedrückter Stimme, ich fürchte, ich sehe das genauso! Es tut mir zwar leid, was passiert ist und ich habe dir versprochen, dass ich dir helfen werde, sie zurückzuholen. Jedoch hätte unser Tod keinen Nutzen für sie! Wir brauchen einfach den Teufel bei dieser Aktion!


    Der Halbengel brüllte nun im Thronsaal: Ihr wollt also Nicole sterben lassen! Dann kämpfe ich eben alleine gegen Gott! VERDAMMT! Los! Bring mich hin, Ezrael!


    Ezrael: Das werde ich bestimmt nicht tun! Ich werde deinen Selbstmordversuch auf keinen Fall zulassen!


    Dan packte Ezrael erneut am Hals und sagte zu ihm wutentbrannt:


    DU WIRST MICH SOFORT IN DEN HIMMEL BRINGEN! HAST DU DAS VERSTANDEN?


    Ezrael: Nein, das werde ich auf keinen Fall tun!


    Selina konnte die Wut ihres Bruders einfach nicht verstehen, machte diese „Liebe“ tatsächlich so abhängig? Und würde sie eines Tages ebenfalls dieses Gefühl der Liebe für einen anderen Menschen empfinden?!


    Gerade als Dan zum Schlag gegen Ezraels Gesicht ausholen wollte, sprang noch der Teufel dazwischen. Er packte Dans Arm, noch bevor dieser zuschlagen konnte.


    Daraufhin sagte er erzürnt: Wir haben ausgemacht, zusammen anzugreifen! Und dabei bleibt es auch! Ich werde nicht zulassen, dass du alleine in den Himmel gehst, nur um dich zu opfern!


    Womöglich könnten wir dann ohne dich, Gott nicht besiegen!


    Und wenn wir jetzt sofort angreifen, schaffen wir es genauso wenig! Ich bin zu schwach, um zu kämpfen! Und ohne mich, habt eben ihr keine Chance! Dafür seid ihr zu unerfahren!


    Du musst dich einfach noch einige Tage gedulden und hoffen, dass deiner Freundin in der Zwischenzeit nichts passiert, Dan!


    Der Teufel hatte gerade Ezrael davor bewahrt, einen Schlag von Dan abzukriegen. Zwar hatte der Teufel es wahrscheinlich nicht für das Wohl von Ezrael getan, dennoch wunderte er sich über diese Aktion. Der Teufel hätte ja auch bis zum zweiten Schlag warten können.


    Selina: Leider hat er recht, Dan! Bitte beruhige dich und gedulde dich mit uns noch diese paar Tage! Ich will nicht meinen Bruder verlieren, nachdem ich ihn gerade erst kennengelernt habe!


    Ezrael: Dan! Wir haben nur diese eine Chance, Gott zu besiegen! Und diese Chance muss sitzen! Wenn Gott gewinnt, dann würde es bestimmt nicht lange dauern, bis Gott alle Menschen auf deinem Planeten tötet! Damit nie wieder eine Gefahr eines Halbengels für ihn ausgehen kann. Ich vermute sogar, dass er auch alle Engel töten wird, wenn er erst in der Lage ist, noch stärkere Lebewesen zu erschaffen!


    Das Wohl des ganzen Universums hängt von deiner Entscheidung ab! Also entscheide dich richtig!


    „Verdammt!“, rief Dan …


    Dan überlegte für ein paar Sekunden, jedoch ließ er dann von Ezrael ab und sagte:


    Nun gut! Ihr habt mich überredet! Es steht zu viel auf dem Spiel, um alles hinzuwerfen, nur wegen einer Person! Ich werde diese paar Tage warten! Aber auf eure Verantwortung! Wenn wir Nicole dann nur noch tot vorfinden können, werdet allein ihr die Schuld dafür tragen! Und dann könnt ihr euch auf was gefasst machen!


    Selina konnte nicht glauben, dass ihr Bruder, ihr drohte. Nur wegen eines gewöhnlichen Menschen. Natürlich trug sie im Moment wohl das wichtigste Baby des ganzen Universums in ihrem Bauch, jedoch war dies dennoch noch lange kein Grund, übereilt und ohne Vorbereitung einen Rettungsversuch zu wagen oder ein Grund, seiner Schwester oder seinem Freund Ezrael zu drohen.


    Auch Ezrael fand Dans Reaktion etwas übertrieben. Zwar würde er alles versuchen, um eine unschuldige Person zu retten. Jedoch ging es in diesem Fall einfach um viel mehr als um nur das Leben eines Menschen. Das gesamte Universum war in Gefahr! Aber zum Glück hatte sich Dan doch noch richtig entschieden, dachte er sich.


    Der Teufel ließ nun Dans Arm wieder los und ging zurück zu seinem Stuhl.


    Daraufhin sagte Selina erfreut: Ich danke dir! Du hast die richtige Entscheidung getroffen! Wir werden deine Freundin auf jeden Fall retten! Lebend! Das verspreche ich dir!


    Und auch Ezrael sagte: Darüber bin ich mir auch sicher!


    „Und was soll ich nun in der Zwischenzeit die paar Tage machen?“, fragte Dan mit trauriger Stimme.


    Der Teufel antwortete: Geh zurück auf deinen Planeten! Lenk deine Gedanken etwas ab und nimm Selina mit! Ihr könnt dann in fünf Tagen wiederkommen! Ich werde bereit sein!


    Dan rief dazwischen: Fünf Tage? Vier Tage! Wir greifen in vier Tagen an!


    Teufel: Nun gut, vier Tage! Aber nun geht bitte endlich! Ich brauche meine Ruhe!


    Dan: Ich würde lieber an einen unbekannten Ort gehen. Wenn ich auf der Erde bin, werde ich doch nur umso mehr an Nicole erinnert!


    Teufel: Ihr könntet natürlich auch Planeten von Gott in dieser Zeit angreifen um ihn weiter zu schwächen!


    Dan: Nein, es werden keine weiteren Unschuldigen getötet! Da geh ich dann doch lieber nach Hause!


    Teufel: Dann ist es beschlossen! Und nun geht!


    Dan: Ezrael, kannst du uns hin teleportieren?


    Ezrael: Ich fürchte, nein! Auf jeden Fall nicht von hier! Nicht von der Unterwelt aus, tut mir leid! Wir müssten zurück auf den Planeten Amseh gehen. Von dort aus kann ich euch überall hinbringen!


    Selina: Na dann, lasst uns zurück in den Torraum gehen!


    Ezrael: Uns in den Torraum bringen. Das kann ich schon übernehmen!


    Dan: Dann mach es bitte!


    Ezrael fasste Selina und Dan an ihre Schultern und teleportierte sie zurück in den Torraum, von wo aus sie das Tor zum Planeten Amseh anwählten und betraten.


    Auf dem Planeten angelangt, sagte Ezrael:


    So, von hier aus geht es! Also seid ihr bereit für die Erde?


    Ach und Dan, tut mir nochmals leid, wegen deiner Freundin! Ich werde dir auf jeden Fall helfen und notfalls sogar mein eigenes Leben für das deine und das von Nicole riskieren!


    Dan antwortete überdrüssig: Ich habe schon verstanden! Bring uns bitte einfach auf die Erde!


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 12


    Ein ganz „gewöhnlicher“ Tag auf der Erde


    


    Ezrael packte Dan und Selina nun erneut an deren Schulter und teleportierte die beiden Geschwister und sich selbst in zweihundert Metern Höhe über eine Großstadt des Planeten Erde.


    Dan und Selina waren zwar überrascht, plötzlich keinen Boden mehr unter ihren Füßen zu haben, jedoch reagierten sie sofort und benutzten ihre Engelsflügel um sich in der Luft zu halten.


    Als sie nun runter blickten, bot sich ihnen ein wunderschönes Panorama auf die Großstadt unter ihnen an.


    „Du hättest uns aber ruhig auf den Boden teleportieren können!“, rief Dan seinem Engelsfreund zu.


    Ezrael antwortete: Tut mir leid! Aber die Gefahr war zu groß, dass wir gesehen werden!


    „Ach, und wenn plötzlich drei Menschen im Himmel herum schweben, ist das nicht gefährlich oder was?“, fragte Dan mit wunderlichem Blick.


    Selina rief dazwischen: Hört auf euch sinnlos zu streiten und genießt doch lieber den Ausblick über diese schöne Stadt! Und schaut euch doch mal diese riesige rote Brücke an! Fantastisch!


    Selina war wahrlich beeindruckt, während Dan und Ezrael mit Streiten beschäftigt waren, sowie sich gegenseitig angenervte Blicke zuzuwerfen.


    Doch auf einmal meinte Dan wieder beruhigt: Du hast Recht Selina. Es ist tatsächlich ein sehr schöner Anblick von hier oben. Diese Brücke heißt übrigens, „Golden Gate Bridge“!


    Selina verstand zwar nicht, warum eine rote Brücke das Wort „Gold“ im Namen hatte, aber bei solch einer Pracht war der Name ohnehin nur Nebensache.


    Daraufhin sagte seine Schwester voller Vorfreude: Lasst uns irgendwo unbemerkt landen! Ich will mir diese riesige Stadt von Nahem anschauen!


    Daraufhin zeigte Dan mit dem Finger in einen Wald in ihrer Nähe und sagte:


    Da vorne könnten wir unbemerkt landen!


    Selina: Ja, du hast Recht! Los fliegen wir hin!


    Während die drei in den Wald flogen, bemerkten sie nicht, dass sie von einigen Passanten am Boden beobachtet wurden. Die Leute am Boden konnten ihren Augen nicht glauben, als sie im Himmel tatsächlich drei Engel entdeckten. Dies musste ein ausgeklügelter Trick einer Werbefirma sein, waren sich alle sicher. So was konnte doch unmöglich wahr sein.


    Als Dan, Selina und Ezrael im Wald ankamen und dort landeten, hofften sie, dass sie keiner gesehen hatte.


    Selina: Du hättest uns ja auch gleich hier her teleportieren können! Was wenn wir jetzt gesehen wurden beim Flug hierher?


    Ezrael: Ja, das stimmt! Tut mir leid! Aber ihr dürft euch auch das Teleportieren nicht so einfach vorstellen!


    Selina: Naja, ist ja auch egal! Dan, ist alles klar bei dir?


    Dan hatte zwar eingewilligt, die vier Tage zu warten, jedoch konnte man ihm ansehen, dass er alles andere als erfreut über diese Entscheidung war. Er hatte die ganze Zeit einen grimmigen Blick im Gesicht und schien sich überhaupt nicht zu freuen, wieder zurück auf seinem Heimatplaneten zu sein.


    Dennoch erwiderte er seiner Schwester, „Ja, passt schon alles!“, damit sie sich keine Sorgen machte. Er beschloss sich zusammenzureißen, damit der Aufenthalt für Selina so schön wie möglich ausfiel. Schließlich war dies ein ganz besonderer Tag für sie, also sagte er:


    Lasst uns nun in diese Stadt gehen! Ich führe euch dann herum, denn ich war hier schon einmal!


    Selina freute sich und sagte: Na das trifft sich aber gut! Dann mal los!


    Selina und Dan gingen ein paar Schritte, als sie bemerkten, dass Ezrael sich noch immer nicht von der Stelle gerührt hatte. Also drehten sie sich um, woraufhin Selina ihn fragte, was denn los sei.


    Ezrael antwortete ihr mit leicht verwirrter Stimme:


    Naja, ihr habt doch nur gemeint, ich soll euch her bringen. Das habe ich nun getan. Ich wusste ja nicht, dass ich euch begleiten soll!


    „Was spricht denn dagegen, uns zu begleiten?“, fragte Dan verwundert. Natürlich war klar, dass auch du uns hier begleiten wirst!


    Ezrael antwortete etwas nervös: Allein der Aufenthalt auf der Erde wurde uns Engeln ja untersagt! Und jetzt soll ich mich auch noch unter all diese Menschen mischen. Ich weiß nicht so recht.


    Dan: Du hast doch damals, als du nach mir gesucht hast, auch einige Zeit hier unter den Menschen verbracht? Was ist denn jetzt anders?


    Ezrael: Damals war es ein Befehl Gottes. Ich hatte mir keine weiteren Gedanken darüber gemacht. Erst durch die ganze Geschichte mit dir, habe ich erkannt, dass es auch mir passieren könnte, dass ich mich in eine Menschenfrau verlieben könnte, wenn ich mich zu lange unter euch Menschen aufhalte! Eben genau so, wie es eurem Vater Tilius passiert ist!


    Jedoch würde ich damit ebenfalls eines der obersten Gebote von Gott brechen!


    Dan: Erstens, du hast bereits genug Gebote von Gott gebrochen in den letzten Tagen und zweitens, Gott wird es in einigen Tagen nicht mehr geben, also brauchst du dir darüber auch keine Gedanken mehr zu machen, was er darüber denken könnte! Außerdem ist Liebe doch keine schlechte Sache! Oder könnt ihr Engel keine Liebe empfinden?


    Ezrael: Doch! Können wir eben schon! Aber ich hatte mir immer gedacht, dass es mal eine Engelsdame sein wird, die ich heiraten würde!


    Dan: Es ist doch völlig egal, in wen du dich verliebst! Solange es die Richtige ist! Und es spielt dabei auch keine Rolle, ob es ein Mensch oder Engel ist, solange ihr euch wohl fühlt miteinander! Dafür, dass du ein so alter Engel bist, kennst du dich aber sehr wenig mit der Liebe aus!


    Das hat er jetzt aber schön gesagt, dachte sich Selina.


    Ezrael: Ich wurde zum Kämpfen geboren! Fast mein gesamtes Leben habe ich mit dem Kämpfen und Trainieren verbracht! Mir wurden in dieser Zeit Gefühle wie Liebe nie beigebracht.


    Jedoch hast du bestimmt Recht! Es ist egal, in wen ich mich verliebe, solange es die Richtige ist!


    Und wenn dieser ganze Krieg erst einmal vorbei ist, werde ich das Kämpfen für einige Zeit aussetzen und mich auf die Findung eines Partners konzentrieren!


    Dan: Heißt das jetzt also, du kommst jetzt mit uns mit oder nicht?


    Ezrael: Ja, ich komme mit! Ich will herausfinden, was diesen Planeten so schön, lebenswert und besonders macht!


    „Na dann los jetzt!“, rief Selina, die bereits sehr ungeduldig zu sein schien. Sie konnte es kaum erwarten, diese Stadt zu erkundigen. Gerade als sie sich auf den Weg machen wollten, rief Ezrael dazwischen:


    Wartet noch! Eine Sache haben wir vergessen! Wir brauchen Menschengewand!


    Ezrael schnipste mit dem Finger und zauberte sich und Dan ein lässiges Outfit, was aus einem coolen T-Shirt und Jeanshose bestand, während er Selina ein schönes kurzes Kleid verpasste. Die Engelsflügel ließ Ezrael ebenfalls verschwinden, da diese aufgefallen wären.


    Dan gefiel es, wieder bequeme Menschenkleidung zu tragen. Aber besonders Selina war von ihrem neuen Outfit beeindruckt und sagte deswegen voller Begeisterung:


    Das ist ja mal wunderschön! So etwas habe ich ja noch nie getragen!


    Dan meinte: Ja sieht schon toll aus an dir. Ich hatte bereits fast vergessen, wie gemütlich ein Shirt und eine Hose sein können. Immer mit dieser Rüstung und diesem Schwert rumzulaufen, fing an zu nerven! Aber gut, dass du noch daran gedacht hast! Sonst hätten wir wahrscheinlich wie die größten Witzfiguren in dieser Stadt gewirkt!


    Ezrael: Naja, mir gefällt das Engelsgewand am besten, jedoch ist alles wohl nur eine Gewohnheitssache! Wie dem auch sei, jetzt können wir gehen!


    Übrigens! Unsere Engelsflügel werden nun genau für vier Tage nicht sichtbar sein! Also genau so lange, wie wir hier sind! Dies bedeutet aber auch, dass wir hier nicht mehr fliegen können!


    Dan: Es wäre ohnehin viel zu gefährlich, hier auf der Erde zu fliegen. Aber lasst uns nun endlich gehen. Schließlich kann es Selina ja kaum noch abwarten!


    Selina, Dan und Ezrael machten sich nun auf den Weg in die schöne Stadt San Francisco. Sie fielen unter den vielen Leuten nicht wirklich auf, da sie ja völlig normal aussahen. Mit ihrem ursprünglichen Gewand und ihren Engelsflügeln wären sie hier aber bestimmt sofort überall im Fernsehen zu sehen gewesen.


    Es war ziemlich komisch anzusehen, wie die drei nun zusammen völlig entspannt auf der Erde spazierten, schließlich hatten sie sich erst vor kurzer Zeit kennengelernt.


    Während sie die Golden Gate Bridge zu Fuß überquerten, fragte Dan:


    Was wollt ihr denn zuerst sehen? Also ich hab im Moment ziemlichen Hunger und finde, wir sollten erst einmal etwas essen gehen!


    „Essen?“, erwiderte seine Schwester. Das wäre schön! Ich hab auch ziemlichen Kohldampf!


    „Was hast du denn eigentlich in der Unterwelt gegessen?“, fragte der Halbengel.


    Selina: Glaub mir, das willst du gar nicht wissen! Ich kann dir nur sagen, dass es sehr eklig und ungenießbar war! Manchmal aber hat der Teufel einige Monster auf anderen Planeten jagen lassen, damit wir wenigstens ab und zu Fleisch zwischen die Zähne bekamen. Jedoch kam es nur ein oder zwei Mal im Monat dazu, da der Teufel meinte, dass das andere Essen viel gesünder und besser für mich wäre, obwohl ich es nicht ausstehen konnte.


    Dan: Dann freu dich umso mehr auf das, was du gleich essen wirst! Ich hoffe, dass es auch dir schmecken wird, Ezrael!


    Ezrael: Ich bin offen, alles zu probieren!


    Selina: Ja, auch ich werde zu nichts, „nein“ sagen! Schlechter als der Dreck in der Unterwelt kann es nicht schmecken.


    Dan: Sehr gut! Ich kann euch versprechen, dass euch das Wasser im Mund zergehen wird, wenn ihr dieses Essen schmeckt! In einer halben Stunde müssten wir dort sein!


    Selina: Na da bin ich aber mal gespannt!


    Sie gingen nun schon seit über einer halben Stunde durch die Innenstadt von San Francisco. Selina machte es sehr glücklich, das alles endlich selber sehen und erleben zu können, was sie in ihren Träumen gesehen hatte. Außerdem war alles noch viel schöner, als in ihrer Erinnerung. Pausenlos fragte sie Dan, was ist das? Und was ist das?! Einige Passanten starrte Selina förmlich an, dass sich diese teilweise bereits belästigt fühlten.


    Die Freude in Selinas Gesicht munterte Dan sogar etwas auf. Außerdem lenkte ihn die Rückkehr auf die Erde von dem ganzen Krieg zwischen Gott und dem Teufel ab. Er war einfach nur froh, sich endlich wieder mal entspannt durch eine von Menschen bewohnte Stadt bewegen zu können, auch wenn er seine Freundin dabei permanent im Hinterkopf hatte. Wie es ihr gehen musste und ob sie überhaupt noch am Leben war. Jedoch war ihm bewusst, dass er unmöglich das Überleben des ganzen Universums nur wegen ihr aufs Spiel setzen konnte, egal wie sehr er sie liebte.


    Auch Ezrael schien ziemlich erfreut darüber zu sein, sich endlich mal wieder etwas Ruhe gönnen zu können. Er freute sich besonders auf das leckere Essen, welches Dan versprochen hatte. Bisher hatte er sich ja ausschließlich von heiligem Wasser ernährt. Da er aber schon lange nicht mehr davon getrunken hatte, war auch Ezrael schon sehr hungrig.


    Als die kleine Gruppe endlich ihr Ziel erreicht hatte, sagte Dan:


    So, hier wären wir! Der BurgerMundo in San Francisco!


    Selina: BurgerMundo? Was soll das sein? Was gibt es hier?


    Sowohl Selina, als auch Ezrael schienen etwas erstaunt darüber zu sein, was Dan meinte.


    Daraufhin meinte Dan: BurgerMundo ist eine Burgerkette! Hier gibt es das beste Fastfood der Stadt! Also für euch heißt das so viel wie, man kann sich hier etwas zum Essen bestellen!


    „Bestellen? Also geben die uns dann das Essen, welches wir wollen?“, fragte Ezrael verwundert.


    Dan: Ja klar! Man muss aber natürlich dafür zahlen! Kostet alles unterschiedlich viel, was sie anbieten!


    Ezrael: Zahlen? Womit sollen wir zahlen? Wir haben nichts zum Anbieten!


    Plötzlich fiel dem jungen Halbengel ein: ACH GENAU! Wir haben ja gar kein Geld! Darüber habe ich noch gar nicht nachgedacht! Schließlich war es für mich bisher immer eine Selbstverständlichkeit, Geld mit mir dabei zu haben. Was machen wir jetzt?!


    Selina: Da wir keine Ahnung haben, was du mit Geld meinst, können wir dir nicht helfen! Du musst uns schon erklären, was du damit meinst!


    Dan zeigte auf die Geldtasche eines älteren Herren und sagte:


    Sehr iht das, was der ältere Mann da drüben in seiner Hand hält?!


    Selina und Bojku schauten hin und verstanden, was Dan meinte.


    Ezrael: Also ist das Geld?


    Dan: Nein! Aber „DARIN“ ist Geld enthalten! So was brauchen wir auch! Verstehst du? Kannst du uns so was besorgen, vielleicht wie du uns diese Kleidung hergezaubert hast?


    Ezrael dachte kurz nach. Auf einmal schien er eine Idee zu haben. Der Engel schnipste mit seiner linken Hand, jedoch schien nichts passiert zu sein.


    Dan und Selina fragten sich, was der Engel gemacht hatte, denn es schien sich nichts geändert zu haben.


    Der Halbengel fragte nun verwundert: Was genau hast du denn jetzt gemacht, Ezrael?


    Plötzlich zog Ezrael mehrere „Hundert Dollar Scheine“ und eine Kondompackung aus seiner rechten Hosentasche heraus.


    Dan verstand nicht, wie Ezrael das gemacht hatte, und auch nicht, warum er ebenfalls ein Kondom hergezaubert hatte. Woher kannte er so etwas? Oder waren Kondome auch im Himmel üblich?!


    Selina wusste derweilen nicht, was von den beiden Sachen auf Ezraels Hand, denn nun das Geld war.


    Kurzerhand nahm sie das Kondom, da dieses wohl griffbereiter war und fragte ihren Bruder verwundert, das ist also Geld? Sieht ziemlich komisch aus. Sieht mir nicht recht wertvoll aus!


    Dan antwortete wutentbrannt,


    NEIN! Leg das sofort zurück! Das ist kein Geld! So was ist nichts für dich!


    Sie legte das Kondom sofort wieder zurück auf Ezraels Hand, auch wenn sie nicht verstand, warum Dan gleich so ausfallend reagieren musste, schließlich fragte sie ihn nur höflich, ob denn das, das Geld sei.


    Selina: Also ist dieses Papier, „Geld“?


    Dan: Ja! Das ist Geld! Und ich glaube, es wäre das Beste, wenn ich es an mich nehme! Ihr kennt euch damit nicht aus!


    Der Halbengel nahm nun das gesamte Geld aus Ezraels Hand und packte es in seine Hosentasche.


    Als er fertig war, fragte er den Engel:


    Aber sag mal Ezrael, von wo hast du das Geld und dieses Kondom eigentlich her?!


    Ezrael: Naja, du hast gesagt, dass Geld im Inhalt des kleinen Beutels von diesem älteren Herren zu finden ist, also habe ich mir den ganzen Inhalt seines Beutels, in meine Tasche gezaubert!


    War doch ziemlich klug, oder?


    Dan verstand nicht, warum dieser ältere Herr ein Kondom mitführte, aber er beschloss nicht weiter darauf einzugehen. Stattdessen war er einfach nur froh, dass sie nun Geld hatten und sich jetzt endlich etwas zu essen kaufen konnten.


    Dan: Ja, es war schon klug! Jedoch war es auch Diebstahl! So etwas macht man bei uns auf der Erde normalerweise nicht. Aber es ist egal! Lasst uns endlich in die Filiale gehen und uns etwas zum Essen bestellen! Ich halte diesen Hunger nicht mehr länger aus!


    Besonders deswegen nicht, weil dieser unglaubliche Burgergeruch bereits von seiner feinen Nase Besitz genommen hatte.


    Da Ezrael nicht verstand, was ein Diebstahl war, und Dan es eilig hatte, in dieses BurgerMundo zu gehen, fragte er vorerst lieber nicht nach, was „Diebstahl“ zu bedeuten hatte. Stattdessen fragte er seinen Freund noch schnell, was er mit diesem anderen Teil auf seiner Hand machen soll.


    Ezrael meinte das Kondom, welches noch in seiner Hand lag.


    Dan antwortete ihm desinteressiert, das ist mir egal! Komm jetzt!


    Ezrael packte es zurück in seine Hosentasche. Vielleicht würde er ja irgendwann erfahren, wozu es gebraucht wird und würde es anschließend zu benutzen wissen. Er folgte Dan und Selina nun in die Fastfood Filiale.


    Der ältere Herr war inzwischen weiter gegangen. Spätestens zu Hause würde er merken, dass ihm der Inhalt aus seiner Geldtasche fehlte.


    Es war nicht viel los in diesem BurgerMundo. Vielleicht lag es daran, dass es noch kurz vor Mittag war und die meisten Leute noch arbeiteten, aber wenigstens waren deswegen genügend Sitzplätze in der Filiale frei.


    Dan fragte Selina und Ezrael, was sie denn zum Essen haben wollten. Da sie aber keine Ahnung hatten, was es hier überhaupt gab, überließen sie Dan die Entscheidung.


    Da die zweite Kassa frei war, stellte sich der Halbengel sofort dort hin, woraufhin eine nette hübsche Bedienung seine Bestellung entgegennahm.


    Dan sagte zu der hübschen Frau:


    Drei Mal das „Big Mundo Burger XL Menü“, bitte!


    „Das Ganze zum Hier essen!“


    „Ach und alle Getränke sind Cola bitte!“


    Die Bedienung hatte die Bestellung eindeutig verstanden, also sagte sie zu dem hungrigen Halbengel nur:


    Das macht dann genau 24 Dollar, der junge Herr!


    Dan übergab der jungen Frau das Geld, woraufhin sie sagte, dass das Essen in Kürze zum Tisch serviert werden würde.


    Dan setzte sich nun zu Ezrael und Selina an einen freien Tisch. Keine drei Minuten später brachte die hübsche Bedienung, Dan und den anderen beiden das leckere Essen.


    Sie wünschte der Gruppe noch einen guten Appetit, bevor sie wieder hinter die Kassa ging, um den nächsten Kunden zu bedienen.


    Zu Dans Erstaunen musste er leider feststellen, dass er statt einem „Big Mundo XL“ einen „Double Mundo“ erhalten hatte. Jedoch war ihm dies in diesem Moment auch schon egal. Sein Hunger war zu groß, als dass er sich nochmal extra beschweren gegangen wäre.


    Während Dan sofort in den leckeren Burger reinbiss, scheuten sich Ezrael und Selina noch etwas. Erst als sie merkten, wie sehr es Dan schmeckte, wagten auch sie reinzubeißen.


    Von der ersten Sekunde an merkte man, dass ihnen der Burger wahnsinnig gut zusagte. Sie fingen an, den Burger immer schneller aufzuessen. Sie aßen ihn noch vor dem hungrigen Dan auf, der ja eigentlich vor ihnen zum Essen angefangen hatte. Ezrael war als Erster fertig und sagte,


    Du hattest Recht! Das heilige Wasser ist wahrlich nichts im Vergleich zu diesem leckeren Essen hier! Der Geschmack den man im Mund hat, bei diesem leckeren „Burger“, ist ein wahrer Genuss der Sinne!


    Und auch Selina konnte Ezrael nur zustimmen. So etwas Gutes hatte sie ihr Leben lang noch nicht gegessen.


    Selina: Also, wenn es hier überall auf diesem Planeten so leckeres Essen gibt, dann ziehe ich hier auf jeden Fall hin! Vorerst bin ich aber satt!


    Dan war sich von Anfang an sicher, dass es ihnen auf jeden Fall schmecken würde und anscheinend hatte er Recht damit.


    Dan: Es freut mich, dass es euch geschmeckt hat!


    Also morgen können wir dann den McPommes besuchen und übermorgen einen leckeren Döner Kebap in der Türkei! Am vierten Tag werde ich uns dann etwas Gutes kochen! Einverstanden?


    Selina und Ezrael hatten zwar keine Ahnung wovon Dan redete, aber sie sie waren einverstanden.


    Dan: Ich kauf uns noch etwas zum Mitnehmen! Anschließend gehen wir zurück in den Wald, wo du uns zu mir nach Hause bringst, Ezrael! Verstanden?


    Ezrael: Ja, werde ich machen! Ich kann mich auch noch erinnern, wo du wohnst!


    Dan: Sehr gut!


    


    Ein paar Stunden später bei Dan zu Hause …


    Es war inzwischen Abend geworden in Kalifornien. Dan hatte Nicoles Mutter angerufen und ihr erklärt, dass Nicole wieder bei ihm sei. Und dass sie sich keine Sorgen machen solle.


    Während Ezrael und Selina die Bilder des Fernsehers bestaunten, in welchem viele lustige Sachen zu sehen waren, nahm Dan eine Dusche.


    Als er fertig war und wieder zurück ins Wohnzimmer zu den zwei Fernsehvernarrten ging, schlug er ihnen vor, noch etwas in seiner Lieblingsbar trinken zu gehen.


    Da Selina und Ezrael unter Trinken gehen, Wasser verstanden, willigten sie ein mitzugehen. Sie konnten ja nicht ahnen, dass Dan Alkohol meinte. So was kannten sie schließlich noch nicht einmal.


    Dan ging oft in diese Bar, wenn er schlechte Laune hatte. Und da seine Laune noch nie auf solch einem Tiefpunkt wie an diesem Tag gewesen war, hatte Dan besonders viel Lust hinzugehen. Gleichzeitig würden Ezrael und Selina somit eine weitere Seite des Lebens auf der Erde kennenlernen.


    An der Bar angekommen bestellte Dan sich und den anderen beiden jeweils ein Bier. Dass sich Ezrael und Selina noch etwas unwohl in dieser Bar gefühlt hatten, konnte man ihnen gut ansehen. Besonders diese laute Pop- und Rockmusik empfanden sie als nervig. Und auch das Bier schien ihnen nicht so richtig zu schmecken, dennoch tranken sie es munter weiter. Ein paar Bier später schien sich deren Laune aber stark zu verändern.


    Langsam empfanden Ezrael und Selina auch die Musik im Hintergrund als nicht mehr so stark störend. Auf einmal stand Selina auf und fing an, sich im Klang der Musik zu bewegen. Es war zwar ein unbekannter Tanzstil, den Selina da aufs Parkett legte, dennoch sah er sehr lustig aus.


    Und auch Ezrael schienen die Nebenwirkungen von Alkohol nicht besonders gut zu tun. Nur Dan schien noch so halbwegs nüchtern zu sein. Wahrscheinlich war er diese Masse an Alkohol bereits gewohnt.


    Auf einmal fing Ezrael an, Dan wild zu umarmen. Es hatte den Anschein, als ob Ezrael keine Kontrolle mehr über seine Sinne und seinen Körper hatte. Also blieben wohl selbst Engel von den Nebenwirkungen von Alkohol nicht verschont, dachte sich der genervte Dan. Währenddessen tanzte Dans Schwester munter weiter. Auch sie hatte wohl keine Ahnung mehr, was in ihrem Umfeld passierte.


    Plötzlich stand Ezrael auf und versuchte nun, Dan erneut zu umarmen. Und sogar küssen wollte er den Halbengel. Dieser dachte sich, oh mein Gott! Ob der wohl mit diesem „Baby, Baby-Typen“ verwandt ist? Vermutlich hatten die zwei genug Alkohol für heute, dachte sich Dan!


    Auf einmal machte der Barkeeper den kleinen Fernseher lauter, der an der Wand hing. Anscheinend lief gerade ein wichtiger Bericht auf einem Nachrichtensender.


    Dan war zwar stark angetrunken, jedoch konnte er noch gut erkennen, um was für einen Bericht es sich handelte.


    Es war er selbst, seine Schwester und Ezrael auf einem Video zu sehen. Zuerst aus großer Entfernung, jedoch danach auch aus Nahem. Ihre Gesichter waren sehr gut erkennbar, auch wenn dieses Video wohl von einer Handykamera aufgenommen wurde.


    Es zeigte, wie die drei ein paar hundert Meter in der Luft, über der Stadt San Francisco schwebten und daraufhin in einen Wald flogen. Der Bericht schien ernst aufgenommen worden zu sein, da alle Werbefirmen ihre Beteiligung bei dieser Aktion bestritten. Es war die Rede von echten Engeln über San Francisco.


    Anscheinend hatte man sie also tatsächlich gesehen. Dan hatte es zwar schon geahnt, jedoch hatte er gehofft, dass keiner der Beobachter seine Kamera in diesem Moment zücken würde.


    Dan dachte sich, verdammt! Wir müssen hier wohl sofort weg! Genau jetzt, wo ich wieder Gefallen gefunden hatte, zurück auf der Erde zu sein!


    Plötzlich sah der Barkeeper den aufgeregten Dan an und merkte es sofort. Es war die selbe Person wie im Fernsehen. Sofort fragte er ihn, ob „er“ das auf dem Video sei. Dan antwortete nicht und packte sich sofort den komplett betrunkenen Ezrael, sowie seine angetrunkene Schwester und rannte aus der Bar raus.


    Hier draußen in der Dunkelheit würde man sie bestimmt nicht erkennen, jedoch wehrten sich Ezrael und Selina gegen Dan. Sie hatten gar nichts von der brenzligen Situation mitgekriegt, in der sie sich befanden. Dafür waren sie zu stark alkoholisiert.


    Sie wollten zurück in die Bar gehen und weiter trinken, jedoch wusste Dan, dass er das nicht zulassen durfte. Er schlug beide kurzerhand KO und packte sie sich auf seine Schultern. Nun waren sie endlich still und er konnte sie bequem nach Hause tragen, wo sie die Möglichkeit hätten, erst mal ihren Rausch auszuschlafen.


    Es sah zwar ziemlich komisch für die vorbeigehenden Passanten aus, wie der zierliche Dan zwei ausgewachsene Menschen einfach so auf seinen Schultern trug, jedoch redete ihn trotzdem keiner darauf an.


    Endlich zu Hause angekommen legte er die zwei stark Alkoholisierten in seinem Bett nieder. Er wusste zwar, dass ihr Zustand seine eigene Schuld war, dennoch war er etwas sauer auf sie, da er sie kilometerweit tragen musste. Nur weil sie eben nichts gewohnt waren.


    Er gab den beiden nun sein Bett, aber wo sollte er selbst nun schlafen. Ihm blieb nichts Bequemes mehr übrig, außer dem alten Sofa im Wohnzimmer.


    Auch er legte sich nun schlafen, damit er für den nächsten Tag nicht allzu müde war. Außerdem hatte er in der letzten Zeit kein einziges Mal so richtig ausgeschlafen. Er hatte es also wirklich nötig.


    Und am nächsten Tag würde Ezrael sie dann weg teleportieren können. Irgendwo hin wo sie sicher wären.


    Dan hoffte sehr, dass die Presse und sonst keiner bis zum Morgen erfahren würden, wo er wohnt und ihn dann belagern kommen würden. Sonst hätte er dann womöglich tatsächlich ein sehr großes Problem. Es war ohnehin bereits problematisch genug, dass womöglich Nicoles Mutter ebenfalls diesen Bericht gesehen hat. Sie hatte Dan bestimmt erkannt und was würde sie sich nun sonst was Schlimmes ausmalen. Was wenn sie selbst an die Presse geht, weil sie ihre Tochter vermisste?


    Dans einzige Hoffnung war, dass sie alle am nächsten Morgen so früh wie möglich ohne Schwierigkeiten wieder verschwinden können.


    Es war zwar mal wieder ein schöner Tag zurück auf der Erde gewesen, jedoch hatte der junge Halbengel dennoch jede Sekunde seine Freundin im Hinterkopf. Er versuchte nun einzuschlafen, jedoch gelang ihm dies erst nach stundenlangem Herumliegen im Bett, da seine Gedanken sich noch immer nur um Nicole drehten. Dan hatte stundenlang die Decke des Zimmers angestarrt. Erst nachdem er sich zur Seite legte und die Augen schloss, schlief er endlich ein.


    Dans Schlaf war sehr kurz, da bereits sehr früh am nächsten Morgen seine Befürchtung leider wahr wurde. Es hatten sich Unmengen an Journalisten und Nachbarn vor seiner Haustür gesammelt.


    Auch Selina und Ezrael konnten dies nicht überhören. Auch sie wachten durch den Lärm auf und liefen sofort zu Dan in das Wohnzimmer rüber. Sie wunderten sich sehr, warum sie nebeneinander aufgewacht waren und was da draußen für ein Lärm war. Auch hatten sie keine Erinnerung an die letzte Nacht und starke Kopfschmerzen.


    Sie fragten den aufgeregten Dan mit müder Stimme, was denn los sei. Und was letzte Nacht passiert ist.


    Daraufhin antwortete Dan verärgert: Ach, ihr wollt wissen was passiert ist? Ihr habt euch völlig besoffen! Wie dem auch sei! Wir müssen hier sofort verschwinden! Ezrael, kannst du uns sofort von hier wegbringen?


    Währenddessen schrie die Meute vor Dans Haustür, ENGEL! ENGEL! Sie klingelten, jedoch hatte Dan nicht vor, ihnen aufzumachen.


    Ezrael antworte mit müdem und verwirrtem Blick, ich fühle mich zwar nicht so wohl, aber ja! Ich kann uns hier wegbringen! Wo willst du denn hin?


    Dan: Egal! Hauptsache weg von hier! Von mir aus auch auf den Mond!


    Ezrael: Was? Auf den Mond? Auf welchen Mond willst du denn?


    Dan: Das war eine Redewendung! Verdammt! Bring uns einfach zurück auf Amseh!


    Ezrael: Ich dachte, wir wollten hier vier Tage lang bleiben? Nun ja, aber gut!


    Dan: Mach es einfach! Los! Bevor das Pack da draußen die Haustür einschlägt!


    Ezrael: Ja, ist ja schon gut!


    Ezrael berührte Dan und Selina an den Schultern und brachte sie nun zurück auf Planet Amseh. Auch dieser Planet war ja ziemlich schön, jedoch noch lange nicht so wundervoll wie der Planet Erde.


    Dan sollte Recht behalten, die Meute hatte ihm nur wenige Sekunden später, tatsächlich die Haustür eingeschlagen. Sie durchsuchten nun alle Zimmer, konnten jedoch niemanden vorfinden.


    Ezrael: So, und was wollen wir wieder hier? Kannst du uns mal aufklären, was passiert ist? Ich kann mich an nichts mehr erinnern! Was hast du mir gegeben?


    Dan: Das, was ihr in der Bar getrunken habt, war Bier! Darin ist Alkohol enthalten, und das führt anschließend zu „lockerem Verhalten“ und teilweise eben auch Gedächtnisverlust! Auch brummt euch jetzt der Schädel nach dem Aufwachen, ist es nicht so?


    Selina: Ja genau! Ich habe irre Kopfschmerzen! Warum hast du uns denn nicht gewarnt? Und warum trinken die Menschen bitte freiwillig so etwas, wenn es so gefährlich ist?


    Dan: Naja, ich hätte mir nicht gedacht, dass ihr so wenig Alkohol aushaltet. Und die Menschen trinken es, weil es ihnen gute Laune bereitet! Ziemlich simpel eigentlich.


    Ezrael: Für mich war es dennoch das letzte Mal, dass ich in solch eine Bar gegangen bin! Wie dem auch sei, was ist denn nun genau passiert, dass wir sogar flüchten mussten?


    Dan: Als du uns auf die Erde gebracht hast, wurden wir gesehen! Einige Leute haben das aufgenommen und an das Fernsehen geschickt! Unsere Gesichter waren überall zu sehen! Deswegen dauerte es nicht lange, bis mich jemand wiedererkannt hatte. Und meinen Wohnort herauszufinden war dann nur noch ein Kinderspiel.


    Wir können nur hoffen, dass man diese Engelsichtung über San Francisco bald vergessen wird! Weil sonst dürfen wir uns nie wieder auf der Erde blicken lassen!


    Selina: Das wäre in der Tat schlimm! Mir hat es dort nämlich ziemlich gut gefallen! Besonders das Essen war ja sehr lecker. Aber eine Bar werde auch ich nicht mehr besuchen!


    Ezrael: Wenn wir nie wieder zurückkehren können, dann war auch das meine Schuld! Ich hätte uns gleich in diesen Wald teleportieren müssen! Es tut mir leid, irgendwie scheine ich nichts auf die Reihe zu bringen in letzter Zeit!


    Dan: Ja, ich schlage dennoch vor, dass du die nächsten drei Tage alleine jeden Tag zurück auf die Erde gehst und schaust, ob noch immer über die Engelsichtung geredet, beziehungsweise berichtet wird. Und nebenbei bringst du uns immer leckeres Essen mit! Einverstanden?


    Ezrael: Ja klar. Das kann ich gerne machen!


    Dan: Du musst ab sofort aber gut aufpassen! Es darf nicht noch einmal eine Engelsichtung gemeldet werden! Am besten, du lässt dich in den USA gar nicht mehr blicken und besorgst uns das Essen von nun aus Europa!


    Ezrael: USA? Europa? Was redest du?


    Dan: Ich hatte mir schon gedacht, dass du dich nicht auskennst, deswegen habe ich diese Karte aus dem Atlas herausgerissen, bevor du uns hergebracht hast! Darauf kannst du die ganze Erde eingezeichnet sehen! Und Europa ist hier, siehst du?


    Ezrael: Ich verstehe! Diese Karte zeigt den Planeten und deren Landmassen. Keine Sorge, ich werde aufpassen! Aber seid ihr euch sicher, dass ihr nicht mitkommen wollt?


    Dan: Es ist zu gefährlich! Was denkst du, passiert bei einer weiteren Engelssichtung? Ein Chaos auf der Erde ist im Moment wirklich das Letzte, was wir noch gebrauchen könnten. Wir haben auch so schon genug Probleme am Hals!


    Hier hast du noch Geld! Sind zwar „Dollarnoten“, jedoch sollten sie auch in Europa gültig sein.


    Dan übergab Ezrael nun mehrere „Hundert-Dollar Scheine“.


    Ezrael: Soll ich denn jetzt gleich gehen?


    Dan: Ja klar jetzt. Oder hast du etwa Angst alleine auf der Erde?! Schau einfach nach ob in den Zeitungen in Europa, oder im Fernsehen noch etwas über die Engelsichtung gezeigt wird. Selina und ich gehen währenddessen zum Teufel zurück und erklären ihm, dass wir nun doch die nächsten drei Tage doch hier bleiben werden!


    Ezrael: Nein. Gestern hatte ich zwar noch Angst, heute aber freue ich mich sogar schon auf die Erde!


    Keine Sorge, ich kenn mich inzwischen mit Zeitungen und dem Fernseher ohnehin schon etwas aus.


    Aber welches Essen soll ich euch mitbringen?


    Dan: Das ist egal! Du findest bestimmt etwas Gutes zum Essen! Folge einfach deinem Gefühl!


    Ezrael: OK! Wir sehen uns in ein paar Stunden wieder!


    Ezrael teleportierte sich nun zurück auf die Erde, in der Hoffnung, dass dieser Engelsbericht nicht zu bekannt geworden war. Außerdem hoffte er auf leckere und gute Speisen zu stoßen, welche mindestens genau so gut waren, wie das Essen, was er in diesem „BurgerMundo“ gegessen hatte.


    Währenddessen begaben sich Dan und Selina zurück in die Unterwelt und erklärten dem Teufel, dass sie nun doch in der Unterwelt warten würden, bis der Höllenschöpfer angriffsbereit war.


    Der Teufel hatte nichts dagegen, jedoch war Selina etwas traurig. Schließlich gefiel ihr die Erde sehr. Sie genoss die Zeit und hoffte, dass sie eines Tages doch noch mal die Möglichkeit erhalten werde, diesen schönen Planeten zu besuchen.


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 13


    Es ist Zeit für den finalen Angriff


    


    Die drei Tage waren wie im Flug vergangen. Jeden Tag hat Ezrael frisches, leckeres Essen in die Unterwelt gebracht. Dan konnte sich endlich ausruhen und für den Angriff auf den Himmel vorbereiten. Selina hatte ihm währenddessen die Technik des Meditierens beigebracht. Er war sehr begeistert davon. Es half ihm sehr dabei, sich zu beruhigen und seine Kräfte vor Kämpfen zu sammeln.


    Leider wurde der Bericht über die Engel, die über San Francisco gesichtet wurden, sehr ernst genommen. Die gesamte Welt redete von nichts anderem mehr. Fast in jedem Land wurde dieser Bericht ausgestrahlt, da es sich um keine Fälschung zu handeln schien. Viele Menschen deuteten dies als ein Zeichen Gottes, woraufhin die Kirchen sich an vielerorts wieder zu füllen begannen.


    Der Teufel hatte sich wieder fast vollständig erholt und war nun endlich bereit, loszuschlagen. Und auch die geflohenen Krieger des Teufels waren endlich wieder in der Unterwelt angelangt.


    Ezrael war gerade erst wieder auf die Erde gegangen, als auf einmal der Teufel in den Meditationsraum von Selina eintrat. Er überraschte Dan und Selina beim Meditieren.


    Die Zwei standen sofort verwundert und etwas überrascht auf. Warum musste der Teufel sie ausgerechnet während ihrer Meditationsphase stören, fragten sie sich.


    Doch auf einmal rief er: Macht euch bereit! Es geht los!


    Dan und Selina waren überrascht dies zu hören, aber auch erfreut. Eigentlich war der Angriff erst in ein paar Stunden geplant, nachdem Ezrael zurück von der Erde kam.


    Dan fragte etwas ratlos: Sollten wir nicht lieber auf Ezrael warten? Er ist gerade erst zurück auf die Erde gegangen!


    Teufel: Nein eben nicht! Wir können ihm nicht trauen! Wir können unmöglich wissen, wohin Ezrael wirklich jeden Tag geht. Wir können keinem Engel trauen! Unser Angriff muss sofort beginnen! Die Raumschiffe stehen auch schon bereit! Wir fliegen auf den Planeten Flen. Auch dort befindet sich ein Tor zum Himmel!


    Wir müssen es schaffen dort zu sein, bevor Ezrael wieder zurück ist! Also los jetzt!


    Dan und Selina waren sich etwas unsicher über diese Entscheidung, schließlich wussten sie, dass Ezrael auf keinen Fall ein Betrüger war. Besonders Dan wusste, wie sehr Ezrael seinen Schöpfer hasste. Aber da er einfach nur froh war, dass der Angriff endlich losgehen konnte, beschloss er mitzugehen, ohne Fragen zu stellen. Endlich konnte er seine Freundin aus den Fängen Gottes befreien. Und auch seine Eltern würden nach über zwanzig Jahren endlich wieder befreit werden.


    Selina schaute Dan noch einmal verblüfft an und sagte dann zum Teufel:


    Gut! Wir gehen mit! In drei Minuten sind wir beim Hangar!


    Teufel: Ich werde auf euch warten! Beeilt euch aber!


    Als der Teufel weg war, fragte Dan seine Schwester, ob auch sie glaube, dass Ezrael sie alle in Wirklichkeit nur betrügt.


    „Nein! Bestimmt nicht! Er hätte nicht all dies auf sich genommen, wenn er uns belügen würde.“, erwiderte sie ihm.


    Dan: Aber warum traut ihm der Teufel dann nicht?


    Selina: Ich habe keine Ahnung! Vielleicht traut er Engeln von Grund auf nicht! Es ist ja auch egal. Der Angriff kann endlich los gehen! Das wolltest du doch! Also los, gehen wir!


    Dan: Ich finde es nicht egal, schließlich ist Ezrael ein sehr starker Verbündeter. Er ist einer der stärksten Engel und ohne ihn den Himmel anzugreifen, finde ich nicht wirklich klug. Aber du hast Recht! Er wird ohnehin nachkommen, wenn er bemerkt, dass wir nicht mehr hier sind! Also beeilen wir uns jetzt lieber!


    Die beiden rannten nun ebenfalls in den Hangar. Ihre Engelsflügel hatte ihnen Ezrael einen Tag zuvor bereits zurückgezaubert. Auch gab er Dan eine neue Rüstung, da seine alte schon ziemlich beschädigt war. Selina bevorzugte weiterhin ihre Sachen, da sie nicht wie ein Engel aussehen wollte.


    


    …


    Die neue Angriffsflotte vom Teufel steuerte nun direkt auf den Planeten Flen zu.


    Währenddessen hatte Ezrael auf der Erde keine Ahnung, dass er vom Teufel hintergangen wurde. Auch er wollte beim Angriff dabei sein und sich endlich an Gott rächen. Stattdessen las er nun gelangweilt eine Zeitung, in irgendeinem Park auf der Erde. Wie wird Ezraels Reaktion wohl sein, wenn er in die Unterwelt zurückkehrt, und es ist keiner dort?


    


    Währenddessen im Himmel...


    Ein Engel rannte besorgt auf Gott zu, der es sich gelangweilt in seinem Stuhl gemütlich gemacht hatte. Der Engel schrie, Herr, Herr!


    Gott wunderte sich, warum dieser Engel so hysterisch auf ihn zugerannt kam und fragte ihn überrascht:


    Was gibt es denn so Wichtiges, dass du mich störst?


    Engel: Herr! Es ist eine gewaltige Flotte des Teufels im Anflug auf den Planeten Flen! Was sollen wir tun? Sollen wir eine Armee zur Verteidigung hinschicken?


    Statt dass sich Gott nun Sorgen machte, schien er sich sogar zu freuen. Er lächelte den besorgten Engel an und sagte:


    Nein! Schickt niemanden auf den Planeten! Lasst alle Engel die Städte beschützen! Ich werde den Teufel und seine Verbündeten alleine hier erwarten!


    Bringt mir aber noch vorher die Freundin von Dan her!


    Der verzweifelte Engel verstand nicht, was sein Schöpfer vorhatte. Gott hatte doch keine Chance alleine den Teufel und seine gesamte Armee zu besiegen! Jedoch traute er ihm und sagte:


    Ich habe verstanden, mein Herr! Ich werde sofort nach ihr rufen lassen!


    Der Engel kontaktierte per Telepathie Julia, die Engelsschwester von Bojku, die sich in den letzten paar Tagen um Dans Freundin gekümmert hatte. Sie solle sofort Nicole zu Gott bringen.


    Dies tat sie dann auch sofort. Innerhalb von nur wenigen Sekunden tauchte sie mit Nicole an ihrer Seite bei Gott auf.


    Gott begrüßte sie mit den Worten,


    heute ist dein Tag gekommen! Heute wirst du die Möglichkeit haben, Dans Seele vom Bösen zu reinigen!


    Nicole freute sich, hatte aber auch Angst, da sie nicht wusste, was ihr bevorstand.


    „Was muss ich tun?“, fragte sie neugierig.


    Gott: Du wirst dich noch etwas gedulden müssen! Aber in nur wenigen Stunden wirst du Dan wieder in deinen Armen halten können!


    Nicole: Nun gut!


    Julia: Herr, habt Ihr noch einen Auftrag für mich, oder kann ich nun gehen?


    Gott: Nein! Ich brauche dich vorerst nicht mehr! Du kannst nun gehen!


    Julia: Herr, was ist denn mit meinem Bruder? Verratet Ihr mir nun, wo er ist?


    Gott hatte vergessen, dass er Julia versprochen hatte zu sagen, wo sich ihr Bruder befand, wenn sie ihren Job gemacht hatte.


    Angespannt sagte er ihr: Nun gut, du sollst die Wahrheit erfahren! Dan hat ihn getötet! Ich fürchte, du wirst deinen Bruder niemals wieder sehen können! Es tut mir leid.


    Julia konnte es nicht glauben. Warum würde Dan ihren Bruder töten? Sie hatten sich doch so gut miteinander verstanden! Dan hatte ihm sogar das Leben gerettet, und ihres ja auch. Sie brach völlig verzweifelt am Boden zusammen und fing zu weinen an.


    Daraufhin sagte sie bestürzt: Aber...Aber warum würde Dan so etwas tun? Dan hat doch Bojku beim Angriff des Teufels sogar das Leben gerettet! Warum würde er ihn jetzt töten?!


    Gott: Weil Dan vom Bösen befallen wurde! Er hat sich dem Teufel angeschlossen und ist nun auf dem Weg hierher, um uns alle zu töten! Wie genau und warum er Bojku getötet hat, weiß ich auch nicht, tut mir leid! Wahrscheinlich hatte Bojku abgelehnt, ebenfalls zum Teufel überzulaufen! Er war ein tapferer Soldat!


    Langsam musste man sich wirklich fragen, woher Gott seine guten Lügen herhatte. Wahrscheinlich lebte er einfach schon so lange, dass er in dieser Zeit genug Erfahrung beim Lügen gewonnen hatte.


    Julia entwickelte jetzt plötzlich eine gewaltige Wut in sich. Am liebsten hätte sie Dan nun persönlich getötet. Er hatte ihren einzigen Bruder auf dem Gewissen! Dafür würde sie sich rächen, das versprach sie sich!


    Sie verschwand nun wutentbrannt aus dem Thronsaal Gottes, ohne noch etwas zu sagen.


    


    Währenddessen an Bord eines der Raumschiffe vom Teufel, welches auf den Planeten Flen zuflog.


    Dan: Diese Raumschiffe sind mal etwas Neues! Ist sicher langsamer, als einen Engel mit sich dabei zu haben, aber auch diese Fortbewegungsmethode gefällt mir.


    Erinnert mich an Star Wars das alles.


    Selina hatte keine Ahnung was Dan meinte und fragte verwundert: Was ist bitte Star Wars?


    Dan: Star Wars ist ein großer Teil der Filmgeschichte auf der Erde! Aber ist auch egal! Wann werden wir denn ankommen?


    Teufel: In nur wenigen Minuten müssten wir auf dem Planeten gelandet sein! Bereitet euch auf einen Kampf vor! Gott hat mit Sicherheit Truppen zur Verteidigung auf dem Planeten stationiert!


    Man konnte den Planeten Flen nun bereits vom Raumschiff aus sehen. Die Flotte leitete langsam ihren Landeflug in der Nähe des Himmelstores ein. Endlich auf dem Planeten gelandet, waren Dan und Selina nicht wirklich beeindruckt. Es war ein ziemlich kalter und eisiger Planet. Es musste mindestens unter 15 Grad Celsius kalt gewesen sein. Überall war alles vereist.


    Der Teufel befahl seiner gesamten Armee:


    Los! Beeilt euch! Folgt mir alle sofort zum Himmelstor!


    Dan, Selina und der Teufel gingen nun auf das riesige vereiste Himmelstor zu. Hinter ihnen, die gewaltige Armee des Teufels. Beim letzten Angriff waren zwar viele seiner Krieger gestorben, jedoch hatte er für diesen erneuten Angriff nun die Krieger von all seinen Planeten abgezogen. Deswegen waren auch nun wieder tausende von Teufelsgeschöpfen dabei.


    Beim Tor angekommen meinte Dan: Hoffentlich funktioniert es noch! Ist ja ziemlich vereist hier alles!


    Teufel: Natürlich funktioniert es! Der Ereignishorizont ist doch offen! Außerdem funktionieren diese Tore immer! Mich wundert es nur sehr, dass hier kein Engel Gottes auf uns gewartet hat! Auch wenn das erklärt, warum wir in Ruhe landen konnten, ohne von Geschossen bombardiert zu werden!


    Dan: Vielleicht war es ihnen zu kalt und sie warten auf der anderen Seite auf uns? Als ich das letzte Mal mit den zweihundert Engeln den Durchgang auf dem Planeten Huba beschützt hatte, war es doch nur ein reines Massaker! Wahrscheinlich hat Gott daraus gelernt, dass es keinen Sinn hätte, erneut Engel zu opfern!


    Teufel: In einer Minute wissen wir es! Das Tor öffnet sich in einer knappen Minute für uns! Wir werden dann auf der anderen Seite sehen, ob man uns bereits erwartet! Aktiviert auf jeden Fall eure Schilde beim Durchgehen!


    „Was wenn es eine Falle ist?“, fragte Selina auf einmal stürmisch.


    Teufel: Eine Falle? Was für eine Falle? Gott hat bestimmt nichts vorbereitet, was uns aufhalten könnte oder uns auch nur im Geringsten gefährlich werden könnte! Er weiß, dass er keine Chance mehr hat! Es würde mich nicht wundern, wenn er bereits geflohen ist!


    Dan: Lasst es uns herausfinden! Das Tor ist jetzt offen! Also los!


    Teufel: Ich gehe vor! Ihr zwei kommt mir nach!


    Selina: Ja, in Ordnung!


    Außerdem befiehl der Teufel seinem Teufelsgeneral, dass die Armee gleich hinter den beiden Halbengel folgen sollte.


    Der Teufel betrat nun als Erster den Ereignishorizont, gleich hinter ihm waren Dan und Selina. Der Teufelsgeneral wartete ein paar Sekunden, bis er der Armee den Befehl gab, sich nun ebenfalls durch das Tor zu begeben.


    Auf der anderen Seite hatten der Teufel, Selina und Dan bereits ihre Energieschilde aktiviert, jedoch schien dies unnötig gewesen zu sein. Es waren nämlich keine Engel in Sicht.


    Man konnte zwar ihre Energien in weiter Entfernung spüren, jedoch war in direkter Nähe des Tores, keiner von ihnen.


    Dan fragte nun beunruhigt: Was kann das bedeuten? Was geht hier vor? Vielleicht ist es tatsächlich eine Falle! Gott würde uns doch nie so problemlos in den Himmel gelangen lassen, wenn er nicht einen Plan hätte!


    Auch der Teufel fing nun an, sich ernste Gedanken darüber zu machen, ob es sich hierbei nicht tatsächlich um eine Falle handeln könnte.


    Er antwortete dem Halbengel: Da hast du Recht. Irgendetwas stimmt hier definitiv nicht!


    Inzwischen fingen nun auch die ersten Soldaten der Teufelsarmee an, im Himmel einzutreffen. Auch sie wunderten sich, dass sie von keinem Engel erwartet wurden. Schließlich hatten beim letzten Angriff noch tausende mutiger Engelskrieger das Tor im Himmel beschützt.


    Selina warf nun energetisch dazu: Ich habe es euch doch gesagt! Es ist eine Falle!


    Teufel: Vielleicht haben sich auch nur alle Engel gegen Gott gestellt, weil sie keine Lust haben, sich sinnlos zu opfern!


    Dan: Lasst es uns herausfinden! Fliegen wir sofort auf das Schloss Gottes zu!


    Selina: Es wäre nicht klug, wenn wir Blindlings in die Falle tappen würden! Aber ihr habt Recht! Zurückkehren können wir ohnehin nicht mehr! Also los! Wir müssen es riskieren!


    Bevor sie sich auf den Weg machten, befahl der Teufel seinen angekommenen Kriegern sich noch etwas zu gedulden. Erst wenn die vollständige Armee den Himmel erreicht hatte, sollen sie sich ebenfalls auf den Weg zum Schloss aufmachen.


    Dan, Selina und der Teufel flogen nun zu dritt in Richtung des Schlosses von Gott, als plötzlich eine Gruppe von Engeln aus großer Entfernung anfing, sie mit Energiegeschossen zu beschießen.


    Sie waren zwar erst einige Sekunden geflogen, jedoch war das Himmelstor nicht mehr zu sehen, da sie sehr schnell flogen. Also bekamen die Krieger des Teufels diesen Angriff der Engel auch nicht mit.


    Jedoch waren es ohnehin zu wenige Engel, als dass sie eine Gefahr für die drei darstellten. Somit war die Hilfe der Höllenarmee ohnehin nicht nötig.


    Außerdem konnten der Teufel, Dan und Selina problemlos ihre Energieschilde aktivieren, bevor die Energiegeschosse sie erreichten. Aber was wollten diese paar Engel? War dies ein Verzweiflungsakt? Sie hätten doch wissen müssen, dass sie keine Herausforderung für die drei darstellten.


    Dan, Selina und der Teufel hatten noch immer ihre Energieschilde aktiviert und wunderten sich, warum die Engel noch weiter schossen. Schließlich hatten sie keinen Schaden angerichtet.


    Nach ein paar Sekunden hatte der Teufel genug, er bereitete nun ebenfalls eine Energiekugel vor, die jedoch um ein Vielfaches größer war, als die Geschosse der Engel. Der Teufel erwiderte nun das Feuer mit seinem großen Energiegeschoss. Statt dass die Engelsgeschosse bei ihrem Zusammentreffen mit der Energiekugel vom Teufel explodierten, schien es viel eher, als würde das Energiegeschoss des Teufels die Engelsgeschosse aufsaugen. Denn es wurde bei jedem Zusammenstoß noch größer!


    Den Engeln blieb nichts anderes übrig, als auszuweichen und ihr Feuer einzustellen. Das Geschoss des Teufels verfehlte die Engel zwar, jedoch nutzte der Teufel diese kurze Zeit aus, um vor die Engelsgruppe zu fliegen.


    Die Engelskrieger waren nun erstaunt und bekamen Angst vor dem riesigen und mächtigen Teufel.


    Der Teufel hätte sie jetzt alle töten können, stattdessen aber fragte er sie mit zorniger Stimme:


    WAS SOLL DAS HIER? WOLLT IHR UNS VERARSCHEN? SAGT MIR WO GOTT IST UND WAS HIER EIGENTLICH VORGEHT!


    Die Engel schauten sich kurz gegenseitig an, als dann einer von ihnen sprach:


    Wir werden euch hier nicht durchlassen! Erst werdet ihr uns töten müssen!


    Teufel: Das werden wir noch sehen, ob ihr uns durchlasst! Aber sagt mal, wo ist eigentlich der Rest von euch? Euch muss doch klar sein, dass ihr alleine keine Chance gegen uns habt?


    Währenddessen waren Dan und Selina ebenfalls hergeflogen.


    Engel: Es geht nicht darum, ob wir euch besiegen! Es geht nur darum, euch aufzuhalten!


    Dan rief nun dazwischen: Warum schickt euch Gott in den Tod? Und warum gehorcht ihr ihm überhaupt noch? Sein Ende ist nah!


    Engel: Gott hat damit nichts zu tun! Es war allein unsere Entscheidung herzukommen! Wir empfinden wenigstens Ehre gegenüber unserem Gott im Gegensatz zu dir verräterischen Halbengel!


    Dan: Also hat euch Gott gar nicht aufgetragen, dass ihr euch opfert? Ihr tut es freiwillig?


    Und tut mir leid, aber ich habe bestimmt keine Ehre gegenüber einem Gott, der versucht hat, mich zu töten und der meine Eltern, sowie meine Freundin gefangen hält!


    Engel: Gottes Befehl war, dass wir in unsere Städte gehen! Jedoch wollten wir nicht, dass er sich euch alleine stellt! Also sind wir hier!


    Und deine Freundin ist doch freiwillig bei Gott! Du bist ein Lügner und Verräter! Außerdem hast du unseren Bruder Bojku auf dem Gewissen! Wir werden dich vernichten!


    Plötzlich erschienen ein paar Dutzend weitere Engel und umzingelten den Teufel, Selina und Dan. Unter ihnen war auch Julia. Doch was machte sie hier? Sie war doch keine Kriegerin, dachte sich Dan.


    Dan rief jetzt schwermütig: Tut es nicht! Greift uns nicht an! Wir wollen keinem von euch schaden! Wir wollen nur Gott töten, sodass wir meine Eltern und meine Freundin befreien können!


    Egal was euch Gott gesagt hat, es ist eine Lüge! Nicht ich bin der Verräter, er ist es! Ihr solltet eure Waffen niederlegen und nach Hause gehen!


    Engel: Du hast doch nur Angst vor uns! Los Engel, Angriff! Vernichten wir sie!


    Während die Engel ihre Waffen zogen und auf die drei zuflogen, sagte Dan zu seinen zwei Mitstreitern: Bitte tötet sie nicht! Macht sie höchstens flugunfähig!


    Der Teufel hielt nicht viel von dieser Idee, da er diese paar Engel in nur wenigen Sekunden töten hätte können. Nun würde es bestimmt mehrere Minuten dauern, bis sie weiter zu Gott könnten. Jedoch wäre ein verärgerter Dan nicht unbedingt gut gewesen in dieser Situation, also entschied er sich, den Engeln nur ihre Flügel zu brechen, damit sie flugunfähig zu Boden fielen.


    Die Engel griffen nun voller Mut und wild entschlossen die drei Überraschten an. Jedoch konnten sie allen Schlägen und Hieben der Engel problemlos ausweichen.


    Sowohl der Teufel, als auch Dan und Selina mussten aber bei ihren Gegenschlägen darauf achten, dass sie in ihre Schläge nicht zu viel Kraft einsetzten, da sie sonst die Engel tödlich verletzen hätten können.


    Es wurde nach nur einigen Sekunden schon klar, dass die Engel keine Chance hatten. Jedoch kämpften sie verbittert weiter.


    


    Währenddessen auf der Erde...


    Ezrael saß noch immer in seinem Regenmantel an einem sonnigen und heißen Tag im Park und las Zeitung. Vielen Menschen fiel diese ungewöhnliche Person zwar auf, jedoch beachteten sie ihn nicht weiter, da sie ihn wohl für einen Verrückten hielten.


    Plötzlich aber kamen vier dunkle, große Gestalten auf ihn zu. Sie stellten sich neben ihn und verdeckten somit das Sonnenlicht. Als Ezrael raufschaute, sagte einer von ihnen in sein Mikrofon,


    Wir haben ihn! Wir machen weiter, wie vereinbart!


    Ezrael verstand nicht, was das alles sollte. Was wollten diese komischen Typen von ihm?


    Auf einmal sagte einer von ihnen zu Ezrael, bitte kommen Sie mit! Wir haben einige Fragen an Sie!


    Ezrael dachte sich, nun ja, wenn es nur Fragen sind, dann kann ich wohl mitgehen! Was könnte schon Schlimmes passieren?! Ein fataler Fehler, wie sich später herausstellen sollte …


    Ezrael antwortete etwas verwundert: Ja gut. Ich gehe mit, aber wohin gehen wir?


    Schwarz gekleideter Mann: Kommen Sie einfach mit, Ihnen wird alles erklärt!


    Ezrael stand nun auf und ging mit diesen komischen Leuten mit. Auch wenn er nun kein gutes Gefühl mehr dabei hatte. Sie kamen ihm schon sehr eigenartig vor und anscheinend schienen sie auch etwas zu wissen.


    Sie führten Ezrael zu einem schwarzen Lieferwagen und sagten ihm, dass er hinten einsteigen sollte. Die Tür war offen.


    Ezrael war sich etwas unsicher und fragte nochmal verwundert: Was soll ich da drinnen? Was wollt ihr von mir?


    Schwarz gekleideter Mann: Geh einfach rein, dort werden dir alle Fragen beantwortet!


    Ezrael hatte keine andere Wahl, er konnte doch unmöglich wegrennen. Spätestens dann hätte er sich verraten, also sagte er:


    Na gut …


    Als Ezrael eingestiegen war, schlossen diese komischen Gestalten hinter ihm die Tür ab.


    Ezrael war nun im Inneren eines Lieferwagens, der völlig dunkel war. Er konnte noch nicht einmal seine eigene Hand vor den Augen sehen. Hätte er gewusst, dass sie hinter ihm einfach die Tür schließen würden, wäre er auf keinen Fall reingegangen.


    Plötzlich ging ein Licht auf einem kleinen Tisch an. Der Bereich um das Licht war nun einen halben Meter sichtbar. Einen Tisch und einen Stuhl konnte der Engel erkennen.


    Auf einmal sagte eine weibliche Stimme: Setzen Sie sich hin!


    Ezrael verstand nicht, was hier vor sich ging. Was wollten diese Leute von ihm? In der Hoffnung, dass er Antworten auf seine Fragen erhielt, setzte er sich auf den Stuhl.


    Die Stimme sagte nun erneut: Sagen Sie mir Ihren Namen! Und von wo sie herkommen!


    Ezrael wusste nicht, ob er die Wahrheit sagen sollte oder doch lügen. Zwar war Lügen eine Straftat im Himmel, aber diese Leute durften nicht die Wahrheit über ihn erfahren.


    Ezrael: Mein Name ist Burger und ich komme vom Mundo! Bitte erklären Sie mir nun, was hier vor sich geht!


    Weibliche Stimme: Waren Sie vor vier Tagen in San Francisco?


    Ezrael: Ja, ich war bei einem Freund dort! Aber ich will jetzt endlich wissen, was Sie von mir wollen!


    Weibliche Stimme: Was wollen sie auf der Erde? Wer hat sie geschickt?


    Der Engel schlug nun wütend mit der Faust auf den Tisch und sagte aufgebracht:


    Ich will hier gar nichts! Und niemand hat mich geschickt! Bitte erklären Sie mir, was hier vor sich geht!?


    Weibliche Stimme: Wenn Sie mir wahre Antworten geben, werde auch ich Ihnen Ihre Fragen beantworten!


    Ziehen Sie nun bitte Ihren Regenmantel aus!


    Ezrael wusste nicht, ob er dieser Frauenstimme trauen sollte. Anscheinend schien er hier zu sein, weil diese Leute diesen Engelsbericht in San Francisco gesehen hatten!


    Aber er beschloss zu tun, was sie sagte. Vielleicht würden sie ihn ja danach wieder freilassen.


    Ezrael zog nun seinen Regenmantel aus und saß nun nur noch mit einem T-Shirt und Hose da. Auf dem T-Shirt war ein rotes Herz abgebildet.


    Weibliche Stimme: Bitte auch das T-Shirt ausziehen!


    Ezrael hatte zwar keine Flügel auf seinem Rücken, jedoch hatte er Narben an den Stellen, wo sich eigentlich seine Flügel befanden. Also konnte er unmöglich sein T-Shirt ausziehen, sonst würden sich diese Leute bestimmt fragen, was diese Narben zu bedeuten hatten.


    Ezrael: Tut mir leid, das kann ich nicht tun!


    Plötzlich erschienen zwei große Männer aus der Dunkelheit und gingen auf Ezrael zu. Einer der Männer hielt Ezrael eine Pistole an den Kopf und sagte lautstark:


    Los ausziehen!


    Ezrael wusste zwar nicht, was das in seiner Hand war, jedoch musste es eine Art Waffe sein. Er beschloss sich zu beugen und zog sein T-Shirt nun doch aus.


    Weibliche Stimme: Drehen sie sich um, damit ich Ihren Rücken im Licht sehen kann!


    Ezrael tat dies, obwohl er Bedenken hatte. Ihm blieb aber keine andere Wahl, verschwinden konnte er ja nicht. In dem Licht konnte man dann tatsächlich die Narben von Ezraels Flügeln sehen.


    Währenddessen gingen die zwei Männer wieder zurück in die Dunkelheit.


    Nun fragte die weibliche Stimme neugierig: Wo sind Ihre Engelsflügel? Und hat Gott Sie hierher gesandt?


    Nun war es eindeutig klar. Diese Menschen wussten wer und was Ezrael war. Aber was sollte der junge Engel jetzt tun?


    Ezrael: Ich habe keine Engelsflügel! Und ich glaube an keinen Gott mehr!


    Weibliche Stimme: Bitte wehren Sie sich nicht!


    Die zwei Männer kamen nun erneut aus der Dunkelheit und fingen an, die Narben auf Ezraels Rücken zu betasten. Ezrael beschloss, sich nicht zu wehren, da sie sonst wohl ihre Waffen einsetzen würden. Und verletzen wollte er diese Menschen ebenfalls nicht.


    Die zwei Männer tasteten Ezraels gesamten Rücken ab und konnten eindeutig etwas darunter fühlen. Es musste sich um seine Flügel handeln


    Weibliche Stimme: Was wollen Sie auf der Erde? Und wo sind Ihre Flügel hin, die sie in San Francisco noch hatten?


    Jetzt hatte Ezrael genug von dieser ganzen Sache! Besonders da ihn diese zwei Männer immer grober anfassten. Er musste sofort weg hier. Diese Menschen durften nichts mehr erfahren! Sie wussten ohnehin bereits zu viel!


    Er drehte sich zu den zwei Männern um und versetzte sie mit zwei sauberen Schlägen in das Land der Träume. Er schlug ihnen so auf den Kopf, dass sie sofort bewusstlos wurden. Sie waren viel zu langsam, um zu reagieren und Ezraels Angriff auszuweichen.


    Anschließend erzeugte er eine kleine Flamme in seiner rechten Handfläche, die so hell war, dass sie nun den gesamten Lieferwagen erleuchtete. Er musste einfach wissen, wer diese Frau war, bevor er von hier verschwand.


    Er konnte die Frau nun sehen, sie war über dreißig Menschenjahre alt und hatte kurzes dunkles Haar. Jedoch erkannte er sie nicht wieder. Die Dame war ihm unbekannt. Sie war sehr erschrocken und hatte ihren Mund vor Verwunderung weit geöffnet. Wahrscheinlich dachte sie, dass Ezrael auch sie gleich angreifen würde.


    Stattdessen sagte er aber zu ihr:


    Du willst also meine Flügel sehen? Dann schau jetzt genau zu!


    Ezrael konzentrierte sich, woraufhin er auf einmal wieder Engelsflügel auf seinem Rücken hatte, genau an der Stelle wo die Narben waren. Er spreizte sie in der Länge aus, sodass sie fast die gesamte Breite des Lieferwagens einnahmen.


    Es war ein wunderschöner Anblick für die Frau. Sie war wahrlich erstaunt. Sie hatte zum ersten Mal in ihrem Leben einen echten Engel gesehen. Wahrscheinlich war sie sogar der erste Mensch seit über zweitausend Jahren, der einen Engel von Nahem gesehen hatte. Fantastisch, wie er seine Flügel spreizte, dachte sie sich.


    Leider zog Ezrael nur wenige Sekunden später seine Engelsflügel wieder ein und sagte:


    So, genug gesehen! Es wird Zeit für mich, von hier zu verschwinden!


    Die fremde Frau wollte noch rufen,


    HALT! WARTE!


    Jedoch war es zu spät, der faszinierende Engel war bereits verschwunden. Sie hätte noch so viele Fragen an ihn gehabt. Jedoch war für sie und ihre Regierung nun wenigstens eindeutig sicher, dass Engel tatsächlich existieren. Und somit wahrscheinlich auch Gott! Und dass dies alles auch wirklich passiert ist, dafür hatte die Frau das Video der Überwachungskamera als Beweis.


    Die Frage war nun nur noch, würde sie mit diesen Informationen und diesem Beweismaterial an die Öffentlichkeit gehen oder versuchen mit ihrer Geheimregierung im Stillen rauszufinden, von wo dieser Engel herkam und wie man erneut zu ihm Kontakt aufbauen könnte.


    Wenn man an die Öffentlichkeit gehen würde, würde zwar das totale Chaos ausbrechen, jedoch hatten ihre Mitmenschen das Recht zu wissen, dass Engel tatsächlich existieren und dass sie anscheinend mitten unter den Menschen lebten.


    Die Frage war aber, ob die Engel schon seit geraumer Zeit auf der Erde lebten, oder ob sie erst seit Kurzem wieder auf der Erde sind und einen bestimmten Auftrag hatten.


    Auf jeden Fall war jetzt klar, dass hinter der ganzen Sache mehr dahinter stecken musste. Der Engel hatte ihr leider kaum brauchbare Informationen gegeben. Zum Glück hatte sie aber wenigstens den Mantel und das Hemd, dass der Engel anhatte. Vielleicht könnte man darauf DNA-Spuren finden und dadurch etwas in Erfahrung bringen.


    Sie wollte unbedingt herausfinden, ob dies alles nur ein Zeichen dafür war, dass Gott wieder zurück auf die Erde kommen wird. Und ob er seine Engel nur als Vorboten gesandt hat! Vielleicht war ja sogar das Armageddon nah?


    So viele offene Fragen...


    


    Währenddessen auf Planet Amseh …


    Ezrael war sehr erleichtert, dass er da lebend wieder rausgekommen war.


    Er dachte sich, verdammt, war das knapp! Ich hoffe nur, dass ihr keiner glauben wird, wenn sie sagt, dass sie einen echten Engel gesehen hat! Die Erde sollte ich von nun an für einige Zeit lieber meiden. Aber nun schnell ab in die Unterwelt. Schließlich geht ja der Angriff gleich los!


    Ezrael benutzte das Höllentor um in die Unterwelt zu gelangen, da es zu viele Kräfte gekostet hätte, per Teleportation hinzugelangen.


    In der Unterwelt angekommen musste er feststellen, dass keiner mehr dort war. Was war passiert? Wo sind denn alle hin, fragte sich Ezrael.


    Ihm wurde schnell klar, dass es nur eines bedeuten konnte! Sie haben den Angriff ohne ihn gestartet! Aber warum? Verdammt, dachte sich Ezrael. Warum würden sie ohne mich angreifen. Er musste so schnell wie möglich zurück auf den Planeten Amseh, um sich anschließend von dort aus in den Himmel zu teleportieren.


    


    Währenddessen zurück im Himmel...


    Der Teufel, Dan und Selina hatten bereits einige Engel besiegt. Sie hatten sie zwar nicht getötet aber dafür zum Teil schwer verletzt.


    Inzwischen war auch schon die Armee des Teufels bei ihnen eingetroffen und hat die Engel ebenfalls bekämpft. Jedoch hatten auch sie nur den Auftrag, die Engel zu verletzen, nicht zu töten.


    Dan hatte jetzt aber besonderen Engel als Feind, der versuchte ihn zu töten. Es war Julia, Bojkus Schwester! Der Halbengel war all ihren Angriffen nur ausgewichen und hat nicht versucht, zurückzuschlagen. Er wollte sie nicht verletzen. Stattdessen versuchte er ihr klar zu machen, dass er nichts mit dem Verschwinden ihres Bruders zu tun hatte.


    Jedoch versuchte sie nicht einmal auf ihn zu hören. Sie war wie in einem Blutrausch und griff den jungen Halbengel wutentbrannt immer weiter an. Es war erstaunlich zu sehen, dass auch Engelsfrauen anscheinend ziemlich mächtig waren.


    Nach einer Weile konnte sich Selina dieses Trauerspiel nicht mehr länger ansehen. Sie packte Julia am Rücken und hielt sie fest. Julia konnte sich nun nicht mehr bewegen, auch wenn sie alles versuchte um loszukommen.


    Selinas Bruder war froh, dass er endlich Ruhe hatte und dass Bojkus Schwester ihm jetzt endlich zuhören konnte.


    Er versuchte sie zu überreden: Hör zu Julia! Ich habe Bojku nichts getan! Es war Gott! Gott hat Bojku in den Himmel gerufen und anschließend kam er nicht wieder! Er allein ist für das Verschwinden deines Bruders verantwortlich! Verstehst du das? Ich mag deinen Bruder! Er hat ein gutes Herz! Ich würde ihm nie etwas antun!


    Julia wollte Dan keinen Glauben schenken. Denn warum würde sie ihr Schöpfer anlügen?


    Julia antwortete dem Halbengel wutentbrannt: DU LÜGST! Gott würde Bojku bestimmt nichts antun! Es gibt keinen Grund, dass er meinem Bruder etwas antut!


    Dan: Und welche Gründe soll ich haben? Warum sollte ich deinen Bruder töten, nachdem ich ihm das Leben gerettet habe? Überleg doch mal!


    Julia: Das weiß ich nicht, aber du lügst! Du hast Bojku ermordet! Und dafür werde ich dich töten!


    Dan: Na gut, lass sie los Selina. Ich werde mich nicht wehren oder ausweichen. Wenn sie tatsächlich glaubt, dass ich ihren Bruder getötet habe, dann soll sie eben ihre Wut an mir auslassen!


    Selina: Aber... nun gut!


    Selina ließ Julia nun los, die sich sofort auf Dan stürzte. Als sie ihm mit ihrer rechten Faust ins Gesicht schlug, merkte sie, dass sich Dan tatsächlich nicht von der Stelle bewegte. Sie verpasste ihm nun weitere Schläge ins Gesicht, gefolgt von einigen Fußtritten in Dans Bauch.


    Es waren keine sanften Schläge. Dan fing sofort zu bluten an und krümmte sich vor Schmerzen. Doch die junge Engelsfrau hörte nicht auf. Stattdessen wurde sie immer wütender und verpasste Dan immer schnellere und härtere Schläge.


    Selina wollte sich einmischen, da Julia Dan töten könnte, wenn sie so weitermachte.


    Plötzlich schrie jemand sehr laut,


    HALT!


    Sowohl die Engel, als auch jeder andere schaute zu der Person auf. Es war Ezrael! Doch was machte er hier?


    Ezrael rief: Hört sofort auf zu kämpfen! ALLE!


    Die Engel und Julia konnten es nicht glauben. Sie dachten, Ezrael wäre tot. Auf jeden Fall hatte ihnen Gott das so mitgeteilt.


    Die übrigen Engel beendeten jetzt alle Kampfhandlungen und fragten sich, was hier eigentlich vor sich ging.


    Nun rief Ezrael: Sehr gut! Hört alle zu! Wir wurden getäuscht! Von Gott! Er hat uns schon immer nur ausgenutzt und wir mussten in seinem Namen sehr viele schlimme Dinge machen!


    Doch nun ist damit Schluss! Wir werden heute Gott vernichten und unser Schicksal selbst bestimmen!


    Einer der Engel schrie, warum sollten wir dir glauben? Vielleicht bist du auch nur ein Verräter, so wie Dan!


    Ezrael: Verräter? Ja, vielleicht bin ich ein Verräter! Aber wenn Verrat nötig ist, um für die richtige Sache zu kämpfen, dann mach ich das gerne!


    Wir müssen Gott stürzen! Wir alle zusammen können der Schreckensherrschaft dieses sogenannten Gottes ein Ende setzen! Nie wieder wird ein Unschuldiger auf grauenvolle Weise sterben müssen, nur weil Gott es befohlen hat!


    Außerdem befreien wir dann endlich Dans Eltern aus der über zwanzigjährigen Gefangenschaft Gottes! Dans Freundin hat Gott erst vor vier Tagen entführt! Wir müssen sie retten, bevor ihr etwas Schlimmes zustößt! Und ich vermute, dass auch Bojku von Gott eingesperrt wurde! Wir müssen sie alle retten!


    Jetzt schrie Julia laut auf,


    HAST DU GERADE GESAGT; DASS BOJKU VIELLEICHT NOCH AM LEBEN SEIN KÖNNTE?


    Ezrael antwortete beruhigend: Ja, ich vermute es! Ich bitte euch, Hört dieses sinnlose und unnötige Blutvergießen auf. Und lasst uns zusammen Gott angreifen!


    Julia ließ sofort von Dan ab und entschuldigte sich bei ihm.


    Julia: Dan, es tut mir wirklich sehr leid! Ich hätte dir glauben müssen! Du musst verstehen, dass wir dachten, dass deine Seele vom Bösen besessen ist! Schließlich hast du dich mit dem Teufel verbündet! Aber wenn selbst Ezrael die gleiche Geschichte erzählt wie du, dann muss es die Wahrheit sein! Ezraels Seele ist rein und kann von nichts Bösem befallen werden! Alle Engel haben nämlich eine reine Seele!


    Julia hatte Dan zwar sehr stark verwundet, jedoch war er ihr nicht nachtragend.


    Er sagte schwer atmend zu ihr,


    mach dir nichts draus! Ich hätte an deiner Stelle wahrscheinlich genauso gehandelt!


    Es ist nicht deine Schuld, dass du von Gott getäuscht wurdest! Auch ich wurde von ihm getäuscht und habe Unmengen an Unschuldigen für ihn getötet! Ich werde es niemals wieder gut machen können! Verstehst du? Du hast mich zwar verletzt, aber nicht getötet! Diese Wunden werden heilen! Aber die unzähligen getöteten Unschuldigen, welche durch meine Hand gestorben sind, werden leider nie wieder zurückkommen!


    Du könntest dich bei mir noch entschuldigen, jedoch werde ich niemals die Möglichkeit haben, mich entschuldigen zu können! Also mach dir nichts draus!


    Sei dir einfach sicher, dass ich dich, dein Kind und Bojku immer beschützen werde! Egal was andere sagen!


    Julia: Danke, dass du mir verzeihst! Es tut mir wirklich sehr leid! Kannst du mir aber bitte noch etwas versprechen?


    Dan: Was denn?


    Julia: Nachdem ihr diesen verlogenen Gott getötet habt, bitte bring mir Bojku unbeschadet wieder! Du musst ihn retten! Hast du gehört? Du musst ihn mir wiederbringen!


    Dan: Keine Sorge! Das werde ich auf jeden Fall tun! Das kann ich dir versprechen!


    Ezrael mischte sich ebenfalls ein, auch mein Versprechen hast du! Ich werde ebenfalls alles Mögliche tun, um Bojku aus dem Gefängnis Gottes zu befreien! Er ist inzwischen nicht nur ein Bruder für mich, sondern er wurde auch zu einem guten Freund von mir!


    Spätestens jetzt musste der Teufel eingesehen haben, dass Ezrael von Anfang an doch auf seiner Seite gewesen war. Doch welche Erklärung sollte er ihm jetzt abliefern, dass er den Angriff gestartet hatte, ohne den Engel zu informieren?


    Julia: Ich danke euch! Für mich wäre es das Beste, wenn ich nun nach Hause gehe! Beim Angriff auf Gott wäre ich euch bestimmt ohnehin nur eine Hürde!


    Dan: Ja, geh nach Hause! Und sorge dich um dein Kind! Wir werden dir deinen Bruder wiederbringen!


    Dan wandte sich nun an alle Engel und sagte energisch, geht bitte alle nach Hause zu euren Familien! Und sorgt euch um die Verwundeten!


    Wir haben eure Brüder nicht tödlich verletzen wollen, wenn sie aber nicht sofort Hilfe bekommen, könnten sie dennoch sterben! Also helft ihnen! Wir werden währenddessen Gott vernichten! Das Blutvergießen wird von nun an endgültig ein Ende haben! Nie wieder werdet ihr kämpfen müssen!


    Wie die vielen Engel schwer verletzt auf den harten und blutverschmierten Fliesen dalagen, tat Dan sehr weh. Zum Teil war ja er für einige ihrer Verletzungen selbst verantwortlich. Es tat ihm besonders leid, da er wusste, dass diese Engel dies alles nur aus Ehre und Stolz gegenüber ihrem falschen Gott gemacht haben.


    Die Engel ließen es sich nicht zwei Mal sagen. Sie steckten sofort ihre Schwerter in die Schwertscheiden zurück und flogen zu den Verwundeten am Boden, um ihnen zu helfen. Das heilige Wasser war für viele ohnehin die einzige Möglichkeit, um ihr Leben zu retten.


    Auch Julia verschwand nun, nachdem sie Ezrael und Dan noch unter Tränen zubrüllte:


    TÖTET DIESEN FALSCHEN GOTT!


    Selina dachte sich jetzt, oh die Kleine gefällt mir doch. Sie hat nun die selbe Meinung über Gott wie ich. Mit ihr werde ich mich eines Tages bestimmt gut verstehen!


    Sowohl Julia als auch alle anderen Engel, außer Ezrael waren nun verschwunden.


    Der Teufel rief jetzt: Na endlich können wir weiter! Wenigstens kommt uns nun kein Engel mehr in die Quere!


    Ezrael: Wartet noch kurz! Darf ich bitte erfahren, warum ihr den Himmel ohne mich angegriffen habt?


    Dan: Also mich und Selina brauchst du gar nicht erst anzuschauen. Es war allein die Idee des Teufels, ohne dich herzukommen!


    Ezrael schaute nun mit fragendem Blick zum Teufel rüber.


    Teufel: Du brauchst mich gar nicht so dumm anzuglotzen! Ich wollte einfach kein Risiko eingehen, indem ich dir traue. Schließlich konntest du in den letzten paar Tagen überall gewesen sein! Auch im Himmel um Gott von unserem Angriff zu berichten! Einem Engel konnte ich einfach nicht vertrauen!


    Ezrael: Es gab keinen Grund, mir zu misstrauen! Ich hasse Gott nämlich mindestens genauso viel wie ihr! Keinen hat er so lang ausgenutzt wie mich!


    Teufel: Dann ist ja alles in Ordnung! Du bist ohnehin noch rechtzeitig vor dem Angriff auf deinen Schöpfer gekommen! Also sollten wir hier nicht allzu viel Zeit mehr mit sinnlosem Gequatsche verschwenden und endlich loslegen!


    Ezrael war zwar wütend auf den Teufel, jedoch hatte dieser mit einer Sache recht. Dass sie nicht mehr viel Zeit hatten! Dans Freundin war in Gefahr!


    Ezrael: Ja gut, lasst uns jetzt endlich den Angriff durchführen! Aber unsere Unterhaltung ist bestimmt noch nicht beendet!


    Teufel: Wie du meinst! Ist ja nicht so, als ob mich deine Meinung interessiert.


    Dan mischte sich nun ein.


    Dan: Aber mich interessiert seine Meinung! Wenn Ezrael jetzt nicht hier gewesen wäre, wären bestimmt einige unschuldige Engel einen sinnlosen Tod gestorben!


    Doch ihr habt beide recht, wir sollten dieses Gespräch auf einen späteren Zeitpunkt verschieben. Wir müssen nun endlich mit dem Angriff beginnen!


    Je länger Gott meine Freundin in seiner Gewalt hat, umso wütender macht es mich!


    Ezrael: Wut ist ja für euch Halbengel nichts Schlechtes! Jedoch solltest du unbedingt noch etwas heiliges Wasser trinken, bevor wir angreifen!


    Teufel: Besorg du das heilige Wasser für Dan, während wir schon mal zum Schloss fliegen! Du kannst ja dann nachkommen!


    Ezrael: Ich verstehe nicht, warum du mich los werden willst. Aber wie dem auch sei, es ist eine gute Idee! Schließlich kann ich mich als Einziger teleportieren und weiß, wo der Brunnen ist! Also wir sehen uns gleich wieder! Fliegt ihr schon mal hin, bis ich wieder da bin!


    Ezrael flog nun in Richtung des heiligen Brunnens, um das heilige Wasser für Dan zu holen.


    Nun befahl der Teufel seiner gesamten Armee sich zurück in die Unterwelt zurück zu ziehen. Schließlich stellten die Engel ja nun keine Gefahr mehr dar, dank Ezrael. Also gab es für sie auch keinen Grund mehr, sich weiter im Himmel zu befinden. Denn ihre einzige Aufgabe bei diesem Angriff wäre es gewesen, sich um die Engel zu kümmern, während der Teufel, Selina und Dan den Versuch gewagt hätten, Gott zu vernichten.


    Jedoch würden sie nun beim anstehenden Kampf gegen den Himmelsschöpfer nur stören. Außerdem wollte der Teufel nicht all seine Krieger opfern, schließlich könnte sein Bruder ja immer noch eine Falle für sie vorbereitet haben.


    Während die Armee des Teufels nun in die Torgegend zurückflog, machten sich Dan, Selina und der Teufel auf den Weg zum Schloss Gottes.


    Gott schien die Zeit nicht genutzt zu haben, um zu flüchten. Seine Energie war nämlich noch immer deutlich zu spüren! Hatte er eingesehen, dass es für ihn keinen Ort mehr in diesen Universum gab, an dem er sich für ewig hätte verstecken können? Oder hatte er tatsächlich noch ein Ass im Ärmel?


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 14


    Jedoch ist Liebe die bessere Lösung


    


    Einige Minuten später war die kleine wildentschlossene Gruppe endlich beim Schloss angelangt. Gott schien sie aber bereits zu erwarten. Und anscheinend hatte Gott noch nicht einmal Angst. Im Gegenteil! Er freute sich sogar, die drei zu sehen! Entweder hatte Gott tatsächlich noch einen Trumpf im Ärmel oder es war nur ein Bluff, um seinen Gegnern Angst zu machen. Jedoch könnte er auch einfach nur größenwahnsinnig geworden sein, da er eingesehen hatte, dass er keine Chance mehr hatte, in diesem Krieg siegreich zu sein.


    Dan, Selina und der Teufel landeten nun knappe fünfzehn Meter vor Gott.


    Dan fragte ihn sofort wutentbrannt,


    WO IST MEINE FREUNDIN? WO HAST DU NICOLE HINGEBRACHT DU VERLOGENES SCHWEIN?


    Gott antwortete mit einem Lachen im Gesicht:


    Keine Sorge, deiner Freundin geht es gut! Sie war mir eine große Hilfe! Jedoch würde ich mir an deiner Stelle mal lieber Sorgen um dein eigenes Leben machen!


    Für deinen Verrat an mir, wirst du sterben!


    Dan: Verrat? Du hast meine Eltern über zwanzig Jahre lang eingesperrt gehalten und sie gefoltert! Anschließend hast du mich angelogen und sogar versucht, mich zu töten! Auf keinen Fall, bin „ICH“ hier der Verräter! Du bist ein falscher Gott und heute werden wir deinem erbärmlichen Dasein ein Ende setzen!


    Gott: Du hast vor deinen Schöpfer zu töten? Das ist der größte Verrat, den man überhaupt begehen kann!


    Deine Eltern haben gegen meine Gesetze verstoßen! Dafür wurden sie bestraft! All meine Entscheidungen habe ich im Namen der Erhaltung und Sicherheit dieses Universums getroffen.


    Mir blieb keine andere Wahl als dich zu töten! Wenn du die Wahrheit über deine Eltern und mich herausgefunden hättest, wärst du ohne zu zögern auf die Seite des Teufels übergelaufen und hättest mit ihm versucht, mich zu töten! Und dazu ist es nun schlussendlich ja leider auch gekommen!


    Dan: Wenn du meine Eltern damals nicht eingesperrt hättest und ihre Liebe einfach akzeptiert hättest, dann hätte ich heute keinen Grund dich zu vernichten! Oder bist du wirklich zu dumm, um das zu verstehen?


    Gott: Es ist ohnehin alles unwichtig! Ihr habt sowieso keine Chance gegen mich!


    Und besonders du nicht, Dan! In deiner Verfassung würde ich nämlich lieber keine so großen Sprüche klopfen! Aber sag mal, wer hat dich denn so zugerichtet?!


    Gerade als Dan antworten wollte, sagte der Teufel zu ihm:


    Überlasst mir meinen vorlauten Bruder! Ich werde mich alleine um ihn kümmern. Ihr könnt ja derweil auf Ezrael und das heilige Wasser warten. Beim letzten Kampf hatte ich ihn fast getötet, das hole ich aber jetzt nach!


    Selina: Was? Bist du dir wirklich sicher, dass du es alleine mit ihm aufnehmen willst? Ich traue Gott irgendwie nicht. Er ist viel zu zuversichtlich! Dies kann nur eine Falle sein!


    Teufel: Wir haben nur eine Möglichkeit es herauszufinden! Wenn ich aus welchen Gründen auch immer scheitern sollte, dann könnt ihr ja Gott immer noch gemeinsam angreifen und vernichten!


    Dan: Der Teufel hat recht! Wenn Gott tatsächlich eine Falle für uns bereit hält, dann ist es besser, wenn er sie nur gegen einen von uns einsetzen kann, als gegen uns alle! Außerdem bin ich wirklich noch zu stark verwundet, um zu kämpfen!


    Also ich bin mit diesem Plan einverstanden!


    Selina: Ich habe zwar so meine Bedenken, aber nun gut! Dann geh halt alleine gegen Gott kämpfen! Wir warten derweil auf Ezrael!


    Inzwischen war Ezrael nun endlich beim heiligen Brunnen angelangt, jedoch musste er feststellen, dass der Brunnen aus unerklärlichen Gründen leer war. Es war kein einziger Tropfen heiligen Wassers mehr da!


    „Verdammt, was mache ich jetzt?“, dachte sich Ezrael.


    Er dachte nun einige Sekunden nach. Wo könnte er auf die Schnelle heiliges Wasser finden? Ihm blieb keine andere Wahl als alle Städte im Himmel abzusuchen, und das so schnell wie möglich.


    Schließlich konnte Ezrael bereits fühlen, dass Dan und der Rest das Schloss Gottes bereits erreicht hatten. Jede Sekunde würde der Kampf losgehen.


    


    Zurück beim Schloss Gottes...


    Der Teufel ging nun näher an Gott heran, nachdem er Dan und Selina gesagt hatte, etwas mehr Abstand zu halten. Denn dieser Kampf könnte ziemlich heftig werden. Der Teufel hatte nämlich vor, alles zu geben. Er war sich sehr siegessicher, besonders deswegen, weil dieses Mal keiner kommen würde, um Gott zu retten.


    Nachdem sich Selina und Dan in sichere Entfernung gebracht hatten, fing auch schon der Kampf an.


    Der Teufel griff mit seinen zwei Schwertern als Erster an. Seit dem letzten Kampf gegen seinen Bruder hat der Teufel seine zwei Speere gegen Schwerter eingetauscht. Er rannte auf Gott zu, der bereits eine Verteidigungsstellung eingenommen hatte. Jedoch sprang der Teufel über Gott, um so hinter ihn zu gelangen. Er versuchte mit seinen beiden Schwertern die Arme von Gott abzutrennen. Jedoch konnte Gott noch ohne Probleme ausweichen. Er war ziemlich schnell, zur Verwunderung seines Bruders.


    Der Teufel folgte Gott sofort und versuchte ihn dieses Mal frontal zu treffen. Jedoch konnte Gott auch dieses Mal ausweichen.


    Nach jedem misslungenen Schlag des Teufels versuchte er noch mehr Kraft in seine Hiebe zu setzen. Gott wich in der Zwischenzeit immer nur aus oder blockte die heftigen Schläge seines Bruders mit seinem Schwert Kaisan ab.


    Dan und Selina dachten sich, dass der Teufel sich nur aufwärmt, jedoch war dies nicht der Fall. Der Höllenschöpfer gab alles, Gott war lediglich zu schnell für ihn.


    


    Währenddessen hatte sich Ezrael in eine Stadt im Himmel teleportiert, in der Hoffnung, dass er dort heiliges Wasser finden könnte.


    Jedoch war dies nicht der Fall. Ezrael erkannte nun, dass es keinen Sinn hatte, alle Städte abzusuchen. Stattdessen beschloss er, alle Engel per Telepathie zu kontaktieren und zu fragen, ob jemand etwas heiliges Wasser hat. Irgendwo musste doch das Wasser aus dem heiligen Brunnen hingekommen sein?!


    Es dauerte nur wenige Sekunden, bis sich Julia bei ihm meldete. Sie befahl ihm, sofort zu Bojkus Haus zu kommen. Dies tat Ezrael dann auch unmittelbar.


    Bei Bojkus Haus angekommen wurde er auch schon mit Freuden von Julia erwartet.


    Julia: So schnell hätte ich mir nicht erwartet, dich zu sehen, aber egal! Los, komm rein!


    Julia ging nun ins Haus rein, woraufhin ihr Ezrael folgte.


    Julia: Du brauchst also heiliges Wasser?


    Ezrael: Ja, hast du welches? Und kannst du mir erklären, wohin all das Wasser vom heiligen Brunnen hingekommen ist? Selbst die kleinen Brunnen in den Städten scheinen leer zu sein!


    Julia: Ach genau, das weißt du ja gar nicht! Beim ersten Angriff auf das Himmelreich hat Gott den gesamten Vorrat an heiligem Wasser ins Schloss gebracht!


    Aber du hast Glück! Bojku hat vor langer Zeit einen Vorrat angelegt. Für den Notfall! Und dies ist eindeutig ein Notfall! Jedoch weiß ich nicht, wo er das Wasser versteckt hat! Also musst du mit mir suchen!


    Ezrael: Verdammt, ich habe keine Zeit zum Suchen! Der Kampf gegen Gott ist im vollen Gange und ich muss dabei sein um zu helfen!


    Julia: Du hilfst ihnen am besten, wenn du Dan das heilige Wasser bringst! Und je eher wir anfangen zu suchen, umso schneller finden wir den geheimen Vorrat auch!


    Ezrael: Wo sind denn die Engel hingebracht worden, die beim Kampf von vorhin verwundet wurden? Sie antworten mir nicht!


    Julia: Ich habe keine Ahnung, tut mir leid! Uns bleibt nur eine Wahl! Den geheimen Vorrat von Bojku zu finden! Also los jetzt!


    Ezrael: Verflucht noch mal! Dann suchen wir eben diesen dummen Vorrat!


    Julia und Ezrael teilten sich nun auf und stellten das ganze Haus auf den Kopf, um das heilige Wasser zu finden.


    


    Währenddessen kämpften Gott und der Teufel noch immer erbittert weiter.


    Noch immer versuchte der Teufel, Gott mit seinen Schwertern zu treffen. Jedoch war sein Bruder einfach viel zu schnell. Er konnte jeden Schlag des Teufels parieren.


    Langsam erkannten auch Dan und Selina, dass Gott mit dem Teufel nur spielte, während der Teufel tatsächlich sein Bestes gab und einfach wie eine Witzfigur neben Gott aussah.


    Der Teufel verstand einfach nicht, wie sein Bruder seit ihrem letzten Kampf so viel schneller werden konnte. Was hatte sich geändert? Dem Höllenschöpfer blieb keine andere Wahl, als seine Geheimtechnik einzusetzen. Denn er hatte keine Lust, wie eine Witzfigur zu wirken. Er hörte nun auf, weiter anzugreifen und sprang einige Schritte zurück.


    Gott wunderte sich und fragte lachend:


    Na, was ist los? Willst du etwa schon aufgeben? Ich hab doch noch gar nichts gemacht bisher! Haha


    Teufel: Ich habe keine Ahnung, wie du diese enormen Fortschritte machen konntest seit unserem letzten Kampf, aber es ist mir auch egal. Du wirst trotzdem gegen mich verlieren!


    Gott: Haha, dann zeig mir doch, was du noch drauf hast! Ich warte!


    Der Teufel legte nun seine zwei Schwerter auf den Boden und fing daraufhin an, sich zu konzentrieren.


    Als er einige Sekunden später einen lauten Schrei ausstieß, fing plötzlich sein gesamter Körper an zu brennen. Mit jeder Sekunde schien sich sein Körper mehr und mehr aufzulösen. Etwas später stand Gott sein Bruder noch immer entgegen, jedoch bestand dieser nun fast ausschließlich aus Flammen. Der Teufel hatte keine Kleidung mehr und nur sein Gesicht war nur noch teilweise erkennbar. Alles Andere brannte.


    Nicht nur Dan war erstaunt und erschrocken über diese Verwandlung. Selbst Selina hatte den Teufel noch nie in dieser Form gesehen. Wahrscheinlich war ja dies sogar seine tatsächliche Form. Und vielleicht hatte er ja jetzt eine Chance gegen Gott, hoffte sie.


    Und auch Gott war erstaunt. Auch er schien seinen gehassten Bruder noch nie in dieser Form gesehen zu haben. Und das obwohl sie sich ja schon seit Jahrtausenden kannten und er sein Bruder war. Es musste sich also um eine neue Technik des Teufels handeln! Der Energielevel vom Teufel stieg nun enorm an, aber dennoch schien Gott sich keine Sorgen zu machen. Stattdessen wirkte er noch immer ziemlich siegessicher.


    Gott sagte mit einem Lächeln im Gesicht zum Teufel:


    Und? Wars das? Du bist nun dank deiner Verwandlung stärker geworden, aber noch immer bist du viel schwächer als ich!


    Der wahre Energielevel von Gott konnte nicht gemessen werden, da er seine Energie nur dann einsetzte, wenn es nötig war. Also nur für eine kurze Zeit zum Ausweichen. Anschließend senkte er seinen Energiewert sofort wieder.


    Der Teufel schien nicht in der Lage zu sein, in seiner neuen Form zu reden.


    Statt Gott zu antworten, rannte das Flammengeschöpf nun auf ihn zu. Der Teufel war viel schneller als noch einige Minuten zuvor und schaffte es tatsächlich, Gott einen Faustschlag ins Gesicht zu verpassen.


    Der Teufel verpasste seinem Bruder nun einen Schlag nach dem anderen. Er bombardierte ihn förmlich mit seinen heftigen Schlägen. Gott konnte sich nun unmöglich wehren. Immer mehr wurde er zurückgedrängt. Er war den Hieben seines Bruders völlig hilflos ausgeliefert. Nur wenigen Schlägen konnte Gott noch ausweichen. Immer mehr verlor er den Boden unter seinen Füßen.


    Plötzlich tauchte Ezrael neben Dan auf. Er hatte einen kleinen Behälter bei sich.


    Dan fragte ihn sofort völlig energetisch: Mann! Wo warst du so lange?


    Ezrael antwortete ihm mit etwas angenervter Stimme: Lange Geschichte! Erklär ich dir später!


    Dan: Hast du denn wenigstens das heilige Wasser bei dir?


    Ezrael: Ja! Hier hast du es!


    Ezrael übergab Dan den kleinen Behälter, in dem sich wohl heiliges Wasser befand.


    Dan: Na endlich! Danke!


    Dan öffnete nun den Behälter und trank den gesamten Inhalt. Es waren knappe drei Schluck. Sofort fühlte er sich wieder stärker und fitter.


    Selina: Naja, eigentlich hättest du dir das Wasser auch sparen können! Gott verliert ja ohnehin!


    Dan: Das kann schon sein, dass Gott verliert! Aber was machen wir, wenn der Teufel danach auch uns töten will? Ich will nicht vor dem Kampf schon halbtot sein!


    Selina: Ok. Daran habe ich jetzt natürlich nicht gedacht, aber da hast du natürlich recht. Aber ich denke nicht, dass der Teufel auch uns angreifen wird! Er hätte doch schon lange die Möglichkeit dazu gehabt, wenn dies sein Plan gewesen wäre.


    Ezrael: Also ist der Teufel am Gewinnen? In was hat er sich da bitte verwandelt?


    Dan: Wir haben keine Ahnung! Aber anscheinend hat Gott nun keine Chance mehr gegen ihn! Wir können nur hoffen, dass der Kampf bald zu Ende ist, damit uns Gott endlich sagt, wo er unsere Eltern und meine Freundin versteckt hält!


    Selina: Ja, ich hoffe auch, er beeilt sich endlich! Ich will Gott endlich tot sehen!


    Ezrael: Müssen wir ihn denn wirklich töten? Reicht es denn nicht, wenn wir ihn nur einsperren?


    Selina: Nein! Er muss getötet werden! Nie wieder soll er die Möglichkeit haben, Unschuldigen das Leben zu nehmen! Oder ihnen in einer sonstigen Weise zu schaden!


    Ezrael: Klar hat Gott viel Schlimmes angerichtet, aber dennoch bin ich gegen eine Todesstrafe! Schließlich hat jeder eine zweite Chance verdient!


    Dan: Selina hat leider recht! Er muss getötet werden! Daran führt kein Weg vorbei. Ein verlogenes Ungeheuer wie er eines ist, hat sich das Recht verspielt, zu existieren!


    Ezrael: Ich hoffe, ihr überlegt euch eure Entscheidung nochmal! Auch ich hasse ihn, schließlich hat er mich jahrhundertelang nur ausgenutzt! Aber dennoch würde ich ihm verzeihen, schließlich ist er unser aller Schöpfer!


    Dan: Das ist deine Meinung! Für uns ist er ein Ungeheuer, dass vernichtet werden muss!


    


    Währenddessen dauerte der Kampf der Schöpfer noch immer an. Gott hatte in der Zwischenzeit sogar versucht, sich zu wehren. Er hatte versucht, zurückzuschlagen. Jedoch gingen seine Schläge einfach durch den in Flammen stehenden Körper von seinem Bruder durch. Der Teufel brauchte noch nicht einmal versuchen auszuweichen.


    Nachdem Gott immer mehr Schläge kassiert hatte, merkte er, dass ihm keine andere Wahl mehr blieb.


    Plötzlich sprang Gott einige Schritte zurück und entfesselte einen gewaltigen hellen Lichtschein aus seinem Körper. Er brüllte sehr laut, woraufhin seinen gesamten Körper nun eine weiße Aura umgab. Eine Aura, wie die Halbengel Dan und Selina sie hatten, nachdem sie sehr wütend wurden. Nur, dass ihre Auren bisher immer grau gewesen waren. Gottes Aura war aber weiß! Wie konnte so etwas möglich sein und was hatte es zu bedeuten?!


    Gottes Energielevel stieg nun ins Unermessliche. Sein Energiewert verhundertfachte sich nahezu.


    Sowohl der Teufel, als auch Ezrael und die beiden Halbengel konnten es nicht fassen. Diese Kraft und Energie, die Gott nun ausstrahlte. Einfach unbeschreiblich. Doch wie war das möglich? Wieso beherrschte Gott auf einmal eine ähnliche Technik wie die Halbengel? Beim ersten Angriff auf den Himmel hatte er sie noch nicht gekannt! Auf jeden Fall hatte er sie damals noch nicht eingesetzt!


    Gott rief nun seinem Bruder erzürnt zu: Ich muss wohl doch meine gesamte Kraft einsetzen, um dich zu vernichten! Jedoch war es ohnehin nur eine Frage der Zeit, bis ich meine neuen Kräfte gegen euch aktiviere!


    Der Teufel hätte nun bestimmt liebend gerne gefragt, was dies alles zu bedeuten hatte. Wie Gott auf einmal aus dem Nichts heraus, solch eine Macht besitzen konnte. Was passiert war, jedoch konnte er in seiner jetzigen Form nicht sprechen. Und durch eine Rückverwandlung in seine alte Form hätte er viel Kraft verloren.


    Gott rief ihm zu: Na los! Greif mich jetzt an! Ich warte!


    Der Teufel musste stark und konzentriert bleiben. Auch wenn Gottes Kräfte, seine eigenen Kräfte nun um ein Vielfaches zu übertreffen schienen.


    Er rannte nun mit einer wahnsinnigen Geschwindigkeit auf Gott zu und versuchte ihn mit einem harten Fußkick ins Gesicht zu treffen. Er legte seine ganze Kraft in diesen Schlag. Und er traf Gott sogar tatsächlich mitten ins Gesicht, denn dieser versuchte noch nicht einmal auszuweichen. Jedoch zeigte der Schlag keine Wirkung. Der Teufel prallte einfach am Gesicht seines Bruders ab.


    Eigentlich hätte dieser Schlag Gott mehrere Meter nach hinten zurückwerfen müssen. Jedoch passierte nichts. Als wäre der dieser heftige Schlag des Teufels, von einem Baby durchgeführt worden.


    Stattdessen lachte sein Bruder nur. Gott nahm nun das Bein des Teufels mit seiner linken Hand und hielt es fest. Währenddessen holte er mit seinem rechten Arm zu einem heftigen Schlag aus. Der Teufel versuchte sich zu befreien, jedoch kam er nicht frei. Man konnte ihm seine Angst förmlich im Gesicht ansehen. Aber er kam einfach nicht weg.


    Während die rechte Faust Gottes sich dem Gesicht vom Teufel immer weiter näherte, leuchtete diese immer stärker in einem weißen Licht.


    Der Schlag von Gott war heftig. Durch dieses weiße Licht an Gottes Hand, war er in der Lage, genau an der getroffenen Stelle seines Bruders, dessen Körper in seine ursprüngliche Form zurückzuverwandeln. Vorher gingen Gottes Schläge einfach durch die Flammen durch. Die unheimliche Wucht des Schlages beförderte seinen Bruder mehrere Meter weit nach hinten.


    Noch während der Teufel nach hinten flog, folgte ihm Gott. Er benutzte seinen Ellbogen um den Teufel im Flug auf den Boden zu schlagen. Und auch dieses Mal verformte der Schlag Gottes den Körper des Flammengeschöpfes.


    Während dieser nun auf dem Boden lag und bewusstlos zu sein schien, schlug Gott noch weiter auf ihn ein. Er schien kein bisschen Mitgefühl für seinen Bruder zu empfinden. Gott bombardierte den Teufel nun mit unendlich vielen heftigen Hieben. Dieser war nicht einmal mehr in der Lage sich zu wehren, jedoch hörte sein Bruder nicht auf mit seinen Angriffen. Wahrscheinlich wollte er seinen Bruder einfach nur noch tot sehen.


    Dan, Selina und Ezrael schwebten nur wie versteinert in der Luft und konnten einfach nicht glauben, wie schnell Gott den Teufel besiegt hatte. Der Himmelsschöpfer musste sich noch nicht einmal anstrengen. Was sollten sie jetzt tun?


    Dan rief rief seinen Freunden nun entschlossen zu: Wir müssen Gott zusammen angreifen! LOS! Schnell! Bevor er den Teufel getötet hat!


    Dan feuerte jetzt auf die Schnelle einige Energiegeschosse auf Gott ab. Dieser sprang sofort weg, um Dans Angriff auszuweichen.


    Der Körper des Teufels lag währenddessen leblos da und bewegte sich nicht mehr. „War er nun etwa tatsächlich tot?“, fragte sich Dan. Ich hoffe, ich habe nicht zu spät eingegriffen.


    Gott brüllte nun Dan entgegen:


    HAST DU ES WIRKLICH SO EILIG EBENFALLS ZU STERBEN DU KLEINE DRECKIGE MISTKRÖTE?!


    Der mutige Halbengel landete nun ein paar Meter vor Gott auf dem Boden und sagte zu ihm mit entschlossenem Gesichtsausdruck:


    Du hast zwar den Teufel besiegt, aber gegen mich wirst du verlieren!


    Gott: Bist du wirklich so dumm? Du kannst es nicht mit mir aufnehmen! Ich habe die Kräfte eines Viertelengels in mir! Verstehst du das nicht du Opfer?


    Dan erstarrte nun für eine Sekunde. „Was hatte Gott gerade gesagt?“, fragte er sich.


    Dan stammelte nun voller Erschrockenheit: W...Willst du mir et...etwa sagen, dass du meine Freundin und unser Kind verschlungen hast?!


    Gott: Verschlungen ist vielleicht das falsche Wort dafür, aber ja. Ich habe die Kräfte eures ungeborenen Sohnes in mir! Und sie sind einfach nur gewaltig! Das kannst du dir nicht vorstellen! Das kann sich keiner! Ich bin nun unbesiegbar!


    Also wäre Dans Kind, ein Sohn geworden, dachte sich Ezrael.


    Dan rief ihm wutentbrannt zu: Du wirst mir sofort meine Freundin und unser Kind zurückgeben! Sonst werde ich dich vernichten!


    Gott: Gib es auf, du kannst es nicht mit mir alleine aufnehmen!


    Auf einmal landete Selina neben Dan und sagte, wer hat gesagt, dass er alleine ist?


    Und auch Ezrael landete nun auf der anderen Seite neben Dan und sagte,


    Zu dritt können wir dich besiegen! Also mach dich auf dein Ende gefasst!


    Gott: Hah, dass ich nicht lache! Du bist nur ein gewöhnlicher Engel Ezrael, dich töte ich innerhalb von nur wenigen Sekunden! Es ist zu schade, dass du die falsche Seite in diesem Krieg gewählt hast. All die Jahrhunderte warst du mein Diener und dann musstest du dich plötzlich gegen mich stellen! Nur wegen diesem verfluchten Halbengel!


    Aber ihr seid nun zu dritt, ja und? Gegen meine Macht seid auch ihr hilflos! Ihr werdet so enden, wie mein Bruder! TOT!


    Dan: Bruder? Du meinst der Teufel war dein Bruder? Und du tötest ihn einfach eiskalt? Seid ihr eigentlich irre? Wie können sich zwei Brüder so sehr hassen, dass sie aufeinander losgehen?!


    Gott: Meinungsverschiedenheiten!


    Dan: Meinungsverschiedenheiten? Bei euch weiß man nicht, wer der Dümmere ist!


    Wie dem auch sei, wenn auch du gleich tot bist, wird dieses Universum endlich zu einem viel friedlicheren Ort werden!


    Gott: Er und ich haben dieses Universum doch erst erschaffen du Idiot! Deswegen haben wir auch das Recht, es zu verändern oder sogar zu zerstören, wenn wir es wollen! Da hast du kein Recht, dich mit einzumischen!


    Dan: Wenn das Universum zerstört ist, wirst auch du tot sein! Oder versteht dein beschränktes Hirn das nicht?


    Gott: Haha, genug geplappert! Lasst uns dieses Trauerspielchen endlich beenden! Ich habe wichtigere Dinge zu tun, als mich eurer zu entledigen! Wenn ihr erst einmal besiegt seid, werde ich alle Menschen auf der Erde und alle Engel im Himmel töten, um endlich eine neue mächtigere Rasse zu erschaffen! Haha!


    Engel: Ich wusste es! Du bist schon lange in der Lage, noch mächtigere Wesen als uns Engel zu erschaffen!


    Selina: Auf keinen Fall werden wir zulassen, dass du so etwas machst! Wir werden verhindern, dass du weitere Unschuldige tötest! Mach dich auf dein Ende gefasst du Ungeheuer!


    Dan: LOS! ANGRIFF!


    Dan, Selina und Ezrael sprangen von drei Seiten auf Gott, der nun umzingelt war. Sie rannten nun alle drei gleichzeitig auf Gott los und versuchten ihn mit ihren Schwertern zu treffen.


    Kurz bevor sie ihn erreicht hatten, drehte der Himmelsschöpfer seine Hände in Richtung von Selina und Ezrael, woraufhin er jeweils in beide Richtungen einen enormen Windstoß erschuf, der die beiden sofort mehrere Meter nach hinten zurück beförderte.


    Als er damit fertig war, wandte er sich voll und ganz dem ankommenden Dan zu. Gott benutzte einfach seinen linken Arm um den Schwerthieb von Dan abzublocken. Daraufhin hob Gott das Schwert hoch und verpasste Dan mit voller Kraft einen Faustschlag mitten ins Gesicht. Sofort flog nun auch dieser mehrere Meter zurück.


    Während die drei versuchten, sich wieder aufzurichten, lachte Gott nur und sagte:


    Ich habe mich noch nicht einmal von der Stelle bewegt, und konnte euch alle drei besiegen! Wie erbärmlich! Haha


    Dan hatte sich bereits wieder aufgerichtet und rief ihm zurück:


    Du dreckiges Arschloch benutzt die Kräfte meines Kindes und bist auch noch stolz darauf! Dafür wirst du mir büßen!


    Dan wurde nun unheimlich wütend und fing plötzlich an, grau zu leuchten.


    LOS! Bombardiert ihn! Ich werde versuchen ihn aufzuschlitzen, rief Dan seinen zwei Mitstreitern zu.


    Dies ließen sich Selina und Ezrael nicht zwei Mal sagen. Sie bombardierten Gott nun mit einer großen Anzahl an Energiegeschossen. Dieser versuchte aber gar nicht wegzulaufen, und baute stattdessen einen Energieschild auf, der ihn schützte.


    „Genau das, was ich wollte!“, dachte sich Dan.


    Während Gott durch diese enorme Anzahl an Energiegeschossen abgelenkt und teilweise geblendet war, nutze Dan diesen kurzen Augenblick und rannte mit enormer Geschwindigkeit und mit erhobenen Schwert auf Gott zu.


    Als dieser es merkte, war es bereits zu spät. Dan bohrte sich mit seinem heiligen Schwert mitten durch die Brust seines Gegners. Anschließend verpasste ihm Dan noch einige Fußtritte in die Bauchgegend, sowie Gesicht, der daraufhin verkrampfte. Jetzt brach der Energieschild von Gott zusammen, woraufhin nun Dan einige Schritte zurücksprang und ebenfalls auf Gott mit Energiegeschossen feuerte. Der Himmelsschöpfer brach nun am Boden zusammen und musste zusehen, wie er diese unzähligen Geschosse überlebte. Schließlich schaffte er es nicht, einen Energieschild aufzubauen.


    Erst nach mehreren Sekunden hörten die drei auf, da sie gehofft hatten, es hätte gereicht. Dem war aber leider nicht so.


    Sofort stand Gott auf und baute einen neuen Energieschild um sich auf, so als ob nichts gewesen wäre. Lediglich seine Kleidung war von den Geschossen zerfetzt worden.


    Dan brüllte nun: LOS! Weiter schießen!


    Die drei feuerten nun erneut auf Gott, jedoch konnten sie ihm dieses Mal nichts anhaben. Der Himmelsschöpfer hatte noch immer Dans heiliges Schwert in seiner Brust stecken, jedoch schien ihn das nicht zu stören.


    Plötzlich erhob Gott seine Hände und entfachte einen gewaltigen Tornado um sich herum. Zwar hatte dieser Windstoß keinen Einfluss auf Dan, Selina oder Ezrael, aber auf deren Energiegeschosse. Sie verloren nun ihre Richtungen und flogen wild herum. Einige von ihnen lösten sich sogar auf, ohne zu explodieren. Während andere so umgeleitet wurden, dass sie erst mehrere hundert Meter weiter detonierten.


    Den drei blieb nun keine andere Wahl mehr, als das Feuer einzustellen. Es hatte keinen Sinn, ihren eigenen Geschossen auszuweichen. Als sie aufgehört hatten zu schießen, verschwand auch dieser Tornado um Gott.


    Dan versuchte diesen Moment zu nutzen und sprang nun erneut auf Gott zu. Doch dieses Mal bemerkte Gott den Angriff und packte Dan am Hals, noch bevor er seinen Angriff ausführen konnte. Gott drückte Dans Hals immer stärker zusammen, und sagte:


    Ich muss zugeben, dass ihr mich überrascht habt! Wäre dies ein anderes Schwert gewesen, hätte ich nun wohl eine große Wunde in meiner Brust gehabt! Aber diese heiligen Schwerter wurden mit Absicht aus einem Material gebaut, welches mir nichts anhaben kann! Haha!


    Gott zog das heilige Schwert aus seiner Brust und nahm es in die Hand. Daraufhin schmiss er nun Dan mehrere Meter gegen die Schlossmauer und schoss ihm sein Schwert hinterher.


    Bei der Mauerwand, durchbohrte das heilige Schwert Dans rechte Schulter. Sofort floss überall Blut. Dan schrie nun wie ein Verrückter vor Schmerzen. Er war noch nicht einmal in der Lage, sich noch zu befreien, da sich das Schwert zu tief durch Dans Brust in den Fels gebohrt hatte.


    Selina konnte es nicht glauben. In ihr stieg plötzlich eine unglaubliche Wut empor.


    Auch um sie baute sich nun eine graue Aura auf. Sie und Ezrael flogen sofort auf Gott zu und versuchten ihm einige harte Schläge zu verpassen, jedoch war er vorbereitet.


    Die zwei waren zwar schnell und griffen Gott von beiden Richtungen an, jedoch konnte er dennoch all ihren Schlägen ausweichen. Sowohl ihren Fußtritten, als auch ihren Fausthieben.


    Gott lachte dabei sogar. Als ob das alles für ihn nur ein Spiel wäre. Mit jeder Sekunde wurde Selina jetzt wütender. Dan hatte einfach keine Kraft mehr sich zu befreien, er konnte lediglich zusehen, wie seine zwei Freunde alles versuchten um Gott zu besiegen. Jedoch hoffnungslos.


    Am liebsten hätte der Halbengel ihnen geholfen, jedoch konnte er einfach nicht mehr. Schließlich hatte er Glück, dass er überhaupt noch lebte.


    Nach einigen Sekunden, verlor Gott die Lust dauernd auszuweichen. Er duckte sich und verpasste beiden, zwei blitzschnelle Schläge in die Leistengegend. Daraufhin schlug er Ezrael von unten ins Gesicht, woraufhin dieser mehrere Meter in die Höhe flog.


    Anschließend drehte er sich zu Selina um und schoss einen Lichtstrahl ab, der ihr sowohl ihren kompletten linken Arm abtrennte, als auch ein riesiges Loch an ihrer linken Schulter verursachte.


    Selinas zerfetzter Körper flog nun mehrere Meter weit in Richtung von Dan. Seine Schwester landete nur zwei Meter weit weg von ihm.


    Sie schaute Dan noch mit ihrem letzten Atemzug an und sagte leise und mit schwerster Not:


    „ich lieebe *hust* dichh *hust* bruder!!“


    Daraufhin fiel ihr Kopf zu Boden. Sie war eindeutig sofort tot. Und auch Ezrael musste sofort bewusstlos geworden sein, bei seiner Landung.


    Dan konnte das alles nicht glauben. Er hätte sich nie gedacht, dass sie sogar zu viert es nicht schaffen würden, Gott zu besiegen und seine Eltern, sowie seine Freundin zu retten.


    Und all das wurde nur durch ihn möglich, weil er damals den Tod von Gott verhindert hatte. Alles war seine Schuld. Der Tod seiner armen Schwester Selina, der Tod seiner Eltern auf der Erde und der wahrscheinliche Tod von Bojku und Nicole, sowie seiner leiblichen Eltern, die noch irgendwo gefangen gehalten wurden, wenn sie nicht bereits tot waren.


    Außerdem würden wegen ihm bald auch Ezrael, Bojkus Schwester Julia und ihr Kind, sowie auch alle anderen Engel sterben! Und auch alle Menschen auf der Erde! Einfach alle, die er je gekannt hatte, sowie der Rest des Universums waren dem Ende geweiht, nur weil er unfähig war, die richtigen Entscheidungen zu treffen.


    In diesem traurigen Moment fing Dan zu weinen an. Es waren Tränen voller Trauer und Schuldgefühle. Den unermesslichen Schmerz, den er durch seine Verletzungen spürte, hatte er schon fast wieder vergessen.


    Er konnte das alles einfach nicht zulassen! Er musste verhindern, dass das Universum in die Hände von Gott fiel! Er musste die Menschheit, die Engelheit und auch alle anderen Lebewesen im Universum retten! Nur er war nun noch in der Lage dies alles zu verhindern!


    Er weinte nun immer stärker. Weil einfach an allem er allein schuld war! Er hatte jedem nur den Tod gebracht!


    Gott lachte derweilen, weil der Sieg nun endlich seiner war. Endlich konnte er alleine über dieses Universum regieren. Endlich hatte er keine ernste Bedrohung mehr. Keiner konnte sich ihm je wieder in den Weg stellen, mit dieser neuen Macht, die er nun hatte.


    Als die erste Träne von Dan den Boden erreichte, geschah plötzlich das Unfassbare.


    Dan entfesselte auf einmal einen unermesslich lauten Schrei. Daraufhin baute sich plötzlich wieder eine Aura um ihn auf. Jedoch war sie dieses Mal nicht grau. Sondern sie war weiß! Genauso wie die Aura von Gott!


    Dans Energielevel wurde nun plötzlich hundertfach größer! Eine unglaubliche Kraft und Energie durchfloss nun seinen Körper. Alle Wunden heilten plötzlich. Und das heilige Schwert in seiner Brust löste sich einfach im Licht auf. Teile der Schlossmauer um ihm lösten sich ebenfalls einfach auf.


    Sein Energieniveau hörte einfach nicht auf zu steigen.


    Gott konnte es nicht fassen. Wie konnte Dan nun die gleiche Aura wie er aufbauen? Der Schrecken war ihm förmlich ins Gesicht gezeichnet. Sofort bekam er Angst, dass Dans Kräfte nun seine übertreffen könnten, wenn sein Energieniveau weiter so anstieg.


    Er musste es verhindern! Gott bereitete eine große Energiekugel vor und schoss sie gen Dan, der noch immer in hellem Licht leuchtete und jede Sekunde immer mächtiger wurde.


    Jedoch wurde das riesige Energiegeschoss vom Halbengel einfach so aufgesogen. Seine Energie stieg noch immer weiter an! Und auch das Licht, welches ihn umgab, wurde immer heller! Einfach unfassbar!


    Gott wollte auf keinen Fall einen Kampf wagen, dafür hatte er zu große Angst vor Dan. Er musste flüchten! Gerade als Gott versuchte wegzufliegen, entpuppte sich plötzlich Dan vor ihm. Der Halbengel leuchtete viel stärker als Gott. Und auch seine Energie war viel größer als die von Gott.


    Gott erschreckte sich sofort und machte einen verzogenen Gesichtsausdruck. Ihm wurde wohl nun klar, dass sein Ende tatsächlich nah war. Zwar hatten sie beide dieselbe Aura um ihre Körper, jedoch war Dan dennoch viel stärker.


    Verdammt noch mal, warum habe ich mir mit diesen Idioten so viel Zeit gelassen! Ich hätte sie einfach auf die Schnelle töten sollen, dachte sich Gott.


    Dan sagte mit tiefer Stimme zu Gott, willst du denn etwa schon verschwinden?


    Gott erkannte, dass ihm keine Wahl blieb, als gegen Dan zu kämpfen. Vielleicht hatte Dan seine gewaltigen neuen Kräfte ohnehin noch nicht im Griff. Dies war seine einzige Hoffnung!


    Statt Dan zu antworten, attackierte Gott ihn. Er versuchte den Halbengel mit einigen schnellen Faustschlägen zu treffen, jedoch konnte Dan allen Hieben von Gott problemlos ausweichen. Dans Geschwindigkeit war unglaublich. Man konnte seinen Ausweichmanövern kaum folgen, so schnell bewegte er sich.


    Gott merkte zwar, dass seine Angriffe keinen Sinn zeigten, jedoch griff er den mächtigen Dan aus Verzweiflung weiter an.


    Ein paar Sekunden später bekam Dan endgültig genug von diesem lächerlichen Kindertheater. Er packte Gottes Arme und hielt diese fest. Gott schaffte es nicht, sich aus Dans Gewalt zu befreien. Nun sprang Dan auf, sodass seine Füße Gottes Gesicht erreichen konnten. Er streckte sich und fing nun an, Gottes Gesicht mit heftigen Fußtritten zu polieren. Diese hatte es noch immer nicht geschafft, sich aus der Gewalt seines Gegners zu befreien.


    Nach ein paar Dutzend Fußtritten von Dan, ließ er von Gott ab und beförderte ihn mit einem doppelten Fußkick auf dessen Brust mehrere Meter in die Luft, wodurch Gott schlussendlich an der Schlossmauer aufprallte. Durch die Wucht des Aufpralles brachen große Teile der Mauer zusammen. Teile von Schutt begruben nun teilweise den Körper Gottes. Dieser lag nun verletzt auf dem Boden und bewegte sich nicht länger.


    Währenddessen sagte der Halbengel vor sich hin:


    Diese neuen Kräfte sind fantastisch. Der reine Wahnsinn! Dies sind wohl die wahren Kräfte eines Halbengels! Kräfte, die durch Liebe und Mitleid ausgelöst werden! Nicht durch Hass und Wut!


    Wenn ich von diesen Kräften doch bloß schon früher gewusst hätte! Dann hätten nicht so viele Unschuldige ihr Leben lassen müssen.


    Plötzlich schien sich der Teufel zu bewegen. Inzwischen hatte er seine alte Form wieder. Er blickte sich um und verstand nicht, was vor sich ging. Er sah Selinas und Ezraels leblose Körper am Boden liegen. Anschließend erblickte er Dan, wie er in einem hellen Licht erstrahlte. Es blendete den Teufel nahezu. Und erst jetzt bemerkte er den Energiewert von Dan, der so unendlich hoch war, dass der Teufel keine Worte dafür fand. Er schien sogar den Energiewert von Gott um einiges zu übertreffen. Wie war das möglich? Und was war passiert, fragte sich der Teufel.


    Gerade als der Teufel zu Dan gehen wollte, um ihn zu fragen, was hier überhaupt vor sich ging, gab es einige Meter weiter eine Explosion. Es war Gott. Er hatte sich von den Felsen, die ihn überschüttet hatten, befreit.


    „Verdammt, der lebt ja auch noch!“, dachte sich der Teufel.


    Anscheinend hatte er seinen Bruder unter all dem Schutt gar nicht bemerkt. Der Teufel wich nun wieder einige Schritte zurück, um nicht groß aufzufallen. Er wollte sehen, wie sich diese Situation weiter entwickeln würde.


    Gott visierte Dan nun an und schoss ihm einen langen Energiestrahl entgegen. Dan bemerkte zwar den erneuten Angriff Gottes, schien sich jedoch nicht groß darum zu kümmern. Erst kurz bevor der Energiestrahl ihn erreichte, schoss er einen eigenen in Richtung Gott ab.


    Dans Energiestrahl „fraß“ förmlich den Strahl von Gott auf. Auch war seiner viel schneller, als der Lichtstrahl Gottes. Der Himmelsschöpfer konnte Dans Strahl in letzter Sekunde noch ausweichen. Etwas länger und er wäre in der gewaltigen Explosion, die Dans Angriff verursachte, gestorben.


    Der Teufel konnte seinen Augen nicht glauben. All diese pure Energie, die die beiden nutzten. Besonders Dan schien unendlich davon zu haben. Gott war ja bereits um ein Vielfaches stärker als er. Aber Dan schien sogar mehrere dutzend Male stärker zu sein als der Teufel. Einfach unfassbar. „Doch wie war das alles möglich?“, fragte sich der Höllenschöpfer.


    Gott flog nun auf Dan zu und versuchte erneut ihn anzugreifen. Dieses Mal wollte er es mit seinem riesigen Schwert Kaisan versuchen. Irgendwie musste doch Dan zu besiegen sein.


    Als Dan sah, wie Gott auf ihn mit seinem Schwert angeflogen kam, wurde ihm klar, dass auch er ein Schwert brauchte. Jedoch war seines zerstört! Er schaute mehrere Meter in die Tiefe und entdeckte ein anderes heiliges Schwert. Sofort zog er es mit Gedankenkontrolle an sich heran.


    Gerade noch rechtzeitig, bevor Gott ihn erreicht hatte und zu seinem ersten Schwerthieb ansetzte.


    Es entbrannte nun ein Schwertkampf zwischen den beiden. Mit dem Schwert war Dan noch etwas ungeübter als Gott, weswegen es sein Gegner schaffte, Dan die Stirn zu bieten. Nach jedem Zusammenprall ihrer Schwerter, folgten laute Klingengeräusche und kleine Erdbeben, sowie Blitze die in der Umgebung entstanden.


    Dan musste sich etwas überlegen, denn sein Gegner war eindeutig besser geübt im Schwertkampf als er, auch wenn der Halbengel viel stärker war. Außerdem hatte Gott das bessere Schwert als Dan.


    Durch all die lauten Geräusche und Explosionen erwachte nun auch Ezrael aus seiner Bewusstlosigkeit. Und auch er verstand vorerst mal nicht, was hier eigentlich vor sich ging. Er konnte sich nur noch wage daran erinnern, von Gott mit einem heftigen Kieferschlag, K.O. geschlagen worden zu sein.


    Als Ezrael dann Selinas leblosen Körper entdeckte, ahnte er bereits nichts Gutes. Erst als er Dan mit seiner unendlichen neuen Energie in der Ferne mit Gott kämpfen sah, verstand er, warum er noch nicht tot war. Anscheinend bot Dan dem Himmelsschöpfer nun doch die Stirn. „Aber wie war das möglich?“, fragte er sich.


    Plötzlich tauchte der Teufel hinter Ezrael auf und bot ihm seine Hilfe beim Aufstehen an, indem er ihm seine Hand reichte.


    Ezrael war überrascht, sowohl, dass der Teufel noch lebte, als auch darüber, dass er ihm seine Hilfe beim Aufstehen anbot. Jedoch nahm der Engel dankend die Hilfe des Teufels an und stand nun auf.


    Der Teufel fragte Ezrael mit verwirrtem Blick, was hier eigentlich vor sich ging. Was hatte er verpasst? Jedoch hatte auch Ezrael keine Antwort darauf. Er selbst war ja auch schon lange vorher bewusstlos geworden, bevor Dan diese neuen Kräfte entwickelt hatte.


    Ezrael: Wir können nur warten und hoffen, dass Dan diesen Kampf gewinnt und uns dann erklärt, was hier passiert ist!


    Teufel: Kannst du mir denn wenigstens erklären, was mit meiner Tochter passiert ist?


    Ezrael: Ich dachte, sie wollte nicht mehr so von dir genannt werden?


    Aber nein. Ich weiß nur, dass sie und ich auf Gott losgingen. Dann hat Gott mich aber bewusstlos geschlagen. Was dann passiert ist, keine Ahnung! Wahrscheinlich hat er sich anschließend um sie gekümmert!


    Teufel: Du bist wie immer zu nichts zu gebrauchen.


    Ezrael: Hey, mal schön langsam! Ohne mich wäre Dan nie auf deine Seite gekommen!


    Teufel: Falsch, ohne dich würde es nie einen Dan geben! Er wäre noch immer auf seinem friedlichen Planeten und wüsste von all dem Chaos hier nichts!


    Ezrael: Wenn ich ihn damals nicht gefunden hätte, hätte Gott einen anderen Engel entsandt. Also rede bitte keinen Blödsinn!


    Vielleicht sollten wir Dan helfen?!


    Teufel: Helfen? Wir können uns kaum auf den Beinen halten, weil uns Gott ohne Probleme fertig gemacht hat und du willst ihn nun erneut angreifen? Du bist wirklich eine Witzfigur!


    Ezrael: Aber irgendwie „MÜSSEN“ wir Dan helfen!


    Teufel: Wir helfen ihm am Meisten, wenn wir uns ruhig verhalten und ihn nicht stören! Wie du bereits gesagt hast, wir können nur hoffen, dass er gewinnt! Sonst sind wir wohl endgültig erledigt!


    Ezrael: Schauen wir inzwischen nach Selina! Vielleicht erwacht sie ja gleich wieder!


    Teufel: Wenn sie schon länger tot ist, dürfte sie tatsächlich bald wieder auferstehen. Schließlich ist sie ja unsterblich. Jedoch würde auch sie sterben, wenn Gott den Himmel zerstört. Es ist einfach keiner sicher, ob Dan tatsächlich gewinnen sollte!


    Ezrael: Ich bin mir sicher, dass Dan ihn besiegen wird! Seine Energie ist viel höher, als die von Gott.


    Teufel: Das stimmt, aber mir ist auch aufgefallen, dass seine Energie rapide abnimmt, während die Energie Gottes weiter gleichmäßig bleibt?!


    Tatsächlich merkte auch Dan, dass er immer schwäche wurde. Aber er verstand nicht, woran das lag. Wahrscheinlich konnte sein Körper nicht mit all diesen enormen Kräften umgehen. Er war vielleicht einfach noch nicht stark genug, um diese enormen Energien zu bändigen.


    Ihm blieb keine andere Wahl, als sich zu beeilen und Gott so schnell wie möglich zu töten. Solange er noch stärker als er war.


    Auch Gott merkte, dass Dans Bewegungen nun immer langsamer wurden, je länger der Kampf andauerte. Darin sah er wieder eine Chance für seinen Sieg. Er musste einfach noch etwas länger aushalten. Also hatte ich Recht, Dans Körper scheint tatsächlich noch nicht bereit zu sein für diese Masse an Energie, dachte sich Gott.


    Der Schwertkampf ging erbittert weiter, jedoch fing Gott immer mehr an, die Oberhand zu gewinnen. Inzwischen teilte er mehr Schläge als der Halbengel aus.


    Dan merkte, dass es keinen Sinn mehr machte. Er musste Gott anderweitig besiegen. Er nahm nun seine gesamte Kraft zusammen, die er noch übrig hatte, und versuchte mit einem konzentrierten Schwerthieb, Gott sein Schwert aus den Händen zu schlagen.


    Dies gelang ihm auch. Gottes Kaisan fiel nun zu Boden. Jedoch ließ Dan auch sein eigenes Schwert auf den Boden fliegen. Schließlich hatte dieses keine Auswirkung auf Gott und war somit nutzlos. Stattdessen verpasste er Gott mit seinem Knie mehrere Kicks in den Bauch. Gott war zu langsam, um Dans Angriff abzublocken oder auszuweichen.


    Die Schläge von Dan saßen. Als sich Gott vor Schmerzen nach vorne krümmte, verpasste ihm Dan einen weiteren Schlag mit seinem Ellbogen auf dessen Rücken. Gott flog nun mit hoher Geschwindigkeit auf den Boden zu. Und Dan folgte ihm. Er hatte nämlich keine Zeit mehr zu verlieren. Er musste den Himmelsschöpfer so schnell wie möglich töten.


    Sofort nachdem Gott mit großer Geschwindigkeit mit dem Gesicht auf den Boden aufgeprallt war, war auch schon Dan hinter ihm und verpasste Gott nun einen weiteren heftigen Ellbogenschlag auf seinen Rücken.


    Gott schrie daraufhin laut auf vor Schmerzen.


    Dan hörte nun auf, Gott weitere Schläge zu verpassen und wollte nun erst einmal warten, bis Gott sich wieder erhoben hatte, um weiterzukämpfen. Ganz so billig wollte er dann auch nicht gewinnen.


    Währenddessen stand plötzlich Selina von den Toten auf. Ihre tiefen Wunden heilten sich in kürzester Zeit. Als sie die Augen aufmachte, konnte sie den Teufel und Ezrael erkennen, wie sie sie bereits erwartet hatten.


    Teufel: Da bist du ja wieder! Willkommen zurück unter den Lebenden Selina!


    Es wunderte sie, dass der Teufel ein lächelndes Gesicht machte, als würde er sich freuen, dass sie wieder am Leben war. Dass sich Ezrael freute, konnte sie gerade noch so verstehen. Aber, dass der Teufel Gefühle zeigen würde …


    Selina fragte nun mit schwacher Stimme, kann mir einer von euch sagen, was hier vor sich geht? Wo ist Dan?


    Ezrael antwortete ihr erfreut: Dein mutiger Bruder kämpft gerade gegen Gott! Und irgendwie scheint er sogar am Gewinnen zu sein!


    Selina erhob sich sofort, um sich das mit eigenen Augen anzusehen. Sie konnte tatsächlich Dan in der Ferne erkennen und vor ihm lag Gott auf dem Boden.


    Selina: Ab...aber wie ist das möglich? Was ist das für eine gewaltige Energie, die Dan da ausstrahlt? Was ist mit ihm passiert?


    Ezrael: Das wissen wir nicht! Er wird es uns aber bestimmt sagen, nachdem er Gott besiegt hat!


    Selina: Verdammt, ich muss da sofort hin und ihm helfen!


    Selina war nun wieder völlig fit und flog mit hoher Geschwindigkeit zu Dan und Gott.


    Der Teufel schrie ihr noch nach, dass sie warten solle und nicht gehen sollte. Jedoch kümmerte sie das nicht. Sie musste herausfinden, was mit ihrem Bruder passiert war.


    Ezrael und der Teufel flogen ihr nicht hinterher, da sie noch zu schwach waren. Außerdem wäre es viel zu gefährlich für sie gewesen, schließlich waren sie im Gegensatz zu den beiden Halbengeln nicht unsterblich.


    Als Selina ihren Bruder und Gott erreichte, fragte sie mit verwunderter Stimme:


    Was ist mit dir passiert Dan? Wieso hast du die gleiche weiße Aura wie Gott?!


    Er antwortete ihr lautstark: Los! Verschwinde von hier! Sofort! Ich erkläre dir alles, sobald ich Gott besiegt habe!


    Es ist zu gefährlich für dich hier!


    Selina: Mach dich nicht lächerlich! Du musst dir keine Sorgen um mich machen! Ich bin doch gerade erst vom Tod auferstanden! Ich bin nun ziemlich mächtig!


    Dan: Ja und? Wenn du erneut getötet wirst, könnte es dazu kommen, dass du nicht noch einmal von den Toten zurückkehrst!


    Selina: Lass das meine Sorge sein! Ich werde dir helfen! Schließlich habe ich noch immer eine Rechnung mit Gott offen!


    Dan wurde nun immer lauter:


    Ich habe dir befohlen von hier zu verschwinden! Also los jetzt! MACH DICH ENDLICH AUS DEM STAUB!


    Selina: Wenn du mich anschreist oder mir Befehle erteilst, hilft das auch nicht weiter! Ich werde hier bleiben!


    Plötzlich stand Gott auf und rannte auf Selina zu, die in diesem Moment völlig unachtsam war. Und auch Dan konnte nicht mehr schnell genug reagieren, um Gott aufzuhalten. Gott verpasste Selina mehrere Kniekicks in ihre Bauchgegend. Anschließend schlug er ihr mit der Handfläche in ihr Genick, woraufhin sie mehrere Meter nach hinten geschleudert wurde.


    Man konnte nur hoffen, dass Gott ihr nicht ihren Hals gebrochen hatte und dass sie noch am Leben war. Schließlich war es nicht sicher, ob ein Halbengel die Macht hatte, zwei Mal kurz hintereinander vom Tod zurückzukehren.


    In diesem Moment wurde Dan so wütend, dass er den Himmelsschöpfer sofort von hinten attackierte. Er überschüttete ihn mit heftigen Fausthieben und Tritten. Gott wehrte sich noch nicht einmal mehr. Er lag am Boden, jedoch attackierte ihn der Halbengel dennoch wutentbrannt weiter. Dan ließ gerade seinen ganzen Frust an Gott aus. Denn dieser hatte es tatsächlich gewagt, seine Schwester vor seinen Augen erneut anzugreifen!


    Dan wollte es nun endlich zu Ende bringen. Er bereitete eine riesige Lichtkugel mit seinen beiden Händen vor, die er zum Auslöschen von Gott einsetzen wollte.


    Währenddessen waren der Teufel und Ezrael ebenfalls an der Position angelangt. Sie kamen um nach Selina zu sehen.


    Doch als Ezrael sah, dass Dan gerade dabei war das Leben von Gott endgültig zu beenden, schrie er nochmal dazwischen:


    DAN! WARTE! Lass ihn doch am Leben! Selina ist auch noch am Leben! Wenn auch schwer verletzt!


    Dan hörte den Wunsch von Ezrael und auch, dass seine Schwester sogar noch am Leben war. Er hielt nun inne und dachte kurz nach. Sollte er tatsächlich den Schöpfer des Universums töten oder doch verschonen, obwohl er den Tod mehr als verdient hatte?!


    Nun schrie dem Halbengel auch der Teufel wutentbrannt entgegen:


    LOS! TÖTE IHN! TÖTE GOTT ENDLICH! VERDAMMT! BRING ES ZU ENDE!


    Dan konnte sich nicht entscheiden. Er musste seinen Zorn in diesem Moment tatsächlich zurückhalten. Die Wut und den Hass, den er gegenüber Gott empfand waren in diesem Moment so hoch wie noch nie. Jedoch wurde ihm in diesem Moment ebenfalls klar, dass er gerade dabei war, Gott zu töten. Den Schöpfer seiner Welt und ihm selbst. Konnte er dies wirklich durchziehen?


    Er behielt die Energiekugel noch immer in der Luft, abschussbereit. Mit dieser Energiekugel hätte er alles beenden können. Nicht nur dieser sinnlose Krieg wäre dann beendet. Es wären dann auch alle Lebewesen dieses Universums von nun an in Sicherheit. Und auch seine leiblichen Eltern könnten dann endlich befreit werden. Ihm blieb also keine andere Wahl. Er musste es zu Ende bringen und Gott töten. Das Risiko war ihm einfach zu groß.


    Kurz bevor er aber das Energiegeschoss auf den am Boden liegenden Gott abschoss, sagte dieser leise:


    Warte noch! Ich muss dir etwas sagen!


    Dan entschloss sich nun doch noch etwas zu warten. Er wollte wissen, was Gottes letzten Worte sind.


    Dan fragte zornig: Was willst du mir sagen? Los, sprich!


    Gott antwortete schwer atmend: Als allererstes, ihr dürft dem Teufel nicht trauen! Er ist böse! Er wird euch betrügen! Er wird euch hintergehen, wenn er es nicht bereits getan hat! Bitte töte auch ihn, nachdem du mit mir fertig bist!


    Dan: Vielleicht werde ich das sogar! Aber das geht dich dann nicht länger etwas an! Bist du nun bereit zu sterben?


    Gott: Halt, warte! Ich habe dir noch etwas zu sagen! Es geht um deine Freundin! Sie ist noch am Leben! Genauso wie deine Eltern! Also bitte lass mich am Leben! Ich werde dieses Universum verlassen und nie wieder zurückkehren!


    Der Teufel brüllte jetzt dazwischen:


    Glaub ihm nicht! Es gibt keinen Weg, dieses Universum zu verlassen!


    Gott erwiderte seinem Bruder:


    Doch den gibt es du Idiot! Nur weißt du noch nichts davon! Und ich hoffe, dass du es auch nie erfahren wirst!


    Dan sprach nun angenervt und gereizt dazwischen:


    Hey hallo! Mir ist das alles scheißegal. Sag mir bloß wo meine Freundin ist, und ich lasse dich dann vielleicht noch am Leben!


    Gott antwortete ihm mit nervöser Stimme:


    Da! Hinter dieser Tür!


    Gott zeigte auf eine Tür, die in das Innere eines Turmes führte.


    Dan rief Ezrael zu, los! Öffne die Tür!


    Ezrael rannte sofort auf den Turm zu und machte die Tür auf, jedoch befand sich nichts dahinter.


    Dan sagte nun stinkwütend zu Gott:


    Willst du mich verarschen? Was soll das? Du hast es nun endgültig verspielt!


    Gott: Warte! Ich habe sie verzaubert! Schau her!


    Gott zeigte mit seiner Hand in Richtung des Turmes und flüsterte vor sich einen Spruch hin.


    Plötzlich entpuppte sich vor allen, Nicole. Dans Freundin.


    Sie schrie laut:


    DAAAAN!!!


    Anscheinend hatte sie Gott unsichtbar und stumm gemacht. Und sie daraufhin in diesen Turm eingesperrt. Ein netter Zauber.


    Dan rannte sofort auf seine Freundin zu, befreite somit aber auch Gott, der sich nun wieder bewegen konnte und diese Gelegenheit ausnutzte, um ebenfalls auf Nicole zuzulaufen. Gott schaffte es sogar, sie vor Dan zu erreichen. Jedoch verpasste er ihr einen harten Faustschlag mitten auf den Kopf, wodurch sie mit hoher Geschwindigkeit gegen die Turmmauer hinter ihr geschleudert wurde. In diesen Schlag hatte Gott seine komplette restliche Energie reingesetzt, die er noch übrig hatte.


    Es war nicht klar, ob Nicole erst durch den harten Zusammenprall mit der Mauer starb, oder bereits durch den enormen Schlag Gottes. Auf jeden Fall fiel sie bei der Mauer sofort zu Boden und war blutüberströmt. Sie war nur ein Mensch und hatte keine Chance, solch einen heftigen Hieb zu überleben.


    Keiner der Anwesenden konnte fassen, was gerade passiert war. Besonders Dan nicht. In diesem Moment stiegen Dans Kräfte erneut um ein Vielfaches an. Die Wut und die Trauer, die er in diesem Moment spürte, waren gewaltig. Durch all den Zorn blitzte der Körper des Halbengels stark. Um ihn entluden sich jetzt unzählige kleine Blitze.


    Sofort rannte Dan auf den lachenden Gott los und schmiss ihn auf den Boden. Er bombardierte ihn nun erneut mit seinen Faustschlägen und Fußtritten. Der enttäuschte Halbengel ließ seine gesamte Wut und Trauer an Gott aus. Dan hatte ihm geglaubt. Und das schon wieder! Er schien einfach nichts dazugelernt zu haben in dieser letzten Zeit. Hatte ihm Gott je bei einer Sache die Wahrheit gesagt?


    Einige Sekunden später war Gott völlig bewegungsunfähig und blutüberströmt. Fast all seine Knochen waren durch die Attacken von Dan gebrochen worden.


    Dan wollte Gott nun nur noch tot sehen. Er bereitete nun erneut eine gewaltige Energiekugel vor, die er auf den noch immer lachenden Gott unter ihm abfeuern wollte. Anscheinend war dem Himmelsschöpfer inzwischen egal gewesen, dass sein Ende gekommen war. Er lächelte, denn er war froh, dass er Dan ein unglückliches Leben bereiten konnte, indem er dessen Freundin und ungeborenes Kind tötete. Nicole würde der Halbengel bestimmt für ewig vermissen, schließlich gab es für sie keine Möglichkeit von den Toten zurückzukehren. Außerdem konnte Gott jetzt verhindern, dass je ein Viertelengel das Licht dieses Universums erblicken würde.


    Dans letzte Worte zum Himmelsschöpfer waren: Und nun stirb du verdammtes Arschloch!


    Gott sagte auch noch mit Müh und Not, wenigstens konnte ich dir jetzt doch noch meine zweite Lektion erteilen, *hust* nämlich niemandem, außer dir selbst zu vertrauen!


    Dies sollten die letzten Worte von Gott werden, denn nachdem Dan die riesige Energiekugel auf den unter ihm liegenden Gegner abgefeuert hatte, explodierte diese sofort. Dan schaffte es in der Zwischenzeit aber noch, zum toten Körper seiner Freundin zu springen und schützte diesen, sowie sich selbst mit seinem Energieschild.


    Der Teufel und Ezrael hatten ebenfalls ihre Schilde aktiviert, um sich und die bewusstlose Selina zu schützen.


    Nur für Gott war es zu spät. Er hatte weder die Zeit, noch die Kraft, einen Energieschild zu erschaffen, der ihn vor der Explosion hätte retten können.


    Man konnte nur noch kurz sein lautes Schreien hören, bevor dann aber auch dieses verstummte.


    


    


    


    


    

  


  
    



    Kapitel 15


    Wem darf man denn jetzt noch trauen?


    


    Nachdem sich der Rauch der Explosion gelichtet hatte, war von Gott nur noch Asche übrig.


    Es war jetzt endgültig zu Ende! Der Schöpfer des halben Universums war nun endgültig besiegt und tot. Keiner der Anwesenden konnte es fassen. Während der Teufel sich endlos freute, seinen Bruder endlich los geworden zu sein, stand Ezrael mit gemischten Gefühlen da. Er hätte sich gewünscht, dass das Leben seines Schöpfers verschont geblieben wäre. Jedoch konnte er Dan keine Schuld geben, schließlich hatte ihn Gott erneut betrogen und es somit auch verdient zu sterben.


    Und auch Dan hatte gemischte Gefühle. Er war traurig, wütend, und zugleich aber auch erfreut. Er war am völligen Ende seiner Gefühle. Außerdem wusste er nicht, ob er nun weinen oder lachen sollte. Er tat jetzt beides. Mit einem Lächeln im Gesicht, weinte er stark. Der arme junge Halbengel war wohl in einem Schockzustand.


    In der Zwischenzeit erwachte Selina aus ihrer Bewusstlosigkeit und kapierte erst einmal nicht, was gerade überhaupt passiert war.


    Erst als sie ihren weinenden Bruder mit seiner toten Freundin in seinen Armen sah, ahnte sie es.


    Dan gingen tausende Gedanken durch den Kopf. Ihm wurde jetzt klar, dass er erneut die falsche Entscheidung getroffen hatte. Er konnte nun zwar das Universum vor Gott retten, aber nicht seine Freundin. Und die alleinige Schuld dafür, trug er. Allein er! Hätte er auf den Teufel gehört und Gott einfach getötet, dann könnte Nicole jetzt noch am Leben sein. Gottes Zauber auf seine Freundin, hätte sich dann womöglich von selber aufgelöst.


    Selina rannte jetzt weinend auf ihren verzweifelten Bruder zu und nahm ihn in ihre Arme. In ihrer Umarmung verharrten die beiden mehrere Sekunden lang. Beide konnten nicht aufhören, zu weinen.


    Auf einmal kam der Teufel auf die beiden zu, der all dieses Geflenne nicht verstehen konnte. Sie sollten lieber froh sein, dass Gott endlich besiegt war, dachte er sich.


    Der Teufel sagte erfreut zu ihnen: Hey, ich will ja nicht stören, aber es wird Zeit!


    Ich habe euch versprochen, dass ich eure Eltern von Gottes unterirdischem Gefängnis befreie, wenn er besiegt ist. Und ich will dieses Versprechen nun einlösen! Ihr werdet mich danach nie wieder sehen! Also können wir das schnell hinter uns bringen?


    Dan schaute den Teufel mit empörtem Blick an und sagte:


    Verdammter Scheißkerl! Kapierst du denn nicht, dass ich gerade den wichtigsten Menschen in meinem Leben verloren habe? Gib mir etwas Ruhe, um das alles zu verkraften!


    Teufel: Na klar kann ich das verstehen!


    Aber ich habe da vielleicht einen kleinen Hoffnungsschimmer für dich! Dein Vater ist der älteste aller Engel! Und womöglich weiß er ja sogar, wie man einen Menschen wiederbeleben kann? Er könnte eine geheime Fähigkeit kennen?!


    Dan schaute völlig überrascht. Er konnte es nicht glauben. Es gab nun also doch wieder einen kleinen Funken Hoffnung.


    Er wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und antwortete voller Vorfreude:


    Also gut! Lasst uns schnell in dieses unterirdische Gefängnis gehen! Wenn das wahr ist, was du sagst, dann hast du wirklich etwas gut bei mir!


    Dan versuchte nun aufzuhören zu weinen, da es jetzt anscheinend doch wieder eine kleine Hoffnung für seine tote Freundin gab, jedoch kamen ihm immer noch vereinzelte Tränen aus den Augen gekullert.


    Teufel: Ich bin mir nicht sicher, aber ich vermute schon, dass Gott dem ersten Engel einige geheime Techniken gelernt hat.


    Folgt mir einfach! Ich weiß, wo es sich befindet! Aber wundert euch nicht, dass ihr da unten eure Kräfte verliert!


    Dan: Ist schon klar! Los, zeige uns den Weg!


    Dan stand nun auf, lehnte seine tote Freundin gegen die Turmmauer und warf ihr noch einen schmerzlichen Blick zu, bevor er sich mit Ezrael, seiner Schwester, sowie dem Teufel, der ihnen den Weg zeigte, sich in das Schloss aufmachte.


    Am Gang betätigte der Höllenschöpfer einen geheimen Schalter, welcher einen Vorhang freilegte. Nun war eine große Tür zu sehen. Der Teufel öffnete sie und sagte:


    Ab hier werden eure Kräfte immer stärker nachlassen!


    Ezrael war sich nicht sicher über diese ganze Sache. Warum hatte es der Teufel so eilig, die Eltern der beiden Halbengel zu befreien? Irgendetwas Schlimmes hatte er bestimmt noch geplant, war er sich sicher.


    Dan und Selina machten sich keine Gedanken darüber, sie dachten nur noch an die Freilassung ihrer Eltern.


    Die Gruppe ging nun mehrere hundert Stufen hinunter. Als sie dann endlich die Tür zum Ausgang erreichten, rannte der junge Halbengel voller Hoffnung sofort darauf zu und öffnete sie. Die Tür war mit einem Totenkopf verziert, was wohl für Tod und Verrat stehen sollte.


    Zu diesem Zeitpunkt hatten alle drei Engel, fast ihre kompletten Kräfte bereits verloren.


    Als die Tür endlich offen war, entpuppte sich vor der Gruppe eine riesige Gefängnisanlage. Alle Zellen vor ihnen waren zwar leer, jedoch konnte der Teufel mehrere Energien hier unten spüren. Schließlich hatte er seine Kräfte noch und konnte somit Energien aufspüren, obwohl er schwer verwundet war.


    Er sagte zur Gruppe: Ich kann mehrere Energien hier unten spüren. Folgt mir einfach!


    Der Teufel führte sie in einen neuen Gang, in dem die Gruppe auf einmal Bojku entdeckte. Er saß in einer dieser Zellen. Dan freute sich, dass er sein Versprechen gegenüber Julia einhalten konnte, und ihr ihren totgeglaubten Bruder zurückbringen konnte. Aber besonders Ezrael war froh, den armen Engel wohlauf zu sehen.


    Bojku bemerkte die Gruppe vorerst gar nicht, erst als Ezrael lautstark rief:


    „BOJKUUU!!“, schaute dieser in ihre Richtung.


    Auch seine Freude konnte sich kaum in Grenzen halten. Jedoch wurde ihm unwohl, als er auch den Teufel hier unten neben ihnen bemerkte. Er verstand nicht, was dieser hier unten verloren hatte und fragte sie beunruhigt:


    Hey! Warum habt ihr den Teufel hier runter gebracht! Er könnte euch alle töten! Ihr habt hier unten keine Kräfte, oder ist euch das noch nicht aufgefallen?


    „Was? Also hast du uns nur hier runter gelockt, um uns zu töten?!“, fragte Dan den Teufel.


    Teufel: Nein! Wenn dies mein Plan gewesen wäre, hätte ich das doch schon längst getan! Ich habe euch ein Versprechen gegeben, und dieses werde ich auch einhalten! Nämlich eure Eltern zu befreien! Ich werde euch nichts tun! Keine Sorge!


    Dan: Das stimmt auch wieder! Du hättest uns eigentlich wirklich schon töten können. Wir haben hier unten schon lange keine Kräfte mehr.


    Selina: Los gehen wir weiter, so lange Ezrael einen Schlüssel für Bojkus Zelle sucht! Ich will endlich meine Eltern kennenlernen!


    Teufel: Dann folgt mir!


    Der Teufel führte die zwei hoffnungsvollen Halbengel nun in einen weiteren Gang. In diesem Bereich waren die Zellen viel älter und kleiner.


    Dan war sofort klar, dass sie hier richtig sein mussten. Irgendwo hier musste Gott damals ihre Eltern eingesperrt haben. Sie gingen noch eine Weile weiter und fanden zu ihrer Verwunderung keine weiteren Insassen in den einzelnen Zellen, außer vorhin Bojku. Warum war fast Gefängnis so riesig gebaut worden, wenn es kaum Gefangene gab? Wieso konnte die Gruppe bisher keinen finden, außer Bojku?


    Doch plötzlich entdeckten die drei eine besonders große Zelle in der Ferne. Darin schienen zwei ziemlich alte Personen drinnen zu sein. Die eine Person hatte riesige Engelsflügel und war trotz ihres Alters gut gebaut, während die andere Person eine ältere Menschenfrau zu sein schien.


    Es gab keinen Zweifel, es musste sich um Dans und Selinas Eltern handeln! Die beiden Halbengel rannten sofort auf die Zelle zu und versuchten die Gitter wegzureißen. Jedoch gelang ihnen dies hier unten nicht, dafür fehlten ihnen ihre Kräfte. Also riefen sie den Teufel zu sich.


    Die Insassen schienen geschlafen zu haben, jedoch wurden sie durch den Lärm aufgeweckt. Sie konnten ihren Augen kaum glauben, denn anscheinend kam tatsächlich jemand, um sie zu befreien. Nach all diesen Jahren in Gefangenschaft würden sie nun endlich in die Freiheit entlassen werden. Der ältere Engelsherr mit langem grauem Bart fragte sofort voller Verwunderung:


    Wer seid Ihr? Und wo ist Gott?


    Selina und Dan antworteten:


    Wir sind eure Kinder! Erkennt ihr uns denn nicht? Wir haben Gott besiegt, um euch retten zu können!


    Als nun der Teufel näher kam, erkannten die zwei Gefangenen diesen sofort. Sie konnten es nicht glauben. Er war tatsächlich wieder gekommen!


    Nun erhob sich die Frau aus der Zelle. Sie war mindestens über fünfzig Jahre alt, und das konnte man ihr auch an ihrem Gesicht und ihren grauen Haaren ansehen.


    Die Frau sagte lautstark:


    Ihr könnt nicht unsere Kinder sein! Unsere Kinder würden nie so dumm sein, um dem Teufel zu vertrauen!


    Dan antwortete: Keine Angst! Der Teufel ist auf unserer Seite! Ohne ihn wären wir vielleicht niemals in der Lage gewesen, diesen falschen Gott zu besiegen, der euch hier ohne Grund all die ganzen Jahre eingesperrt gehalten hat!


    Tilius: Wir hätten auch gerne noch weitere zwanzig Jahre hier unten gewartet, wenn ihr dafür nicht dieses verlogene Mistschwein mitgebracht hättet!


    Der Teufel trat nun näher und sagte:


    Hey, mal langsam! Ich habe eurer Tochter damals wohl das Leben gerettet. Und wenn ihr hier rauskommen wollt, dann solltet ihr vielleicht etwas netter sein.


    „Los! Befrei sie! Hol sie hier raus!“, rief Selina voller Anspannung.


    Teufel: Na gut. Tretet einen Schritt zur Seite!


    Dan, Selina, sowie ihre Eltern gingen nun alle einen Schritt zurück.


    Der Teufel berührte nun die Gitterstangen, wodurch sie zu schmelzen anfingen. Es dauerte eine knappe halbe Minute, bis genug Gitterstäbe geschmolzen waren, dass man in der Lage war, die Zelle verlassen zu können.


    Sofort rannten die zwei Insassen raus zu ihren Kindern. Sie umarmten sich fest und nun war es auch für die Eltern eindeutig klar. Es handelte sich tatsächlich um ihre Kinder, die sie da gerade in den Armen hielten. Das konnten sie fühlen! Ihre Herzen gingen vor Freude auf. Nach all den langen Jahren waren sie endlich befreit und konnten ihre beiden Kinder in die Arme nehmen. Von diesem Augenblick haben sie jahrelang geträumt.


    Währenddessen lachte der Teufel leise vor sich hin.


    Die Eltern sagten zu ihren Kindern, wie sehr sie sie liebten und wie sehr sie sie vermissten. Dies war das erste Mal gewesen, dass sie ihre Kinder so in die Arme nehmen konnten.


    Gerade als Dan und Selina ebenfalls sagen wollten, wie sehr sie ihre Eltern vermisst hatten und wie froh sie waren, sie endlich kennen lernen zu können, griff plötzlich der Teufel die Eltern der beiden, hinterrücks an.


    Er durchbohrte ihre Brustkörbe mit jeweils einem starken Faustschlag. Sie waren sofort tot und fielen auf die beiden Halbengel drauf.


    Der Teufel sagte daraufhin lachend:


    Haha, ihr seid ja so naiv und dumm! Aber danke, dass ihr mich nun zum mächtigsten Wesen dieses Universums gemacht habt!


    Und ich musste noch nicht einmal mein Versprechen brechen. Ich habe eure Eltern befreit und euch verschont. So wie ich es gesagt habe, haha!


    Anschließend teleportierte sich der kaltherzige Satan zurück ins Freie, außerhalb des Schlosses. Er sammelte die Aschereste und einzelne Hautfetzen seines toten Bruders vom Boden auf und verschwand daraufhin endgültig aus dem Himmelsreich.


    Der Teufel ließ zwei völlig erstarrte Halbengel im unterirdischen Gefängnis Gottes zurück.


    Selina und Dan konnten es einfach nicht fassen. Nach all dem, was sie durchgemacht hatten. Nach all diesen Lügen von Gott, kam nun auch noch der Verrat vom Teufel dazu. Als wäre es für Dan nicht bereits hart genug gewesen, dass er vor wenigen Minuten noch seine geliebte Freundin ebenfalls verloren hatte.


    Nein. Jetzt verlor er auch noch seine leiblichen Eltern! Er verlor fast alle Personen in seinem Leben, die ihm je wichtig gewesen waren.


    Dan erkannte, dass Gott wahrscheinlich sogar recht hatte. Der Teufel hatte anscheinend tatsächlich von Anfang an nichts anderes vor gehabt, als sie dafür auszunutzen, dass sie ihm dabei halfen, der alleinige Herrscher dieses Universums zu werden. Gottes letzte Worte waren:


    Vertraue niemandem, außer dir selbst. Wenigstens dabei hatte er recht, wurde dem erstarrten Halbengel klar. Nie hätten sie dem Teufel trauen dürfen, wurden sich die beiden bewusst.


    Besonders schwer traf der Verrat des Teufels, Selina. Sie hatte mit ihm schließlich über zwanzig Jahre lang zusammen gelebt. Also quasi ihr gesamtes Leben. Und nun betrog er sie? Ausgerechnet die Person, die er sogar seine eigene Tochter nannte?


    Fast zwanzig Jahre lang hatte sie gehofft, eines Tages ihre Eltern von Gottes Gewalt befreien zu können. Heute war dieser Tag endlich gekommen und nun wurde es zum traurigsten Tag, ihres ganzen Lebens.


    Woran sollte sie nun noch glauben? Für wen oder was sollte sie jetzt noch weiter leben? All ihre Hoffnungen wurden ihr genommen! Den Einzigen, den Selina jetzt noch an ihrer Seite hatte, war Dan, ihr vermisster Bruder. Aber er war ja nun ebenfalls ein noch größeres Wrack, als sie selbst. Schließlich hatte er nicht nur seine leiblichen Eltern verloren, sondern auch die Eltern, die ihn zwanzig Jahre lang aufgezogen haben, sowie auch seine Freundin, die er über alles geliebt hatte!


    Wie sollte es nun weitergehen?


    Keiner der beiden schaffte es, etwas zu sagen. So erstarrt und erschrocken hatte sie diese Situation gemacht.


    


    Inzwischen hatte Ezrael, Bojku aus der Gefängniszelle befreit. Beide hatten aber keine Ahnung, was sich nur fünfzig Meter weit weg von ihnen, Schlimmes ereignet hatte.


    Bojku sagte voller Freude zu Ezrael:


    Ezrael! Ich muss dir so vieles sagen! Ich habe nun all die Gedanken und Geheimnisse von Gott in meinem Kopf! Es ist einfach nur unbeschreiblich! Wir waren all die langen Jahre so ahnungslos!


    Ezrael schaute Bojku völlig verwirrt an, da er nicht verstehen konnte, wie so etwas überhaupt möglich sein konnte. Wie konnte sein junger Freund alle Gedanken und Geheimnisse von Gott in seinem Kopf haben?


    


    Zurück bei den beiden erstarrten Geschwistern …


    


    Während Selina noch immer keinen Ton machte oder sich traute etwas zu sagen, ließ Dan plötzlich ein lautes Brüllen der Wut aus. Dieser Brüller dauerte einige Sekunden lang an.


    Anschließend schreite Dan sehr lautstark:


    ICH WERDE MICH RÄCHEN! DU WIRST FÜR DIES ALLES HIER LEIDEN, DU VERDAMMTES ARSCHLOCH!


    Dieser Schrei war nun auch für Ezrael und Bojku zu hören. Sofort verstand der Engel, dass etwas Schlimmes passiert sein musste. Ezraels schlechte Vorahnung schien sich nun schlussendlich doch bewahrheitet zu haben. Von Anfang an hatte er sie alle vor dem Teufel gewarnt. Jedoch wollte keiner auf ihn hören. Und nun war es eben zu spät!


    Währenddessen hatte dieser Geheimdienst der Erde, die Weltbevölkerung mit dem Videomaterial von Ezraels Befragung konfrontiert. Daraufhin brach überall ein großes Chaos aus, woraufhin Mord, sowie jegliche anderen kriminellen Handlungen eine Alltäglichkeit wurden. Viele Menschen hörten zu arbeiten auf und sahen keinen Sinn mehr im Leben, während viele andere erst ab dem Zeitpunkt ihren Sinn im Leben entdeckten und wieder anfingen, an Religionen zu glauben.


    Es war der 21. Dezember 2012, an dem dieses neue Zeitalter für die Erde begonnen hatte. Ein Zeitalter, ab welchem man nun endgültig von Gottes Existenz, sowie Engeln gewusst hatte.


    Doch welche weiteren Folgen wird dieses neue Zeitalter noch mit sich bringen?


    


    Ende


    


    


    Dir hat dieses Buch gefallen?


    Dann unterstütz uns doch und trete der Facebookgruppe bei!


    http://www.facebook.com/pages/Between-Good-and-Bad/161632920606845


    


    Du willst eine Fortsetzung für dieses Buch, weil du unbedingt wissen willst, wie die Geschichte weitergeht?


    Dann spende jetzt einen beliebigen Betrag auf diesen Paypalaccount:


    amers@gmx.at


    


    Natürlich kannst du das Buch auch weiterempfehlen und somit die Verkäufe über Amazon ankurbeln. Jegliche Erträge aus den Verkäufen werden mit den Spenden zusammenaddiert, bei genügend Nachfrage wird ein zweiter Teil von „Between Good and Bad“ in Angriff genommen.


    


    


    Vielen lieben Dank für deine Unterstützung!
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